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j$4,7efc|  (^Jahresbericht 

*  V  p  des 

Gymnasiums  zum  heiligen  Kreuz 

in  Dresden 

durch  den  zugleich 

zur  Entlassung  der  mit  Reifezeugnis  Abgehenden 

am  25.  März  1898  vormittags  10  Uhr 

und  zu  den  öffentlichen  Klassenprüfungen 

am  30.  und  31.  März  1898 
einladet 

das  Lehrerkollegium. 


Erste  Abteilung: 

Des  1)011  Francisco  <le  Rojas  Tragödie  „Oasarse  por  veugarse"  und  ihre  Bearbeitungen 

in  den. anderen  Litteraturen ,  vom  Oberlehrer  Dr.  Arthur  Peter. 
'Eleyeia  eig  rovi'lektuov  rot'  SixäxoQa,  zum  22.  März  1897  verfasst  von  Prof.  Dr.  Heinrich  Hille. 

Zweite  Abteilung: 
SchulnaehTicliteii,  vom  Rektor  Prof.  Dr.  Heinricli  Stüreiiburg-. 


f.  L-  53 


Dresden, 

Lehmannsche  B  u  c  h  d  ru  c  k  e  r.e  i, 
1898. 

1898.    Progr.  Nr.  558. 


Den  Jahresberichten  des  Gymnasiums  zum  heiligen  Kreuz  waren  in  den  letzten  10  Jahren 
folgende  wissenschaftliche  Abhandlungen  beigegeben : 

1888    Kavl  Manitius:   Des  Hypsikles  Schrift  Anaphorikos  nach  Überlieferung  und 

Inhalt  kritisch  behandelt. 
1880    Hugo  Lichtenauer:   Jean  Vauquelin  Sienr  de  la  Fresnaie,  der  Schöpfer  der 

klassischen  Satire  in  Frankreich. 
1800    Theodor  Büttner- Wobst:  Studia  Byzantina,  pari.  I. 

1891  Arthur  Denecke:   Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte  des  gesellschaftlichen 

Anstandsgefühls  in  Deutschland. 

1892  Otto  Lobeck:  Des  Flavius  Blondns  Abhandlung  „De  militia  et  iurisprudentia", 

zum  ersten  Mal  lierausgegeben. 

1893  Rudolf  Sahre:  Der  Liturgiker  Amalarius. 

1894  Moritz  Spiess:  Die  deutsche  Reichsregierung  unter  Heinrich  IV.  (1056 — 1072; 

1895  Heinrich  Zimmermann:   De  Pomponii  Melae  sermone. 

1896  Richard  Wagner:  Der  Entwickelungsgang  der  griechischen  Heldensage. 

1897  Heinrich  Stürenburg:    Die  Bezeichnung   der  Flufsufer   bei  Griechen  und 

Römern.  (Auch  enthalten  in  der  „Festschrift,  der  44.  Versammlung- 
deutscher  Philologen  und  Schulmänner  dargeboten  von  den  öffentlichen 
höheren  Lehranstalten  Dresdens.  Dresden,  Druck  von  B.  G.  Teubner. 
1897.") 


Des  Don  Francisco  de  Rojas  Tragödie 

„Casarse  por  vengarse" 

und  ihre  Bearbeitungen  in  den  anderen  Litteraturen. 

Von 

Dr.  Arthur  Peter. 

r 

enn  je  eine  Litteratur  einen  befruchtenden  Einflufs  auf  andere  zeitgenössische  Litteraturen 
ausgeübt  hat,  so  ist  es  ohne  Zweifel  die  spanische  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  und  im  Laute 
des  17.  Jahrhunderts  gewesen.  Besonders  die  Franzosen,  Italiener  und  Engländer  erhielten  reiche 
Anregung  aus  Spanien,  sei  es  durch  Novellen,  sei  es  durch  Dramen,  die  nun  ihrerseits  entweder 
in  Übersetzung  oder  freier  Nachahmung  oder  Umformung  in  einer  anderen  litterarischen  Gattung 
eine  neue  Gestalt  annahmen.  So  sehen  wir,  dass  die  spanischen  Novellisten  und  Dramatiker  von 
einem  Rotrou ,  einem  Pierre  Corneille ,  Scarron ,  Lesage  bei  den  Franzosen ,  von  einem  Cicognini, 
Goldoni ,  C.  Gozzi  bei  den  Italienern ,  von  einem  Beaumont  und  Fletcher ,  Congreve ,  Wicherley  bei 
den  Engländern  auf  ihrer  Jagd  nach  dramatischen  Stotfen  geradezu  geplündert  worden  sind.  Schon 
die  Nennung  der  Namen  der  hervorragendsten  spanischen  Dichter  genügt,  um  daran  zu  erinnern, 
welch  grossen  Einflufs  ihre  Werke  auf  die  Weltliteratur  gehabt  haben.  Es  sind  dies  vor  allen 
Cervantes  mit  seinem  „Don  Quijote"  und  seinen  „Novelas  ejemplares"  und  Lope  de  Vega  mit 
seinen  schier  unzähligen  Dramen.  Neben  diesen  zwei  leuchtenden  Sonnen  am  Himmel  der 
spanischen  Litteratur  erglänzen  aber  noch  viele  andere,  die  ihre  hellen,  wärmenden  Strahlen  auch  über 
die  Gefilde  anderer  Litteraturen  ausgiefsen  und  dort  neues  Leben  erwecken. 

Wir  wollen  nun  im  folgenden  an  der  Hand  einer  Tragödie  eines  der  sechs  gröfsten 
Dramatiker  Spaniens  zeigen ,  wie  weit  die  direkte  und  indirekte  Einwirkung  der  spanischen  Litteratur 
auf  andere  Litteraturen  reichte.  Wir  wählen  zu  diesem  Zwecke  die  Tragödie  „Casarse  por  vengarse" 
des  Don  Francisco  de  Rojas ,  deren  Schicksal  in  den  verschiedenen  Bearbeitungen  der  anderen 
Litteraturen  verfolgt  werden  soll.  Schon  Ludwig  Tieck  hat  darauf  hingewiesen,  dafs  es  sich  ver- 
lohne, einmal  die  Bearbeitungen  der  Rojasschen  Fabel  mit  dem  spanischen  Original  zu  vergleichen1). 
Neuerdings  hat  auch  A.  L.  Stiefel  in  einer  Rezension2)  über  Wenzels  ,, Kritisch- aesthetische  Studien 
über  James  Thomson's  Tragödien"  die  verschiedenen  Bearbeitungen  des  Rojasschen  Tragödien- 
stoffes  erwähnt. 

Die  frühesten  Ausgaben  von  C.  p.  v.^)  fallen  in  das  Jahr  16364),  und  zwar  giebt  es  zwei 
aus  diesem  Jahre: 

1.  C.  p.  v.  enthalten  in  der  „Parte  veinte  y  nueve  de  comedias  de  varios  autores",  en 
Valencia,  por  Silvestre  Esparsa,  1636;  4°. 

In  dieser  Ausgabe  geht  C.  p.  v.  fälschlich  unter  dem  Namen  Calderons. 


')  Vorrede  zu  seiner  Übersetzung  des  RomaDS  Herrn  Professor  Stiefel  in  München  nochmals  seini'ii 

..Marcos  Obregon'-  von Vicente Espinel,  1827;  S. XXVII.  ;  schuldigen  herzlichsten  Dank  aus. 

2)  Litteraturblatt  für  roman.  u.  german.  Philologie  ,  3)  Wir  wählen  in  Zukunft  die  Abkürzung  C.  p.  v. 

XIII  (1892),  Nr.  3,  Sp.  85. —  Für  die  Anregung  durch  ]  für  ..Casarse  por  vengarse". 

diese  Rezension,  sowie  vor  allem  für  die  wertvollen  L  4)  Mit  diesem  Jahre  ist  zugleich  der  Terminus 

Winke  und  Ratschläge,  welche  er  für  seihe  Arbeit  '  ad  quem  für  die  Abfassungszeit  der  Tragödie  ge- 

von  ihm  erhielt,  spricht  Verfasser  an  dieser  Stelle  geben. 
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2.  C.  p.  v.  enthalten  in  der  „Parte  treinta  de  comedias  famosas  de  varios  autores ",  Zaragoza, 
en  el  Hospital  Real  y  general  de  Na  Senora  de  Gracia  1636;  4°. 

Nr.  1  und  Nr.  2  sind  in  sogenannten  Colecciones  de  Varios1),  d.h.  Sammelbänden,  die 
Comedias  von  verschiedenen  Autoren  enthalten. 

3.  C.  p.  v.  enthalten  in  der  Ausgabe  Sevilla  163.8-). 

4.  Ausgabe  Madrid  1640,  die  in  einem  Bande  von  Rojas  selbst3)  in  diesem  Jahre  besorgt 
worden  sein  soll. 

5.  Ausgabe  von  1680,  2.  Auflage  der  Ausgabe  von  1640.  Ihr  Titel  lautet:  Parte  Prinaera 
de  las  Comedias  de  Don  Francisco  de  Roxas  Zorilla ,  Cavallero  del  Habito  de  Santiago.  En  Madrid 
1680.  4°.  Da  Rojas  im  Jahre  1680  wohl  schon  tot  war,  ist  diese  2.  Auflage  jedenfalls  nur  ein 
Wiederabdruck  der  ersten  von  1640. 

6.  Ausgabe  Bruselas  1704;  4°.  (Comedias  escogidas  de  diferentes  libros  de  los  mas 
eelebres  e  insignes  poetas).    Gehört  zu  den  sogen.  Colecciones  sueltas.    (s.  Barrera,  a.  a.  0.  p.  711). 

7.  Ausgabe  von  1793,  eine  Suelta  im  Besitze  A.  Schaeffers. 

8.  C.  p.  v.  in  einem  Sammelbande,  ohne  Titelblatt  in  Portugal  gefunden.  Darin  ist  unser 
Stück  auch  fälschlich  Calderon  zugeschrieben4).    (Wahrscheinlich  um  1650.) 

9.  C.  p.  v.  in  einem  Sammelbande ,  ohne  Titelblatt .  auf  der  Königl.  öffentlichen  Bibliothek 
zu  Dresden,  ehemals  im  Besitze  des  Dichters  L.  Tieck. 

10.  Comedias  escogidas  de  Don  Francisco  de  Rojas  Zorilla,  por  Don  Ramon  de  Mesonero 
Bomanos,  Madrid  1866.    (Band  LIV  der  Biblioteca  de  autores  espafioles  von  Rivadeneyra). 

Dank  der  gütigen  Überlassung  der  ältesten  Ausgaben  (Nr.  1,  2  bezw.  3,  5)  durch  Herrn 
A.  Schaeffer  ist  es  uns  möglich  gewesen  festzustellen,  dass  es  zwei  Redaktionen  unter  den  ver- 
schiedenen Ausgaben  giebt:  Redaktion  A  und  Redaktion  B.  A  gründet  sich  auf  Nr.  1,  B  auf  Nr.  2, 
bezw.  3  5).  Nr.  1  scheint  jedoch  die  Editio  princeps  zu  sein,  da  Nr.  2,  bezw.  3,  trotz  ihrer  ziemlich 
bedeutenden  Abweichungen  von  Nf'.  1  mit  ihr  gemeinsame  Fehler  aufweist ,  wie  „  porque  el  rey 
Don  Sancho  inulcto"  (I.  Akt,  1.  Szene)  und  ,,Que  tienes?  Que  de  quimeras  no  quisiera  que  te 
fueras  ".    (I,  2). 

Da  hier  nicht  der  Ort  ist,  die  Einzelheiten  unserer  Untersuchung  bezüglich  der  Abhängig- 
keit der  Ausgaben  von  Redaktion  A  oder  B  ausführlich  wiederzugeben l!),  begnügen  wir  uns  mit  der 
Mitteilung  des  Resultates.  Auf  Redaktion  A  gehen  nur  die  Sueltas  Nr.  7  und  Nr.  9  zurück ' ), 
während  auf  Redaktion  B  die  Ausgaben  Nr  4,  5,  6  und  Nr.  10  sich  gründen8).  Ob  die  Ausgabe 
Nr.  8  sich  auf  Redaktion  A  oder  B  gründet ,  müssen  wir  unentschieden  lassen ,  da  wir  sie  nicht 
zur  Vergleichung  heranziehen  konnten.  Trotzdem  dafs  Redaktion  A  die  Editio  princeps  in  Ausgabe 
Nr.  1  vorzustellen  scheint,  sind  doch  die  Ausgaben  nach  Redaktion  B  als  die  authentischeren  an- 
zusehen; denn  Rojas  selbst,  der  Verfasser  der  Tragödie,  ist  in  seiner  Ausgabe  1640  (=  Nr.  4)  auf 
Redaktion  B  zurückgegangen.  Auch  zeigt  sich  in  B  das  Bestreben  deutlicher  und  klarer  zu  sein, 
was  gerade  in  dem  an  geschraubten  Ausdrücken  und  dunklen  Stellen  überreichen  Stücke  sehr  nötig 

')  s.  auch  Barrera  y  Leirado.  Catälogo  del  teatro  I         s)  Wir  müssen  Nr.  2,  bezw.  3  sagen,  da  dem  betr. 

antiguo  espanol .  Madrid  1^60.  p.  685.  von  uns  benutzten  Band  das  Titelblatt  fehlt  und  er 

2)  Nach  einer  gütigen  Mitteilung  Adolf  Schaeffers  ;  nach  Schaeffers  Meinung  die  Ausgabe  Zaragoza  1636 
in  Frankfurt  a  M.  enthält  die  Ausgabe  Sevilla  1638,  oder  Sevilla  1638  vorstellen  kann. 

die  bei  Barrera  gar  nicht  erwähnt  und  die  möglicher-  i         i;)  Wir  werden  uns  darauf  beschränken,  gelegenl- 

weise  ein  blosser  Wiederabdruck  der  Ausgabe  Zara-  |  lieh  der  Inhaltsangabe  die  wesentlichsten  Abwcich- 

goza  1636  ist,  die  Tragödie  C.  p.  v.     Ich  unterlasse  I  ungen  der  Redaktion  B  von  A  anzugeben, 
nicht ,  Herrn  A.  Schaeffer ,  der  im  Besitze  von  fünf  7)  Die  Ausgaben  Nr.  7  und  Nr.  9  zeigen  hier  und 

Ausgaben   von  C.  p.  v.  ist,  für  die  grosse  Liebens-  I  da  einige  Abweichungen  von  Nr.  1,  die  in  Verkürzungen 

Würdigkeit,  mit  der  er  mir  mehrere  Ausgaben  zur  |  oder  Hinzufügungen  bestehen;  dies  erklärt  sich  jedoch 

Benutzung  überlassen  hat,  an  dieser  Stelle  herzlichst  I  aus  ihrem  Charakter  als  Sueltas.    Die  Herausgeber 

zu  danken.  !  der  Sueltas  kürzten  oft  willkürlich,  lediglich  aus  dem 

3)  s.  Ramon  de  Mesonero  Romanos .  Comedias  de  Grunde,  um  eine  bestimmte  Bogenzahl  nicht  zu 
Rojas,  Madrid  1866 .  p.  IX ;  und  s.  Prölss,  Geschichte  !  überschreiten ;  sie  setzten  dann  selbst  an  die  Ver- 
des neueren  Dramas,  1,1,  S.  367.  Die  Gesamtausgabe  stümmelte  Stelle  einen  verbindenden  Text  ein. 

der  Werke  des  Rojas  war  auf  drei  Bände  berechnet:  j  s)  Da  uns  Nr.  6  und  Nr.  7  nicht  vorlagen,  hat 
es  sind  aber  nur  zwei  (der  zweite  1645)  erschienen.       Herr  A.  Schaeffer  die  Güte  gehabt,  uns  durch  Text- 

4)  s.  Barrera,  a.  a  0.  p.  708.  \  vergleichung  zu  dem  Resultate  zu  verhelfen. 
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ist.  Wir  werden  daher  im  folgenden  unsere  Inhaltsaugabe  sowie  Citate  immer  der  Redaktion  B  und 
zwar  der  in  moderner  Orthographie  gedruckten  Ausgabe  1866  (=  Nr.  10)  entnehmen1). 

Wir  gehen  nun  auf  den  Inhalt  der  Tragödie  C.  p.  v.  des  näheren  ein.  Das  Stück  ist  in 
drei  Akte  (jornadas)  eingeteilt,  die  keine  weitere,  äusserlich  kenntliche  Szeneneinteilung-  haben. 
Was  den  Ort  der  Handlung  anbetrifft,  so  spielt  sie  teils  in  Palermo ,  teils  in  einem  Landhause  bei 
Palermo,  und  zwar  zur  Zeit  der  normannischen  Königsherrschaft  in  Sizilien. 

Die  handelnden  Personen  sind  folgende: 

Bianca,  dama,  —  Enrique,  infante  de  Sicilia,  —  Roberto,  padre  de  Bianca,  —  el  Condestabi c 
de  Sicilia,  —  Cuatrin,  graeioso,  —  Rosaura,  dama,  —  Silvia,  criada. 

Das  in  Versen  geschriebene  Stück  beginnt  damit,  dass  Bianca  und  Enrique  sich  gegenseitig 
ihre  Liebe  versichern.  Aus  ihrem  Gespräche  erfahren  wir,  dass  beide  zusammen  in  dem  Landhause 
Robertos ,  des  Vaters  von  Bianca,  aufgewachsen  sind.  Enrique  war  schon  als  Kind  von  seinem 
Bruder  Rugero,  dem  regierenden  Könige,  vom  Hofe  verbannt  und  Roberto,  dem  Minister  des  Reiches, 
zur  Erziehung  übergeben  worden.  Schon  von  ihrer  Kindheit  an  haben  sich  Bianca  und  Enrique 
zärtlich  geliebt.  Um  seine  Geliebte  öfters  heimlich  sehen  zu  können,  ersann  Enrique  folgendes  Mittel : 
er  Hess  in  der  Wand  von  Biancas  Zimmer  eine  verborgene  Thür  anbringen.  Da  Biancas  Vater 
gerade  in  Palermo  weilt,  sie  sich  also  länger  und  ungehinderter  sehen  und  sprechen  können,  benutzt 
Bianca  die  günstige  Gelegenheit ,  in  Enrique,  dessen  königliche  Abstammung  sie  ja  kennt,  zu  dringen, 
den  Ehebund  bald  mit  ihr  zu  schliessen.  Dieser  verspricht  ihr,  sogleich  nach  des  Vaters  Rückkehr 
um  ihre  Hand  anzuhalten;  denn  ihr  Vater  habe  bis  jetzt  noch  keine  Ahnung  von  ihrer  Liebe  — 

„Pues  tu  padre  no  ha  entendido 

De  nuestro  amor  las  iinezas , 

Ni  en  credito  ni  en  indicios".  — 

Bianca  ist  viel  daran  gelegen ,  die  Gemahlin  Enriques  noch  vor  dem  Tode  des  regierenden 
Herrschers  zu  werden ;  denn  als  König  könnte  er  vielleicht  anderen  Sinnes  werden.  Während  sie 
noch  im  Gespräche  sind,  werden  sie  durch  die  unerwartete  Ankunft  Robertos  überrascht,  der  sie 
mit  freundlichen  Worten  begrüsst.  Schon  will  Enrique  ihm  seine  Liebe  zu  seiner  Tochter  gestehen, 
da  wird  er  von  Roberto  plötzlich  durch  die  Mitteilung  unterbrochen,  dass  sein  königlicher  Bruder 
Rugero  soeben  gestorben,  und  dass  er  (Enrique)  sein  Nachfolger  geworden  sei;  er  komme,  um  ihm 
zuerst  zu  huldigen.  Um  Bianca  zu  beweisen,  dass  er  auch  in  seiner  neuen  Würde  dieselbe  Ge- 
sinnung gegen  sie  hege,  überreicht  Enriqne  ihr  in  Gegenwart  Robertos  ein  Papier  mit  seiner 
Namensunterschrift  (una  firma  en  blanco)  mit  der  Weisung,  es  ihrem  Vater  zu  übergeben,  damit 
dieser  ihren  Heiratsvertrag  darüber  setze.  Nichts  ist  Roberto  willkommener  als  diese  Namensunter- 
schrift; denn  er  ist  sofort  entschlossen  dem  Staatsinteresse  die  persönlichen  Wünsche  seines  Pflege- 
sohnes  und  seiner  Tochter  zu  opfern.  Infolge  des  unerwartet  eingetretenen  Ereignisses,  des  Todes 
seines  Bruders,  ist  Enrique  gezwungen  nach  Palermo,  der  Hauptstadt  des  Reiches,  zu  gehen,  um 
sich  dort  von  den  Grossen  seines  Reiches  huldigen  zu  lassen.  Dort  treffen  wir  am  Hofe  zunächst 
den  Connetable  im  Gespräch  mit  seinem  Diener  Cuatrin,  der  den  Spassmacher  (graeioso)  im  Stücke 
vorstellt.  Jener  teilt  diesem  mit,  dass  er  infolge  einer  Begegnung  mit  Bianca,  der  schönen  Tochter 
Robertos,  in  heisser  Liebe  zu  ihr  entbrannt  sei,  dass  er  bei  ihrem  Vater  schon  um  ihre  Hand  an- 
gehalten, und  dass  dieser  sie  ihm  zugesagt  habe. 

In  der  nun  folgenden  wichtigen  und  entscheidenden  Szene,  der  Krönungsszene,  macht 
Roberto  in  Gegenwart  Enriques,  Rosauras  und  der  versammelten  Grossen  den  letzten  Willen  des 
verstorbenen  Königs  bekannt,  der  darin  besteht,  dass  Enrique  unter  der  Bedingung  König  werde, 
dass  er  sich  mit  Rosaura,  seiner  Base,  vermähle  und  sie  so  zur  Königin  mache;  willige  er  nicht 
ein,  so  gehe  er  der  Krone  verlustig,  und  diese  erhalte  sein  jüngerer  Bruder  Don  Pedro,  der  in 
Messina  lebt,  denn  nach  ihrem  Hausgesetze  könne  der  König,  wenn  er  ohne  direkte  Nachkommen 
stirbt,  irgend  einen  Verwandten  zu  seinem  Nachfolger  ernennen.    Zum  Beweise  dafür,  dass  Enrique 

')  Wir  werden  bald  zu  zeigen  Gelegenheit  haben,  dass  auch  alle  Boiirbeitungen  von  C.  p.  v.  in  anderen 
Litteraturen  sich  auf  Redaktion  B  gründen. 
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seine  Einwilligung  zu  seiner  Vermählung  mit  Eosaura  gebe ,  verliest  Roberto  ein  Schrittstück  mit 
Enriques  und  Rosauras  eigenhändiger  Unterschrift.  Enrique,  in  dessen  Innerem  ein  heftiger 
Kampf  zwischen  der  Liebe  zu  Bianca  und  dem  Verlangen  nach  der  Krone  tobt,  sieht  sich  durch 
die  Lage  der  Dinge  gezwungen ,  sich  zunächst  in  das  Unvermeidliche  zu  fügen.  Er  beschliesst  aber 
bei  sich ,  sobald  er  sich  treuer  Anhänger  versichert  hat ,  diese  schändliche  Kabale  Robertos,  während 
die  päpstliche  Erlaubnis1)  zu  seiner  Vermählung  mit  Rosaura  eingeholt  würde,  zu  zerstören  und 
noch  in  derselben  Nacht  Bianca  von  dem  Vorgefallenen  und  von  seinen  Plänen  zu  unterrichten. 

Der  Connetable ,"  der  Erzieher  und  Freund  seines  Bruders  Pedro ,  tritt  nun  vor  den  König 
und  beglückwünscht  ihn.  Dieser  nimmt  ihn  sehr  gnädig  auf  und  bietet  ihm  an,  sich  eine  Gnade 
auszubitten.  Da  bittet  der  Connetable  um  Enriques  Einwilligung  in  seine  Vermählung  mit  Bianca, 
deren  Hand  Roberto  ihm  schon  versprochen  habe.  Der  König  ist  sehr  überrascht;  doch  er  darf 
sich  jetzt  nichts  merken  lassen  Anstatt  eines  bestimmten  Bescheides  ernennt  er  ihn  zu  seinem 
Major  domus  und  trägt  ihm  auf,  die  Anstalten  zur  Eidesleistung  zu  treffen. 

Zum  grössten  Schrecken  Enriques  erscheint  jetzt  Bianca,  welche  Roberto  nach  der  Haupt- 
stadt hat  kommen  lassen,  damit  sie  bei  der  Krönungsfeier  alles  mit  eigenen  Augen  sehe  und  sich 
von  der  Unmöglichkeit  ihrer  Verbindung  mit  Enrique  überzeuge.  Verzweiflung  im  Herzen,  muss 
sie  sich  doch  soweit  bezwingen  und  verstellen,  dass  sie  dem  königlichen  Paare  ihre  Glückwünsche 
ausspricht.  Aber  das  Mass  ihrer  Seelenqualen  ist  noch  nicht  voll:  sie  soll  noch  aus  dem  Munde 
Enriques  vernehmen,  dass  der  Connetable  bei  ihm  um  ibre  Hand  angehalten  habe.  Bianca  ist  ausser 
sich  und  erwidert  nichts  auf  Enriques  Eröffnung.  Enrique  ist  ebenso  wie  Bianca  nahe  daran,  die 
Fassung  zu  verlieren.  Wie  Roberto  dies  merkt,  steht  es  bei  ihm  fest,  dass  er  Bianca  noch  am  selben 
Abende  heimlich  in  seinem  Landhause  mit  dem  Connetable  vermählen  müsse,  um  allen  Verlegenheiten 
und  Fährlichkeiten  ein  Ende  zu  machen.  Nachdem  er  ihr  dies  eröffnet ,  überlässt  er  sie  ihrem 
wilden  Schmerze  und  ihrem  Herzeleid.  In  einem  ergreifenden  Monologe  kommt  ihre  Verzweiflung 
und  Empörung  über  Enriques  Untreue  zum  Ausbruch.  „Ach !  ruft  sie  aus,  so  hast  du  die  betrogen, 
der  du  angehörst;  du  solltest  mein  Gemahl  sein!  Gegen  sechs  Jahre  treuer  Liebe  hast  du  eine 
kurze  Herrschaft  eingetauscht.  Treuloser  Enrique,  um  Rosauras  willen  hast  du  mich  undankbar 
verlassen ! "  Grässliche  Verwünschungen  stösst  sie  gegen  beide  aus ,  um  schliesslich  auch  sich  selbst 
die  bittersten  Vorwürfe  zu  machen  und  zu  beschliessen,  sich  au  sich  selbst  dadurch  zu  rächen,  dass 
sie  sich  mit  dem  Connetable  vermähle  (Casarse  por  vengarse). 

Im  Beginn  des  zweiten  Aktes  ist  der  Schauplatz  der  Handlung  wieder  auf  dem  Land- 
sitze Robertos,  wo  die  Vermählung  Biancas  mit  dem  Connetable  schon  statt  gefunden  hat.  Roberto 
kommt  gerade  dazu,  wie  der  Graf  halb  angekleidet  mit  dem  Degen  in  der  Hand  aus  dem  Zimmer 
Biancas  stürzt.  Er  ist  höchst  verwundert,  seinen  Schwiegersohn,  dem  er  noch  vor  wenig  Stunden 
seine  Tochter  vermählt  hat,  mit  verstörter  Miene  mitten  in  der  Nacht  zu  sehen.  Der  Connetable 
berichtet  ihm  nun  ganz  entsetzt,  was  ihm  Seltsames  begegnet  sei:  wie  seine  ihm  eben  angetraute 
Gattin  heftig  geweint  und  geschluchzt,  wie  er  Schritte  im  Gemach  gehört  und  die  Worte  „Bianca, 
Bianca!"  deutlich  vernommen  habe.  Als  er  aufgesprungen,  um  dem  frechen  Eindringling  mit  Schwert 
und  Schild  entgegenzutreten,  habe  dieser  seine  Hiebe  pariert  und  sie  sogar  erwidert:  dann  sei  er 
aber  plötzlich  verschwunden.  Roberto  sucht  dem  Connetable  alles  auszureden  und  ihn  mit  der 
Versicherung  zu  beruhigen,  dass  diese  nächtliche  Erscheinung  ein  Trugbild  seiner  erregten  Phantasie 
gewesen,  und  giebt  ihm  zugleich  den  Rat,  Bianca  ruhig  und  rücksichtsvoll  zu  behandeln,  um  so  ihre 
Zuneigung  und  Liebe  zu  erwerben.    Beide  trennen  sich  in  bestem  Einvernehmen. 

Es  tritt  nun  Bianca  auf.  Ehe  sie  sich  ihrem  Gemahl  nähert,  giebt  sie  ihre  Verzweiflung 
kund,  die  durch  den  nächtlichen  Besuch  Enriques  nur  noch  vermehrt  worden  ist.1')  Dieser  war  in 
das  Zimmer  Biancas  gekommen,  ohne  eine  Ahnung  zu  haben,  dass  Bianca  schon  mit  dem  Connetable 
vermählt  sei  (no  sabiendo  el  desposorio).  Sie  verstellt  sich  jetzt  ihrem  Gemahl  gegenüber,  indem 
sie  ihm  Vorwürfe  macht,  dass  er  sie  so  plötzlich  verlassen.    Dieser  beteuert  ihr  seine  aufrichtige 


')  Die  Stelle  mit  der  päpstlichen  Erlaubnis  bildet 
den  Teil  einer  Interpolation  von  etwa  52  Zeilen  in 
Redaktion  B,  findet  sich  also  in  Redaktion  A  nicht. 


2)  Dieser  Monolog  Biancas,  eine  Interpolation 
von  46  Zeilen,  findet  sich  nur  in  den  Ausgaben  der 
Hedaktion  B. 


VH 


Liebe,  worauf  sie  jedoch  doppelsinnige  Antworten  giebt,  'die  selbst  dem  Connetable  auffallen.  Ihr 
Gespräch  wird  durch  das  Auftreten  Enriques  unterbrochen,  der  angiebt  gekommen  zu  sein,  um 
den  Connetable  und  Roberto  wegen  der  so  eiligen  Vermählung  Biancas,  die  ohne  seine  aus- 
drückliche Einwilligung  vollzogen  worden  sei,  zur  Rede  zu  setzen.  Während  der  Connetable  sich 
entfernt,  um  Roberto  zu  holen,  macht  Enrique  seiner  ehemaligen  Braut  die  heftigsten  Vorwürfe 
über  ihre  Treulosigkeit;  doch  diese  bezahlt  ihn  mit  derselben  Münze,  indem  sie  ihm  sein  treuloses 
Verhalten  bei  der  Krönungsfeier  vorhält.  Nach  kurzer  Zeit  erscheinen  der  Connetable,  Roberto  und 
—  Rosaura,  die  zur  grössten  Verwunderung  Enriques  hierher  gekommen  ist.  Dieser  sucht  seine 
Anwesenheit  im  Landhanse  Robertos  damit  zu  entschuldigen,  dass  er  sagt,  er  wolle  Roberto,  von 
dem  er  hier  erzogen  worden  sei,  einen  pflichtschuldigen  Besuch  abstatten.  Mit  weiblichem  Scharf- 
sinn hat  jedoch  Rosaura  den  wahren  Grund  seines  Besuches  in  dem  Landhause  erkannt:  nicht 
Roberto  gilt  er,  sondern  Bianca;  denn  sie  hat  schon  an  dem  sonderbaren  Benehmen  Enriques  gegen 
Bianca  bei  der  Krönungsfeierlichkeit  gemerkt ,  dass  zwischen  ihnen  ein  näheres  Verhältniss  bestehen 
müsse.  Trotzdem  zeigt  sie  sich  freundlich  und  teilnehmend  gegen  die  beiden  Neuvermählten,  be- 
sonders gegen  Bianca.  Nachdem  der  König  mit  Rosaura  fortgegangen,  fängt  der  Connetable  an, 
den  wahren  Sachverhalt  zu  ahnen,  d.  h.  das  Liebesverhältnis  Enriques  zu  Bianca,  und  er  spricht 
seine  Verdachtsgründe  in  einem  erregten  Monologe  aus.  Um  alle  seine  Zweifel  zu  besiegen ,  nimmt 
er  sich  vor,  in  der  kommenden  Nacht  Bianca  auf  die  Probe  zu  stellen,  und  damit  soll  sich  ent- 
scheiden, ob  sie  schuldig  ist  oder  nicht.  Zu  diesem  Zwecke  lässt  er  ihr  durch  seinen  Diener 
Cuatrin  sagen,  dass  er  in  der  nächsten  Nacht  nicht  im  Hause  anwesend  sein  werde1)-  Er  will  sie 
durch  diese  Mitteilung  sicher  machen,  damit  sie  Enrique,  wenn  er  kommt,  nicht  zurückweise,  um 
dann  beide  zu  überraschen. 

In  der  folgenden  Szene  ist  es  Nacht.  Silvia,  Biancas  Dienerin  und  Vertraute,  meldet 
ihrer  Herrin,  dass  der  König  von  neuem  ins  Haus  gekommen  sei,  um  sie  zu  sehen  und  zu  sprechen. 
Es  erfolgt  nun  die  erschütternde  Szene  zwischen  den  beiden  Liebenden,  in  welcher  Bianca  Enrique 
wiederholt  der  Treulosigkeit  anklagt.  Indem  sie  ihren  Schmerz  und  ihre  Verzweiflung  über  ihren 
unüberlegten  Schritt  zu  erkennen  giebt,  versichert  sie  jedoch  zugleich,  dass  sie  die  ihrem  Gemahl 
geschworene  Treue  halten  werde;  ja  ihre  Hand,  die  einst  Enrique  Treue  geschworen,  will  sie  an 
der  Flamme  einer  Kerze  verbrennen.  Wie  sie  jedoch  die  Hand  nach  dem  Lichte  ausstreckt,  ver- 
löscht sie  es  damit.  In  demselben  Augenblicke  ertönen  Schläge  an  der  Thür.  Da  Enrique  ver- 
mutet, es  könnte  der  Connetable  sein,  entflieht  er  durch  die  geheime  Thür,  ohne  dass  Bianca  etwas 
merkt.  Diese  aber  glaubt  in  ihrer  seelischen  Erregung  noch  immer  Enrique  vor  sich  zu  haben, 
zumal  es  finster  ist;  sie  gesteht  ihm,  dass  sie  ihn  noch  immer  liebe,  zugleich  aber  beschwört  sie 
ihn,  auf  die  Kniee  fallend,  aus  Rücksicht  auf  ihre  und  ihres  Gemahls  Ehre,  sie  nicht  mehr  zu  be- 
suchen und  sie  auf  immer  zu  meiden.  Wie  sie  noch  auf  den  Knieen  liegt ,  bringt  Silvia  ein  Licht, 
und  nun  bemerkt  Bianca  zu  ihrem  Entsetzen,  dass  sie  die  letzten  Worte 

„Dejame ,  Enrique  atrevido  , 

Que  aunque  es  verdad  que  ä  mi  esposo 

No  reportada  aborrezco , 

No  tampoco,  no  tampoco 

Te  quiero ,  si  äntes  te  qnise ", 

die  ihrem  Geliebten  galten,  nicht  an  diesen,  sondern  an  ihren  Gemahl  gerichtet  hat.  Sie  weiss 
nicht,  was  sie  in  ihrer  Verwirrung  stammeln  soll.  Dem  Connetable  ist  damit  auch  der  letzte 
Zweifel  geschwunden :  er  ist  nun  von  der  Schuld  Biancas  überzeugt.  Er  schliesst  sie  in  ihr  Zimmer 
ein,  um  bald  zurückzukehren  und  sie  zu  einem  Geständnisse  ihrer  Schuld  zu  zwingen.  Bianca,  die 
jetzt  das  Schlimmste  fürchtet,  entflieht  unterdessen  durch  die  geheime  Thür,  um  bei  ihrem  -  Vater 
Schutz  zu  suchen.  Kaum  ist  sie  fort,  da  erscheint  der  Connetable  wieder,  der  sich  nicht  erklären 
kann,  wie  Bianca  aus  diesem  Zimmer  entkommen  ist.  Durch  diesen  Umstand  wird  sein  Argwohn 
nur  noch  vermehrt. 


*)  Die  Mitteilung  ist  in  Redaktion  B  klarer  und  verständlicher  als  in  A. 
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Der  dritte  Akt  beginnt  damit,  dass  Bianca  in  höchster  Aufregung,  halb  angekleidet, 
mit  einem  Dolche  in  der  Hand  aus  ihrem  Zimmer  stürzt  und  nach  dem  ihres  Vaters  eilt.  In 
grösster  Furcht  und  Angst  iieht  sie  ihren  Vater  um  Schutz  an,  indem  sie  ihm  erzählt,  dass  ihr 
argwöhnischer  und  eifersüchtiger  Gemahl  sie  mit  einem  Dolche,  den  sie  ihm  entrungen,  habe  umbringen 
wollen.  Während  ihres  Kampfes  mit  ihm  habe  sie  laut  um  Hilfe  geschrien,  und  eine  Stimme 
habe  plötzlich  vom  Felde  her  gerufen:  „Graf,  halte  einf"  Daraufhin  sei  er  hinausgeeilt,  um  den 
Rufer  zur  Rechenschaft  zu  ziehen.  Robertos  erste  Frage  ist,  ob  ihre  Ehre  noch  ohne  Makel  sei, 
ob  sie  sich  ganz  schuldlos  fühle.  Da  sie  ihm  ihre  Unschuld  beteuert,  beschliesst  Roberto,  mit  ihr 
zu  ihrem  Gemahl  zurückzukehren;  er  meint,  es  sei  besser,  selbst  der  Gefahr  sich  auszusetzen,  als 
darch  feige  Flucht  sich  den  Verdacht  einer  Schuld  zuzuziehen.  Sie  hören  Tritte,  und  Bianca 
zittert  schon  bei  dem  Gedanken,  es  sei  ihr  Gemahl.  Er  ist  es  aber  nicht,  sondern  Enrique,  der 
als  Grund  seines  Kommens  angiebt:  er  habe  die  Hilferufe  Biancas  gehört,  als  er  auf  der  Jagd 
zufällig  bei  dem  Landhause  vorbeigekommen  sei ;  er  sei  erschienen,  um  sich  zu  vergewissern,  ob 
Bianca  noch  lebe.  (In  Wirklichkeit  ist  jedoch  Enrique  im  Hause  gewesen  und  ist  nur  hinaus- 
getreten, als  er  die  Hilferufe  gehört  hat,  um  dem  Grafen  Einhalt  zu  gebieten.)  Enrique  ist  noch 
nicht  lange  in  Robertos  Zimmer,  dessen  Thür  er  hinter  sich  verschlossen  hat ,  als  der  Connetable 
von  seiner  Nachforschung  wieder  zurückkehrt.  Er  verlangt  Einlass  in  das  verschlossene  Zimmer; 
er  wird  ihm  erst  gewährt ,  nachdem  Enrique  sich  in  einem  anstossenden  Zimmer  versteckt  hat. 
Als  er  hier  Enrique  nicht  tindet,  vermutet  er  ihn  sogleich  in  dem  Nebenzimmer  und  will  daher 
eintreten.  Doch  Roberto  verwehrt  ihm  den  Eintritt.  Nach  einigem  Hin-  und  Herreden  tritt  endlich 
Enrique  selbst  heraus.  Mit  wütender  Stimme  fährt  er  den  Connetable  an  und  sagt  ihm,  er  habe 
wohl  von  den  hochverräterischen  Bläuen  gehört,  die  er  mit  seinem  Bruder  Pedro  gegen  ihn  im 
Schilde  führe;  er  sei  gekommen,  um  ihn  und  seinen  Bruder,  den  er  auch  in  diesem  Hause  vermute, 
darüber  zur  Rechenschaft  zu  ziehen. 

„Sabed  que  tuve  noticia 
Que  ä  mi  hermano  desde  ayer 
Teneis  ocultado  en  la  quinta1), 
Y  que  viene  a  conjurar 
Lp  mäs  noble  de  Sicilia 
Por  quitarme  la  Corona." 

Nachdem  er  ihm  diese  Eröffnung  gemacht  hat,  entfernt  er  sich  mit  Roberto  und  lässt  den 
Connetable  in  der  grössten  Bestürzung  zurück.  Dieser  ist  anfangs  wirklich  geneigt  zu  glauben, 
dass  Enrique  nur  deshalb  so  oft  nach  dem  Landhause  gekommen  ist,  um  einer  von  ihm  vermuteten 
Verschwörung  auf  die  Spur  zu  kommen.  Schon  ist  er  im  Begriff  mit  diesem  Hoffnungsschimmer 
im  Herzen  zu  seiner  Gemahlin  zu  gehen,  um  sie  für  das  ihr  angethane  Unrecht  um  Verzeihung  zu 
bitten,  da  bemerkt  er  zufällig,  wie  eine  geheime  Thür  in  der  Wand  von  Biancas  Zimmer  sich 
öffnet  und  Silvia  mit  einem  Brief  in  der  Hand  daraus  hervortritt.  Sofort  ist  ihm  nun  klar,  wie 
alles,  was  ihm  als  Täuschung  und  Trug  erschienen  war,  in  Wirklichkeit  vor  sich  gegangen  ist. 
Die  Schuld  Biancas  ist  ihm  nun  bewiesen ,  und  er  weiss  nun  auch,  weshalb  Enrique  so  oft  das 
Haus  Robertos  besucht  hat.  Während  er  noch  mit  bitteren  Worten  sein  Unglück,  das  ihm  durch 
die  Untreue  seiner  Gemahlin  widerfahren  ist,  beklagt,  sieht  er  Cuatrin  mit  demselben  Briefe,  den 
soeben  Silvia  trug.  Er  nimmt  ihn  ihm  ab  und  öffnet  ihn.  Er  ist  von  Bianca  an  den  König 
gerichtet;  darin  teilt  sie  ihm  u.  a.  mit,  dass  sie  sich  nur  aus  Bache  mit  dem  Connetable  vermählt 
habe  („por  tomar  venganza  de  mi  misma,  y  dar  pesadumbre  ä  vuestra  Majestad  me  case").  Jetzt 
weiss  endlich  der  Graf,  aus  welch  verwerflichem  Grunde  Bianca  sich  mit  ihm  vermählt  hat.  Sein 
Entschluss  ist  nun  schnell  gefasst:  Der  Schandfleck  auf  seiner  Ehre  kann  nur  durch  den  Tod  seiner 
ruchlosen  Gattin  getilgt  werden;  auch  soll  sie  zugleich  erfahren,  was  es  kostet,  sich  aus  Rache  zu 
vermählen:  „Presto  verä  cuanto  cuesta 

El  casarse  por  vengarse." 


')  Die  Stelle  vom  Aufenthalte  Pedros  im  Landhause  Robertos  ist  in  Redaktion  B  eingefügt,  um  die 
Anwesenheit  Enriques  besser  zu  motivieren. 
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Er  verlässt  die  Szene,  und  Bianca  tritt  auf.  Auch  sie  spricht  die  bittere  Wahrheit,  die 
sie  so  sehr  an  sich  selbst  erfahren,  aus,  dass,  wer  sich  aus  Rache  verheiratet,  es  immer  zu  be- 
reuen hat:  ^  . 

„Quien  se  casa  por  vengarse 

iQue  de  veces  se  arripiente! 
Porque  el  enojo  se  acaba, 
Y  el  agravio  vive  siempre ! " 

Der  Connetable  tritt  wieder  ein,  um  jetzt  zur  Ausführung  seines  Mordplans  zu  verschreiten. 
Errichtet  freundliche  Worte  an  sie,  die  jedoch  doppelsinnig  sind.  Dann  heisst  er  sie  sich  an  ihren 
Schreibtisch  setzen,  der  an  der  verhängnisvollen  Wand  mit  der  geheimen  Thür  steht,  und  einen 
Brief  an  den  König  schreiben,  in  dem  sie  ihn  bitten  soll,  ihren  Gemahl,  der  auf  seinen  Befehl  in 
den  Krieg  ziehen  soll,  zu  Hause  bei  seiner  Gemahlin  zu  lassen1).  Bianca,  die  ganz  arglos  ist,  ist 
sofort  bereit,  ihm  diesen  Gefallen  zu  erweisen.  Sie  setzt  sich  an  den  Schreibtisch  und  während  sie 
schreibt,  stürzt  der  Connetable  die  Wand,  deren  Balken  er  schon  vorher  gelockert  hat,  auf  sein 
Opfer,  das  so  erschlagen  wird.  So  gebraucht  er  die  Wand,  die  nach  seiner  Meinung  seine  Ehre 
zerstört  hat,  als  Werkzeug  zu  seiner  Rache: 

„^Esta  pared  no  derribo  mi  honra? 
^No  fue  instrumento  vil  de  mi  deshonra? 
Pues  porque  sirva  al  mundo  de  escarmiento 
Sea  el  castigo  de  que  fue  instrumento; 
Porque  desta  manera 
Viva  mi  fama  y  mi  deshonra  muera.!' 

Da  der  Connetable  weiss,  dass  er  vor  Enrique  und  Roberto  heucheln  muss,  stösst  er  weh- 
klagend Hilferufe  aus.  Enrique  und  Roberto  stürzen  ganz  erschrocken  herein.  Der  König  ahnt 
sofort  den  Sachverhalt,  zieht  jedoch  vor,  aus  Politik,  sowie  aus  Rücksicht  auf  Biancas  und  Robertos 
Ehre  den  Mörder  nicht  auf  der  Stelle  zu  strafen,  sondern  eine  günstige  Gelegenheit  abzuwarten, 
den  Tod  seiner  geliebten  Bianca  zu  rächen.  — 

Wie  man  nun  schon  aus  dem  Titel  der  Tragödie  schliessen,  noch  deutlicher  aber  aus  der 
Inhaltsangabe  ersehen  kann ,  ist  die  der  ganzen  dramatischen  Handlung  zu  Grunde  liegende  Idee 
folgende:  Ein  in  seiner  Liebe  sich  für  betrogen  haltendes  Mädchen  heiratet  aus  Rache  einen  un- 
geliebten Mann.  Der  treibende  Beweggrund  hierzu  ist  die  Preisgebung  einer  Herzensneigung  infolge 
der  Umtriebe  eines  übereifrigen  Staatsmannes  im  Interesse  der  hohen  Politik.  Erinnert  schon  die 
Grundidee  an  unsere  modernen  Gesellschaftsdramen,  so  könnte  man  nach  dem  treibenden  Motiv  dem 
Stücke  nicht  unpassend  den  Titel  des  Schillerschen  Trauerspiels  „Kabale  und  Liebe"  geben2). 

Aus  dem  Konflikt  zwischen  Liebe  und  Staatskunst  entwickelt  sich  die  ausserordentlich  belebte 
Handlung  des  Stückes,  die  das  bedeutende  dramatische  Genie  des  Rojas  zeigt.  Wenn  er  sich  auch 
wie  alle  Dramatiker  seiner  Zeit  im  allgemeinen  an  die  von  Lope  de  Vega,  dem  „Schöpfer  des 
spanischen  Nationaldramas '',  aufgestellten  Regeln3)  hält,  so  müssen  wir  doch  auf  seine  Rechnung 
die  allenthalben  geschickt  durchgeführte  Handlung  schreiben.  Knapp  und  kurz  wird  in  1, 1  u.  2  die 
Exposition  gegeben.  Ohne  Stillstand  steigert  sich  dann  die  Handlung  in  mehreren  Stufen  bis  zum 
Höhepunkt  am  Ende  des  ersten  Aktes,  der  gebildet  wird  durch  den  Entschluss  Biancas,  sich 
aus  Rache  mit  dem  Connetable  zu  vermählen.  Mit  grossem  Geschick  hat  Rojas  aber  auch  die 
sinkende  Handlung  in  seiner  Tragödie  durchzuführen  gewusst,  füllt  sie  doch  bis  zur  Katastrophe 


x)  In  Redaktion  A  ist  von  einem  Briefe  an  den 
König  nicht  die  Rede ;  dort  ist  gar  nicht  moti- 
viert, weshalb  sich  Bianca  an  den  Schreibtisch  setzt. 
Woher  weiss  denn  der  Connetable,  dass  sich  Bianca 
gerade  an  den  Schreibtisch  setzen  wird,  damit  er  sie 
dann  von  der  einstürzenden  Wand  erschlagen  lassen 
kann?  Diesem  Mangel  an  Begründung  ist  in  Re- 
daktion B  abgeholfen. 

a)  Die  Helden  beider  Trauerspiele  zeigen  auch 


eine  gewisse  äussere  Ähnlichkeit:  Der  Schillersche 
Ferdinand,  ein  junger  Adliger,  entspricht  dem  Rojas- 
sehen  Enrique,  einem  königlichen  Prinzen;  und  der 
Luise ,  einem  Mädchen  aus  bürgerlichem  Stande,  ent- 
spricht Bianca,  die  Tochter  eines  hohen  Staats- 
beamten. 

3)  Diese  Regeln  sind  enthalten  in  Lopes  Gedicht 
„Arte  nueva  de  hacer  Comedias"  (s.  Schaetfer,  Ge- 
schichte des  span  Nationaldramas,  Leipzig  1890, 1,78  ff.). 
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zwei  ganze  Akte  aus.  So  weiss  Eojas  besonders  wirksam  die  Beweise  für  die  Schuld  Biancas  in 
den  Augen  des  Connetable  immer  mehr  anwachsen  zu  lassen,  so  dass  die  Katastrophe  gewisser- 
massen  von  selbst  eintreten  muss.  Leider  übt  sie  nicht  die  Wirkung  aus,  die  man  nach  der  ge- 
schickten Vorbereitung  erwarten  sollte;  denn  die  Art,  wie  der  Mörder  sein  Opfer  zu  vernichten 
sucht,  ist  zu  raffiniert  und  brutal1),  als  dass  dadurch  unser  Mitleid  erweckt  werden  könnte2);  sie 
kann  nur  unseren  Abscheu  erregen ,  der  noch  dadurch  vermehrt  wird,  dass  der  Tod  des  unschuldigen 
Opfers  keine  Sühne  findet;  denn  wir  sehen  ja  den  Mörder  straflos  ausgehen.  Es  kann  nicht  genügen, 
wenn  der  Zuhörer  auf  ein  künftiges  Strafgericht  mit  den  Worten  Enriques  vertröstet  wird: 

„Que  el  tiempo  darä  ocasion 

De  vengarla  y  de  vengarme". 
Und  Bojas  macht  sich  gleichsam  selbst  über  den  Schluss  seines  Stückes  lustig,  wenn  er  den 
Gracioso  Cuatrin  ausrufen  lässt:       ^  angi  fln 

El  Casarse  por  vengarse". 

Ausserdem  muss  man  Rojas  in  der  Intrigue  tadeln,  die  er  Roberto  gegen  Enrique  an- 
stiften lässt.  Sie  ist  nicht  gerade  geschickt  angelegt.  Er,  der  sich  sonst  in  seinen  Stücken  als 
geübter  und  gewandter  Dramatiker  zeigt,  hätte  wohl  eine  bessere  Intrigue  erfinden  können,  welche 
die  Verwicklung  auf  natürlichere,  ungezwungenere  Weise  herbeigeführt  hätte.  Infolgedessen  er- 
scheint das  Verhalten  Enriques  bei  der  Krönungsszene  als  höchst  unsicher  und  mufs  als  zaghaft  und 
treulos  angesehen  werden. 

Was  die  Charaktere  in  C.  p.  v.  angeht,  so  ist  zu  bemerken,  dass  sie  nicht  originell  sind, 
sondern  dass  sie,  wie  die  meisten  Charaktere  im  spanischen  Drama  jener  Zeit,  etwas  „Konventionnelles" 
an  sich  haben.  Die  beiden  Hauptpersonen,  Enrique  und  Bianca,  flössen  uns  zwar  Teilnahme  durch 
ihre  unglückliche  Liebe  und  ihr'  beklagenswertes  Geschick  ein,  vermögen  aber  nicht  durch  ihre 
Persönlichkeit  uns  noch  weiter  zu  interessieren.  So  erregt  Enrique  durch  sein  eigennütziges,  un- 
sicheres Benehmen  in  der  Krönungsszene  geradezu  unseren  Unwillen ,  während  Bianca  sich  zugleich 
willenlos  und  rachsüchtig  zeigt.  Auf  der  anderen  Seite,  bei  den  Personen  des  Gegenspiels,  gelingt 
es  dagegen  dem  Dichter  nicht,  gegen  die  Person  des  Connetable  unseren  Abscheu  zu  erwecken; 
denn  dieser  ist  von  Anfang  an  aufrichtig  und  ehrlich  in  seiner  Liebe  zu  Bianca  gewesen.  Kein 
Wunder,  wenn  sie  dann,  wo  er  sich  für  betrogen  hält,  in  das  Gegenteil,  in  Hass  und  Eifersucht, 
umschlägt,  und  wenn  das  Mittel,  das  er  ergreift,  um  den  Flecken  auf  seiner  Ehre  abzuwaschen, 
ein  gewaltsames  ist;  er  zeigt  sich  doch  wenigstens  konsequent  in  seinem  Handeln.  Eher  könnte 
man  Roberto,  Biancas  Vater,  als  den  Schurken  des  Stückes  bezeichnen,  der  zwar  nicht  aus  egoistischen 
Beweggründen,  doch  als  Vater  höchst  unnatürlich  und  grausam  handelt.  Darum  ist  er  aber  noch 
lange  nicht  so  verworfen  und  gemein  wie  etwa  der  Sekretär  Wurm  in  „Kabale  und  Liebe",  weil 
seiner  Handlungsweise  ein  edles  Motiv,  das  Wohl  des  Vaterlandes,  zu  Grunde  liegt. 

Wenn  wir  der  Sprache  von  C.  p.  v.  noch  einige  kurze  Bemerkungen  widmen  wollen,  so 
ist  vor  allem  hervorzuheben,  dass  sich  Rojas  leider  auch  in  diesem  Stücke  von  der  Mode- 
thorheit  seiner  Zeit,  der  ja  auch  Caideron  in  manchem  seiner  Stücke  huldigt,  nicht  ganz  losmachen 
kann,  d.i.  von  dem  sogenannten  Cultismns  oder  Gongorismus ;  ja  in  dieser  Beziehung  vertritt  er  die 
erste  Richtung  des  Niedergangs  des  spanischen  Dramas :  die  Roheit  und  Uberladenheit a).  Dieser 
Cultismus  oder  Gongorismus  zeigt  sich  in  unserem  Stücke  hauptsächlich  in  übertriebenen  Bildern, 

l)  Die  Todesart  lässt  sich  allenfalls  damit  ent-  I  Schlafzimmers  herabgestürzt,  um  den  Glauben  zu  er- 
schuldigen und  begründen,  dass  sich  der  Connetable  wecken.  Desdemona  sei  von  dem  herabstürzenden 
der  Wand  mit  der  geheimen  Thür,  dem  Hülfsmittel  Gebälk  erschlagen  worden  (s.  Delius ,  Einleitung  zu 
der  Liebenden .  als  Rachewerkzeug  gegen  die  ver-  Othello.  S.  IV). 

meintliche  Schuldige  bedient.  —  Unwillkürlich  wird  2)  Schon  Carlo  Gozzi.  der,  wie  wir  weiter  unten 

man  bei  dem  Tode  Biancas  durch   die  einstürzende  sehen  werden,   C.  p.  v.  bearbeitet  hat,  macht  sich 

Wand  an  den  Tod  Desdeinonas  in  der  italienischen  in  der  Vorrede  zu  seiner  Tragödie  „Bianca"  über 

Novelle,  der  Quelle  zu  Shaksperes  „Othello",  erinnert.  die  ..  trappola"  (Falle)  lustig;  sie  habe  auf  die  Zu- 

Da  wird  auf  dns  unglückliche  Opfer,  nachdem  ihm  schauer  eher  eine  komische  als  tragische  Wirkung 

allerdings  schon  vorher  der  Kopf  von  Mörderhand  j  ausgeübt. 

zerschmettert  worden   ist,   die  morsche  Decke  des  3)  s.  Schaetfer,  a.  a.  0.  I,  S.  11. 


XI 


wie  „en  nuevos  Etnas  me  enciendo",  ungewöhnlicher  Satzbildung  und  dunkeln  Stellen,  die  oft  das 
Verständnis  erschweren.  Dadurch  wird  das  Stück  oft  stellenweise  ungeniessbar  und  die  Wirkung, 
die  es  sonst  ausübt,  hier  und  da  beeinträchtigt.  Da  wo  er  sich  frei  hält  von  Schwulst,  zeigt  sich 
Rojas  als  wahrer  Dichter,  der  die  Sprache  der  Leidenschaft  besonders  kräf  tig  und  packend  zu  reden 
versteht;  und  dann  kann  er  ruhig  den  Vergleich  mit  seinein  grossen  Zeitgenossen  Calderon  aus- 
halten; werden  doch  sogar  einige  seiner  Stücke  in  manchen  Ausgaben  diesem  zugeschrieben,  so  unser 
Stück  C.  p.  v.  selbst  in  den  Ausgaben  Nr.  1  und  Nr.  8 1). 

Wir  wollen  schliesslich  nicht  unterlassen,  noch  die  deutschen  Kritiker  namhaft  zu  machen, 
die  eine  Inhaltsangabe  von  C.  p.  v.  gemacht  und  es  beurteilt  haben ;  es  sind  dies  besonders :  L.  Tieck, 
von  Schack2),  Klein3)  und  Schaeffer*).  Derjenige  von  ihnen,  der  das  Verdienst  hat,  zuerst  auf  die 
Tragödie  des  Rojas  aufmerksam  gemacht  zu  haben,  ist  Ludwig  Tieck,  der  im  Nachtrag0)  zur  Vorrede 
zu  seiner  Übersetzung  des  spanischen  Romans  „Marcos  Obregon"  von  Vicente  Espinel  auch  zugleich 
den  Inhalt  von  C.  p.  v.  angiebt. 

Schwierig  gestaltet  sich  bei  unserem  Stück  die  Quellenfrage.  Dem  ersten  Anscheine 
nach  ist  der  Stoff  aus  der  sizilischen  Geschichte  des  Mittelalters  entnommen,  und  zwar  weisen  uns 
zwei  Namen  auf  die  Normannenzeit  hin:  Rüg  er o,  der  regierende  König,  dessen  Tod  im  Anfange 
des  Stückes  vermeldet  wird,  und  Enrique,  sein  jüngerer  Bruder.  In  diesen  beiden  Hessen  sich 
wohl  die  Brüder  Ruggiero,  Herzog  von  Pouille  (fll61)  und  Enrico,  Prinz  von  Capua  (fll72),  die 
Söhne  Wilhelms  I.,  Prinzen  von  Tarent  (f  1166),  vermuten0)  Es  finden  sich  aber  nirgends  in  der 
normannisch  -  sizilischen  Geschichte  Andeutungen ,  die  auf  ähnliche  Verhältnisse  wie  die  in  C.  p.  v. 
hinweisen.  Aus  dem  Umstände,  dass  in  den  Ausgaben  Nr.  1  und  Nr.  2  von  C.  p.  v.  an  zwei,  bezw. 
an  einer  Stelle,  für  Rugero  der  Name  Sancho,  ein  nur  dem  Spanischen  eigentümlicher  und  nur 
in  Spanien  selbst  gebrauchter  Name,  vorkommt,  kann  man  vielleicht  schliessen,  dass  der  Dichter  die 
Begebenheit,  die  er  in  seinem  Stücke  darstellt,  von  spanischem  Boden  auf  sizilischen  verlegt  hat, 
eine  Erscheinung,  die  sich  bei  spanischen  Dichtern  des  öftern  findet.  Ebenso  weist  der  Name  Pedro, 
der  sich  nur  bei  den  sizilischen  Herrschern  aus  dem  Hause  Aragonien  (z.  B.  Pedro  I.  1282 — 1285) 
findet,  auf  Spanien  hin. 

Eine  weitere  Vermutung  bezüglich  der  Quelle  von  C.  p.  v.  ist  die,  dafs  Rojas,  dem  Beispiele 
seines  Zeitgenossen  Calderon7)  folgend,  wie  dieser  den  Stoff  zu  seiner  Tragödie  einem  spanischen 
Dramatiker,  vielleicht  Lope  de  Vega,  entlehnt  hat.  Sie  läfst  sich  um  so  eher  aussprechen,  als  von 
diesem  fruchtbarsten  aller  spanischen  Dramatiker  nach  Schaeffer  etwa  1500  Stücke  verloren  ge- 
gangen, bezw.  noch  nicht  wieder  aufgefunden  worden  sind. 

Schaeffer  8)  hebt  zwar  bei  Rojas  rühmend  hervor,  dafs  dieser  in  Bezug  auf  Erfindung  und 
Behandlung  seiner  Stoffe  ganz  selbständig  verfahren  sei;  und  doch  läfst  sich  gerade  bei  dem  Stücke 
C.  p.  v.  eine  gewisse  Ähnlichkeit  der  Fabel  mit  der  des  Lopeschen  bezw.  Calderonschen  Stückes 
„El  Medico  de  su  honra"  nicht  ableugnen.  Schon  L.  Tieck 9)  hat  seinerzeit  die  Ansicht  aus- 
gesprochen, dass  0.  p.  v.  dem  Don  Gutierre10)  ähnelte.  Schack  11)  scheint  allerdings  Tiecks  Ansicht 
bezüglich  des  Ahnlichkeitsverhältnisses  von  Rojas'  Tragödie  zu  der  Lopes,  bezw.  Calderons  nicht 
geteilt  zu  haben ;  denn  an  der  betreffenden  Stelle,  wo  ,  er  im  Gegensatz  zu  Tieck  Calderon  vor  Rojas 
in  Bezug  auf  diese  ihre  Stücke  den  Vorzug  giebt,  erwähnt  er  nichts  davon  Da  wir  auch  die  An- 
sicht L.  Tiecks  vertreten,  so  wollen  wir  versuchen,  die  übereinstimmenden  Züge  der  be- 
treffenden Dramen  ausfindig  zu  machen.  Da  das  Stück  Calderons  nur  eine  „Refundicion"  des  gleich- 
namigen Lopeschen  ist,  und  da  beide  vor  dem  des  Rojas  erschienen  sind  (das  Calderonsche  spätestens 


')  s.  oben  S.  III  und  S.  IV. 

2)  Schack,  Gesch.  der  dramat.  Literatur  und  Kirnst 
in  Spanien  1854,  III,  S.  313—315. 

3)  Klein,  Gesch.  des  Dramas,  1874,  XI,  i;  4.  Bd., 
1.  Abteil. 

4)  a.  a.  0.  II,  S.  114—115. 

5)  a.  a.  0.  S.  XIL—  L. 

6)  s.  Stokvis,  Manuel  d'histoire  de  genealogie  et 
de  Chronologie,  Bd.  III. 


7)  Calderon  hat  bekanntlich  im  ausgiebigsten 
Mafse  fremde  Dramen  benutzt  und  bearbeitet.  Wir 
erinnern  nur  an  seinen  „Alcalde  de  Zalamea",  der 
eine  „Refundicion"  (Umarbeitung)  des  Lopeschen 
„ Alcalde  de  Zalamea"  ist. 

8)  a.  a.  0.  II,  S.  133. 

9)  a.  a.  0.  S.  L. 

10)  Don  Gutierre  =  El  Medico  de  su  honra. 
n)  a.  a.  0.  III,  S.  318. 
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1633)  1),  so  ist  es  gleich,  mit  welchem  Stücke  der  beiden  Autoren  wir  C.  p.  v.  vergleichen.  Wir 
ziehen  das  Calderonsche  Stück,  da  es  uns  gerade  zur  Verfügung  stand  2),  zum  Vergleiche  heran. 

a.  Örtlichkeit. 

I.  Wie  hei  Calderon  das  Stück  zum  Teil  in  .der  Stadt  (Sevilla)  im  königlichen  Palast, 
zum  Teil  in  dem  Landhause  Don  Gutierres  bei  Sevilla  spielt,  so  geht  bei  Rojas  die  Handlung  teils 
in  der  Stadt  (Palermo)  im  Königspalaste,  teils  im  Landhause  Robertos  bei  Palermo  vor  sich. 

b.  Namen. 

2  Der  erste  Geliebte  der  Dona  Mencia  ist  der  Infant  Enrique;  ebenso  heisst  auch  der 
Geliebte  Biancas  bei  Rojas  Enrique  und  ist  Infant. 

3.  Bei  Calderon  heisst  der  ältere  Bruder  Enriques  Pedro,  bei  Rojas  hat  denselben  Namen 
sein  jüngerer  Bruder. 

4.  Der  Dona  Mencia  Calderons  entspricht  die  Bianca  des  Rojas. 

5.  Der  Connetäble,  der  Gemahl  Biancas,  entspricht  dem  Edelmanne  Don  Gutierre, 
dem  Gemahl  Mencias. 

6.  Co  quin,  der  Diener  und  Vertraute  Don  Gutierres,  spielt  bei  Calderon  dieselbe  Rolle 
wie  bei  Rojas  Cuatrin,  der  Diener  und  Vertraute  des  Connetäble. 

c.  Handlung. 

7.  Die  Handlung  baut  sich  im  Medico  auf  dem  einen  Motiv  auf:  Der  Ehemann  kann  die 
durch  die  Frau  verletzte  Ehre  nur  mit  deren  Tode  sühnen ;  dasselbe  Motiv  wird  bei  Rojas  auch 
behandelt,  jedoch  erst  in  der  fallenden  Handlung. 

8.  Bei  beiden  Autoren  sind  die  Todesarten,  die  die  Ehemänner  für  ihre  Frau  wählen,  gleich 
raffiniert-brutal ;  nur  überbietet  Calderon  an  Grausamkeit  noch  Rojas,  indem  er  Don  Gutierre  seiner 
Frau  im  Schlafe  durch  einen  Barbier  die  Adern  öffnen  läfst.  Übrigens  wird  diese  Todesart  gar 
nicht  weiter  begründet ,  während  bei  Rojas  das  Motiv  der  einstürzenden  Wand  wenigstens  im  Zu- 
sammenhang mit  der  übrigen  Handlung  steht. 

9.  Wie  bei  Calderon  Don  Gutierre  nichts  von  der  früheren  Liebschaft  zwischen  seiner  Frau 
und  dem  Infanten  Enrique  weifs 3) ,  hat  ebenso  wenig  bei  Rojas  der  Connetäble  von  dem  Liebes- 
verhältnis Biancas  zu  Enrique  eine  Ahnung. 

10.  Der  Verdacht  des  Connetäble  gegen  seine  Frau  wird  in  C.  p.  v.  in  gleicher  Weise 
durch  einen  Brief,  den  sie  an  Enrique  geschrieben ,  und  den  er  aufgefangen  hat,  vermehrt  wie  im 
Medico,  wo  dasselbe  seitens  Don  Gutierres  geschieht  (III,!)). 

II.  Wie  bei  Calderon  Don  Gutierre  aus  dem  Munde  der  Dona  Mencia,  die  eingeschlummert 
ist,  nachdem  er  die  Lichter  ausgelöscht  und  durch  Nachahmen  der  Stimme  Enriques  sie  befragt  hat, 
ob  sie  ihn  noch  liebe,  die  Bestätigung  ihrer  Liebe  zum  Infanten  erhält  (II,i s),  so  vernimmt  auch 
bei  Rojas  der  Connetäble  aus  dem  Munde  Biancas,  die  nach  Verlöschen  des  Lichtes  noch  immer 
glaubt,  Enrique  vor  sich  zu  haben,  dass  sie  ihn  (Enrique)  noch  liebe. 

12.  Wie  bei  Calderon  geht  auch  bei  Rojas  der  Mörder  des  unschuldigen  Opfers  straflos 
aus ;  ja  bei  ersterein  billigt  sogar  der  König  die  Handlungsweise  Don  Gutierres,  während  bei  Rojas 
die  Bestrafung  des  Mörders  auf  unbestimmte  Zeit  hinausgeschoben  wird. 

'  )  Vergl.  Hartzenbusch ,  Ausgabe  der  Comedias 
von  Calderon  I Madrid  1872—1874),  Bd.  IV,  S.  669 
und  derselbe ,  Ausgabe  der  Comedias  escogidas  de 
Lope  de  Vega  (Madrid  1859),  Bd.  IV,  S.  551 ;  Schack, 
a.  a.  0.  III,  Nachträge  S.  82 — 85  —  Tieck  dagegen 
meint,  dass  die  Tragödie  Calderons  ^höchst  wahr- 
scheinlich um  vieles  später  geschrieben  sei"  (a.  a. 
0.  S.  L.). 


2)  Herrn  Dr.  Krenkel  in  Dresden,  der  mir  mehrere 
Bücher  aus  seiner  Bibliothek  geliehen,  sowie  manche 
Auskunft  bereitwilligst,  gegeben  hat,  sei  an  dieser 
Stelle  herzlichst  gedankt. 

3)  Ein  wichtiger  Punkt  übrigens ,  in  dem  Cal- 
deron von  seinem  Vorbilde  Lope  de  Vega  abweicht 

|  (s.  Schaetfer,  a.  a.  0.  II.  S.  7). 
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Das  Angeführte  beweist  zwar  nicht  zwingend  eine  direkte  Abhängigkeit  unseres  Stückes  vom 
Medice  und  eine  bewusste  Beeinflussung  des  Rojas  durch  Lope-Calderon ;  doch  kann  nicht  in  Abrede 
gestellt  werden,  dass  Rojas  die  betreifenden  Stücke  der  beiden  grössten  Dramatiker  Spaniens  ge- 
kannt hat  und  durch  das  eifrige  Studium  derselben  in  manchen  Motiven  unwillkürlich  beeinflusst 
worden  ist. 




Die  Bearbeitungen  der  Tragödie  „Casarse  por  vengarse" 

in  den  anderen  Litteraturen. 


I.  Marco  Napoleones  und  Andrea  Cicogninis  Tragödien  „II  Maritarsi  per  Vendetta". 

Fast  um  dieselbe  Zeit,  da  die  hauptsächlich  durch  Lope  de  Vega,  den  „Phönix  der  Dichter", 
zu  herrlicher  Blüte  gediehene  dramatische  Litteratur  Spaniens  auf  die  ihrer  Nachbarn,  der  Franzosen, 
einen  befruchtenden  und  entscheidenden  Einfluss  ausübte  (s.  Corneilles  „Cid"),  machte  sich  auch  auf 
italienischem  Boden  die  mächtige  Wirkung  des  spanischen  Dramas  geltend.  Während  vorher  in 
Italien  das  Renaissancedrama  herrschte,  erschien  schon  am  Ende  des  zweiten  Jahrzehnts  des 
17.  Jahrhunderts,  im  Jahre  1619,  eine  Sammlung  von  Übersetzungen  von  Gomedias  von  Lope  de 
Vega  in  Mailand.  Unter  den  Bearbeitern  spanischer  Dramen  nennen  wir  zuerst  Marco  Napoleon e. 
Bei  Allacci  *)  wird  in  dem  Verzeichnis  der  22  Stücke  des  Marco  Napoleone,  „detto  il  Flaminio"  2), 
auch  der  Titel  „II  Maritarsi  per  Vendetta"  aufgeführt.  Dieses  Stück  scheint  nie  gedruckt  worden 
zu  sein3);  daher  haben  wir  es  auch  trotz  aller  Bemühungen  nicht  zu  Gesicht  bekommen  können. 
Da  bei  Allacci1)  von  ihm  gesagt  ist:  „ha  tradotto  le  sottoscritte  opere  dram(!)atiche",  so  gilt  ohne 
Zweifel  von  diesem  Stücke  dasselbe  wie  von  den  anderen,  d.  h.  es  wird  eine  blosse  Übersetzung 
des  spanischen  Originals  gewesen  sein.  Unter  dem  Namen  „Francesco  de  Roxa"  sind  auch  noch 
drei  weitere  Stücke  angeführt 4). 

Der  Hauptvertreter  nun  der  spanischen  Richtung  im  italienischen  Drama  jener  Zeit  ist 
Giacinto  Andrea  Cicognini.  Was  nun  diesen  Dichter  anbetrifft,  so  führt  Allacci5)  32  Stücke  an.  Da 
die  Drammaturgia  im  Jahre  1666  erschien,  so  ist  für  die  Abfassungszeit  seiner  Stücke  wie  der  Na- 
poleones der  Terminus  ad  quem  gegeben,  nämlich  spätestens  1666  6).  Da  das  Stück  Cicogninis  „11 
Maritarsi  per  Vendetta"  bei  Allacci  genau  denselben  Titel  hat  wie  das  Napoleones,  so  kann  man 
wohl  zu  dem  Zweifel  gelangen,  ob  beide  Stücke  wirklich  bestanden  haben,  ob  nicht  vielleicht  nur 
eins  von  einem  der  beiden  Autoren  verfafst  und  dem  anderen  aus  Versehen  bei  Allacci  mit  zu- 
geschrieben worden  ist.  So  bezweifelt  Stiefel  7)  die  Verfasserschaft  Cicogninis  bei  diesem  Stücke. 
Wir  neigen  der  gegenteiligen  Ansicht  zu;  denn  1.  ist  von  Napoleones  Stück  nirgends  eine  Spur 
aufzufinden,  sei  es  gedruckt,  sei  es  handschriftlich;  2.  das  Stück  „II  Maritarsi  per  Vendetta"  findet 


')  Allacci,  Drammaturgia,  Roma  1666,  p.  617. 

2)  Nach  Stiefel  (s.  Rezension,  a.  a.  0.)  ist  Marco 
Napoleone  ein  Schauspieler  um  die  Mitte  des  17. 
Jahrhunderts  gewesen. 

3)  Diese  Vermutung  verdanken  wir  Herrn  Prof. 
Stiefel,  der  dabei  auch  mit  auf  Allacci  hinweist.  — 
Ob  das  uns  angehende  Stück  überhaupt  noch  hand- 
schriftlich vorhanden  ist,  darüber  haben  wir 
wedor  bei  italienischen  Gelehrten,  noch  auf  Anfrage 
bei  der  Biblioteca  nazionale  in  Rom  -  etwas  in  Er- 
fahrung bringen  können. 


")  s.  Allacci,  S.  618:  a)  II  G>an  Catalan  Sacra- 
longa  =  El  catalan  Serrallonga,  b)  Persile  e  Sigis- 
monda  =  Persiles  y  Sigismunda,  c)  II  Macometto  = 
El  Profeta  falso  Mahoma.  Von  spanischen  Autoren 
finden  sich  bei  Marco  Napoleone  noch  Lope  de  Vega, 
Calderon,  Montalvan  u.  a.  vertreten. 

5)  a.  a.  0.  S.  401. 

6)  Da  Cicognini  nach  Quadrio  (Deila  Storia  e 
della  ragione  d'ogni  poesial  schon  im  Jahre  1660 
starb,  so  ist  der  Terminus  ad  quem  noch  weiter  zu- 
rückzuschieben (aus  Prölss,  a.  a.  0.  1,2,  S.  249,  Anm.  1). 

')  s.  Rezension,  a.  a.  0. 
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sich  gedruckt  in  einem  Bande  '),  der  nur  Stücke  (5)  Cicogninis  enthält,  und  im  Vorwort  zu  unserer 
Tragödie  und  in  der  Widmung  des  Verlegers  wird  ausdrücklich  auf  C.  als  den  Verfasser  hin- 
gewiesen und  er  „Terentio  Toscano"  genannt. 

Wie  schon  oben  angedeutet  wurde,  ist  Cicognini  der  bedeutendste  Vertreter  der  spanischen 
Eichtling  im  italienischen  Drama  des  17.  Jahrhunderts,  sowohl  auf  dem  Gebiete  des  Trauerspiels 
wie  dem  des  Lustspiels.  Alle  seine  Stücke  sind  in  Prosa  geschrieben,  ausgenommen  die  Operntexte, 
die  in  Versen  abgefafst  sind. 

Originalität  kann  C.  nach  dem  Urteile  von  Prölss  2)  nicht  beanspruchen ;  denn  er  sei  im 
Grunde  nichts  weiter  als  ein  geschickter  Bearbeiter  spanischer  Dramen  gewesen.  Er  lobt  jedoch  an 
ihm,  dass  seine  Stücke  voll  dramatischen  Lebens,  voll  Spannung  und  szenischer  Wirkung  sind. 3) 

Gehen  wir  nun  zu  einem  Vergleich  unseres  Stückes  mit  dem  spanischen  Original  über. 
Zunächst  sei  bemerkt,  dass  es  wie  das  spanische  drei  Akte  hat,  daneben  aber  auch  äusserlich  ge- 
kennzeichnete Szeneneinteilung.  Im  Personenverzeichnis  stimmt  es  in  der  Hauptsache  auch  mit  dem 
spanischen  überein.  Die  Namen  der  Hauptpersonen  haben  die  italianisierte  Form.  Da  C.  otfenbar 
das  Bedürfnis  gehabt  hat,  dem  Connetable,  der  bekanntlich  bei  Rojas  keinen  besonderen  Namen  hat, 
einen  Eigennamen  zu  geben,  hilft,  er  sich  damit,  dafs  er  die  italienische  Form  von  Condestable  = 
Oontestabile  in  seine  beiden  Bestandteile  zerlegt  und  einen  Conte  Stabile  daraus  macht.  Nur  die 
Namen  der  Bedienten  hat  er  geändert:  Für  Silvia  setzt  er  Diamantina  und  für  Cuatrin  Passarino 
ein.  Eine  Person  ist  jedoch  von  ihm  neu  hinzugefügt  worden.  Es  ist  dies  ,. D  Alvaro  di  Corte". 
Merkwürdigerweise  tritt  aber  dieser  Alvaro  nur  einmal  auf  (11,4),  nämlich  da,  wo  er  dieselben  Worte 
spricht,  die  bei  Rojas  Rosaura  zu  sprechen  hat.  Warum  C.  diese  ganz  überflüssige  Rolle  ein- 
geführt hat,  ist  nicht  recht  einzusehen.  4)  < 

Da  das  Stück  C.'s  nur  eine  freie  Übersetzung  des  spanischen  Originals  ist,  so  ist  eine 
Inhaltsangabe  überflüssig.  Einige  Gegenüberstellungen  sollen  uns  genügen,  um  die  Art  der  Über- 
tragung des  spanischen  Originals  zu  zeigen. 

Bianca:  Rojas: 

P  a  r  d  o  r  i  s  c  o  de  sauzes  Corona  d  o  , 
Alegre  y  fertil  prado, 
Por  quien  aquella  selva,  esta  ribera 
Todo  el  ano  es  florida  primavera; 
Arroyuelo  sonoro 

Vihuela  de  cristal  con  t r a s t e s  de  o r o , 
Que  huyendo  de  esa  fuente 
Apresurado  al  mar,  tan  imprudente, 
Dejas  de  esa  campafia  el  azul  raso, 
Que  aun  no  es  tu  Oriente,  cuando  ya  es  tu  ocaso ; 
Sabed  (si  os  eiiternece  cuanto  lloro) 
Que  ä  Enrique,  infante  de  Sicilia,  adoro. 
Arpadas  y  sonoras,  dulces  aves 
Que  cantando  suaves, 
Flores  con  voz  os  jusga  ese  elemento , 
0  copos  que  ha  llovido  el  sol  al  viento, 
Sabed  (si  os  enternece  cuanto  lloro) 
Que  ä  Enrique,  infante  de  Sicilia,  adoro. 
  (Anfang  des  I,  Aktes.) 


Bianca:  Cicognini: 

Eccelfa  rupe  coronata  di 
tiori,  belliffimo  prato  tempeftato 
di  Gigli,  eterna  Primauera 
di  quefte  felue;  soaui 
augelli  al  cui  dolce  canto, 
quefto  ri  Ion  ante  fiume 
diuenuto  inl'tromento  di 
criftallo,  con  tafti  d'oro 
porta  sonori  accenti  per  tributo 
al  mare,  intenereteui  al 
miopianto  Ohime  ch'io  moro: 
Enrico  solo  di  Sicilia  adoro. 

d,i) 


])  In  diesem  Bande,  der  sich  auf  der  Königl 
öffentl.  Bibliothek  zu  Dresden  befindet,  ist  bei  allen 
Stücken  die  Jahreszahl  1663  angegeben  mit  Ausnahme 
des  unsrigen,  das  nur  den  Verlagsort  „Venetia''  an- 
giebt.  Bei  Allacci,  S.  209,  wird  auch  eine  Ausgabe 
Venetia.  12°,  ohne  Jahreszahl  angeführt  Jedenfalls 
ist  sie  identisch  mit  der  in  Dresden  befindlichen  und 
von  uns  benutzten  Ausgabe. 


2)  a.  a.  0.  1,2,  S  253. 

3)  Diese  Vorzüge  werden  wohl  auch  zum  gröl'sten 
Teil  mit  auf  Rechnung  der  spanischen  Vorbilder  zu 
schreiben  sein.  —  Wir  werden  dasselbe  Urteil,  be- 
sonders in  Bezug  auf  die  enge  Anlehnung  an  das 
Original,  über  seine  Tragödie  II  Maritarsi  per  Vendetta 
zu  fallen  haben. 

4)  Vergl.  unten  S.  27. 
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Man  sieht  schon  aus  diesem  Vergleiche,  dass  bei  der  Übertragung  der  spanischen  Verse 
in  Prosa  der  Italiener  besonders  stark  kürzt.  Und  dies  ist  hier  bei  dieser  schwülstigen  und  mit 
Bildern  überladenen  Stelle  geradezu  notwendig.  Andere  Stellen  wiederum  zeigen  eine  fast  wörtliche 
Übersetzung ;  so  der  Monolog  Biancas  am  Ende  des  I.  Aktes ,  mit  alleiniger  Weglassung  der  Worte, 
in  denen  sie  Rosaura  mit  einer  Tigerin  vergleicht. 


Bianca : 


Rojas : 


i  Oh,  tu,  colunina  del  cielo, 

Tu,  monte  del  sol  Atlante, 

Ciudadano  de  los  astros! 

i  En  que  entiendes,  que  no  abates 

Söhre  este  misero  objeto 

Tanta  roca  incontrastdble 


l  Cömo  podre  castigarme 
Yo  misma?   Mas  ya  se  el  cömo. 
<<;No  me  ha  dicho  aqui  mi  padre 
(A  fuerza  de  mi  obediencia) 
Que  con  el  Conde  me  case? 
I  Pues  que  mayor  muerte  quiero  , 
Si  le  aborrezco  constante , 
Para  vengarme  de  mi? 


(Ende  des  I.  Aktes. 


Bianca 


Cicogniui : 

0  tu  monte  colonna  del  Cielo; 
Atlante  del  Sole,  Cittadino  delli 
Astri  [Cortegiano  delle  stelle] ]), 
in  che  ti  occupi,  perche  non 
precipiti  sopra  questo  mifero 
corpo  le  tue  rocche  incontraftabili '? 

Come  potrö  dunque  di  me  stessa 
vendicarmi?   [Come  potrei  viuendo 
ad  vn  continuo  morire  darmi 
la  morte?]   Hö  penfato  il  modo; 
mio  padre  mi  hä  detto,  che  a 
forza  della  mia  obbedienza 
hö  da  maritarmi  con  il 
Conte  Stabile,  in  qual  peggior 
morte  potrö  incontrare,  fe  piü 
della  morte  il  Conte  abborifco. 


Um  noch  einmal  auf  die  Rolle  des  Alvaro  zurückzukommen  ,  so  seien  vergleichsweise  die 
Worte  Rosauras  und  die  Alvaros  nebeneinander  gestellt  : 


Rosaura : 

Vos,  Conde,  ique  os  suspendeis? 

Roberto  .  .  .  me  cuenta 

Que  quereis  a  Bianca  mucho.  (II.) 


D.  Alvaro: 

Conte,  di  che  vi  fofpendete? 
Roberto  mi  diffe,  che  volete 
gran  bene  ä  Bianca.  (11,4) 


Die  Worte,  die  C.  den  Alvaro  in  Gegenwart  des  Königs  und  Rosauras  sprechen  lässt, 
weisen  darauf  hin ,  dass  dieser  ein  Bruder  Rosauras  sein  muss ;  auch  giebt  Alvaro  das  Zeichen  zum 
Aufbruch  nach  Palermo,  nicht  der  König;  ebenso  heisst  Alvaro  den  Grafen  bei  seiner  jungen  Frau 
bleiben  und  ihn  nicht  nach  der  Hauptstadt  begleiten.  Solche  Befehle  in  Gegenwart  des  Königs 
kann  doch  nur  eine  in  königlichem  Range  stehende  Person  geben 

Eine  Stelle,  die  darauf  hinweist,  dass  Cicognini  nach  einer  Ausgabe  der  Redaktion  B 
(vielleicht  Nr.  4  von  1640)  gearbeitet  hat,  ist  die,  wo  der  Connetable  kurz  vor  der  Katastrophe 
seine  Gemahlin  einen  Brief  an  den  König  schreiben  lässt. 

In  der  Schlufsszene  nach  der  Katastrophe  zeigt  das  italienische  Stück  mit  dem  Originale 
gar  keine  wörtliche  Übereinstimmung  mehr,  es  ist  alles  kürzer  und  freier  übersetzt;  die  langen 
Reden  und  Gegenreden  des  Grafen  und  Enricos  und  auch  ihr  Beiseitesprechen  sind  weggelassen. 
Der  Schluss  erscheint  noch  schwächer  als  bei  Rojas,  da  Enrico  nicht  einmal  in  Aussicht  stellt,  dass 
er  den  Tod  Biancas  am  Conte  Stabile  rächen  werde.  Die  Schlussworte  des  Stückes  enthalten  die 
Lehre:  „Vadi  adagio  chi  vole  Segreto  agrauio,  segreta  Vendetta2)". 


')  Die  Parenthese  [. . .]  bezeichnet  eine  Stelle,  die  C.  selbst  hinzugefügt  hat. 

2)  Diese  Worte  entsprechen  wörtlich  dem  Grundsatz  des  spanischen  Ehrencodex:  A  secreto  agravio, 
secreta  venganza. 
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Man  kann  nicht  behaupten ,  dass  die  Übertragung  der  spanischen  Tragödie  C.  p.  v.  ins 
Italienische  dem  Original  gegenüber  eine  Verbesserung  und  ein  Fortschritt  sei.  Schon  durch  Auf- 
lösen der  Verse  in  Prosa  niusste  dem  spanischen  Kunstwerk  Abbruch  gethan  werden;  die  oft  von 
poetischem  Feuer  durchglühten  Verse  des  spanischen  Dichters  mussten  bei  der  Umformung  in  die 
nüchterne  Prosa,  und  noch  dazu  in  eine  allen  poetischen  Schwunges  bare  Prosa,  sehr  leiden.  Das 
einzige  Verdienst,  das  Cicognini  beanspruchen  kann,  ist,  dass  er  manche  Fehler  des  Rojas,  besonders 
schwülstige  und  dunkle  Stellen,  das  störende  Beiseitespreehen,  die  doppelsinnigen  Reden,  die  oft  sehr 
langen  Reden  und  Gegenreden  vermieden  hat.  Dabei  weiss  er  aber  auch  den  Weizen  von  der  Spreu 
zu  sichten,  d.h.  er  behält  die  Bilder,  die  nicht  hyperbolisch  übertrieben  sind,  bei:  so  den  Vergleich 
der  beiden  Liebenden  mit  zwei  Blumen  auf  ein  nnd  demselben  Stengel  (due  iiori  quali  del  medejfij- 
mo  ftelo  vuiti)  und  lässt  ihn  dann  Enrico  weiter  ausführen1).  Die  Bedientenrollen,  besonders  die 
des  Cuatrin  —  Passarino,  hat  er,  da  sie  nur  Beiwerk  sind,  gekürzt.  Dass  er  den  Passarino,  der  an 
manchen  Stellen  auch  Arlecchino  =  gracioso  genannt  wird,  im  venezianischen  Dialekt  sprechen  lässt, 
ist  ein  ganz  glücklicher  Einfall,  den  andere  Dichter")  vor  und  nach  ihm  auch  gehabt  haben;  denn 
dadurch  wird  die  komische  Wirkung  dieser  Rolle  nur  noch  erhöht. 


II.  Die  Novelle  „Le  Mariage  de  vengeance"  von  Lesage, 

ihr  Verhältnis  zu  der  Tragödie  ,,  Casarse  por  vengarse  "  und  ihre  dramatischen  Bearbeitungen. 

Wie  schon  Voltaire3)  erkannt  hatte  und  nach  ihm  L.  Tieck4),  ist  der  weltberühmte  Roman 
„Gil  Blas"  von  Lesage  durchaus  keine  Originalschöpfung  des  französischen  Autors,  sondern  weiter 
nichts  als  eine  die  Schicksale  des  Helden  Gil  Blas  behandelnde  Rahmenerzählung,  in  welche  eine 
Menge  Episoden 5)  eingeflochten  sind.  So  ist  die  Novelle  „  Le  Mariage  de  vengeance "  auch  eine 
solche  in  den  Roman  eingewobene  Episode.  Sie  bildet  das  IV.  Kapitel  des  II.  Bandes  der  Original- 
ausgabe in  4  Bänden  1715 — 17356)  und  knüpft  an  den  Aufenthalt  der  Aurore  de  Guzman  und 
ihres  Dieners  Gil  Blas  auf  dem  Schlosse  der  Dorla  Elvira,  der  Witwe  Don  Pedros  de  Pinares,  an, 
wo  sie  gastfreundliche  Aufnahme  gefunden  haben.  Die  Schlossherrin  erzählt  unsere  Novelle  an  der 
Hand  eines  Gemäldes,  worauf  ein  tragischer  Vorgang  dargestellt  ist ,  nämlich  die  Schlusskatastrophe 
der  Novelle :  der  Tod  des  Connetable  und  Blanches.  Am  Schlüsse  der  Novelle  giebt  die  Erzählerin 
selbst  an ,  dass  sie  zu  den  Personen  des  Gemäldes,  „  que  Leontio  mon  ayeul  fit  faire ,  pour  laisser  ä 
sa  posterite  un  monument  de  cette  funeste  avantnre",  in  verwandtschaftlicher  Beziehung  stehe. 
L.  Tieck  hatte  selbst  schon  die  Behauptung  aufgestellt7),  dass  die  „Heirat  aus  Rache"  einer  spanischen 
Komödie  entnommen  sei,  und  später  in  einem  Nachtrag8)  giebt  er  selbst  die  Quelle  zu  dieser 
Novelle  an,  nämlich  das  Trauerspiel  C.  p.  v.  des  Francisco  de  Rojas. 

Da  mit  Ausnahme  der  A7orfabel  und  der  Schlusskatastrophe  der  Verlauf  der  Handlung  der 
Novelle  sich  mit  dem  der  Tragödie  im  grossen  und  ganzen  deckt,  wollen  wir  bei  Besprechung  der 
Novelle  sogleich  das  spanische  Stück  zum  Vergleiche  mit  heranziehen. 


')  Einige  Gongoi-ismen  sind  ihm  doch  auch  in 
sein  Stück  hineingeschlüpft ,  z.  B.  „fenice  de  vostro 
foco"  und  „salamandra  della  vostra  fiamma". 

2)  So  spricht  in  den  älteren  Mysterien  und 
Mirakelspielen  des  Mittelalters  das  Volk  und  der 
Teufel  oft  in  der  Volkssprache,  während  die  biblischen 
Personen  die  Sprache  der  Vulgata  reden.  In  einem 
der  jüngsten  Dramen,  in  der  „Versunkenen  Glocke" 
von  Gerhart  Hauptmann,  ist  auch  eine  Dialektrolle  1 
verwendet. 

3)  Siecle  de  Louis  XIV,  S.  221  des  XXII.  Bandes 
d.  Ausg.  Paris  1785.    Voltaire  geht  hier  zu  weit  in 


seiner  Behauptung,  dass  der  Gil  Blas  völlig  aus 
„Marcos  Obregon"  des  Vicente  Espinel  entnommen 

sei. 

4)  a.  a.  0.  S.  XVII— XXX  u.  S.  XL  ff. 

5)  Tieck,  a.  a.  0.  S.  XXVII,  tadelt  die  Art,  wie  in 
Gil  Blas  die  Episoden  eingeführt  sind ;  er  findet  sie 
weder  geistreich  noch  nachahmungswürdig. 

6)  Wir  werden  nach  der  Ausgabe  des  II.  Bandes, 
Amsterdam  1733,  citieren. 

7)  a.  a.  0.  S.  XXVIII. 

8)  a.  a.  O  S.  XL  u.  XLI. 
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Was  den  Ort  der  Handlung-  der  Novelle  angeht,  so  ist  er  wie  im  Drama  teils  in  Palermo 
im  Königspalast,  teils  im  Schlosse  des  Leontio  Sifredi  bei  Palermo;  ja  Lesage  legt  dem  Schlosse 
Siffredis  den  Namen  „  B  e  1  m  o  n  t  e "  bei,  anknüpfend  an  den  Namen  eines  heute  noch  bestellenden 
Schlosses  in  der  Nähe  von  Palermo  (ä  deux  petites  lieues  de  Palerme). 

Lesage  beginnt  seine  Novelle  mit  der  Darstellung  der  Verwandtschaftsverhältnisse  der 
Hauptpersonen.  Wie  bei  Rojas  heilst  der  regierende  König  von  Sizilien  Roger  (=  Rugero). 
Dieser  hat  bei  Lesage  einen  Bruder  Main  fr  oi  (Manfred)  und  eine  Schwester  Mathilde  gehabt. 
Mainfroi  hatte  einst  einen  Aufstand  gegen  seinen  Bruder  erregt,  war  geschlagen  worden  und  hatte 
seine  Throngelüste  in  harter  Gefangenschaft  büssen  müssen,  aus  der  ihn  endlich  der  Tod  erlöste. 
Seine  Schwester,  die  ihn  gehasst  hatte  (cette  Princesse  avoit  en  effet  töüjours  ha'i  ce  Prince  &  ne 
eeffa  point  de  le  perfecuter  tant  qu'il  vecut),  war  immer  auf  der  Seite  Rogers  gewesen.  Sie  hat 
bei  ihrem,  bald  nach  Mainfroi  erfolgten  Tode  eine  Tochter,  Namens  Consta  nee,  hinterlassen,  die 
am  Hofe  Rogers  erzogen  worden  ist.  Mainfroi  hat  bei  seinem  Tode  zwei  Söhne,  Enrique  *)  und 
Pedre1)  hinterlassen.  Den  älteren,  Enrique,  hat  Roger  seinem  Minister  Leontio  Siffredi  und 
den  jüngeren,  Pedre,  dem  Conne table  von  Sizilien  zur  Erziehung  übergeben.  Leontio,  der 
Enrique  in  sein  Haus  aufgenommen  hat,  hat  selbst  zwei  Töchter:  Blanche,  die  ältere  (sie  ist  ein 
Jahr  jünger  als  Enrique,  mit  dem  sie  zusammen  aufgewachsen  ist),  und  Porcie,  die  jüngere,  deren 
Geburt  ihrer  Mutter  das  Leben  gekostet  hat,  und  deren  Person  nur  in  die  Novelle  eingeführt  ist, 
um  die  Erzählerin  in  einen  gewissen  Zusammenhang  mit  den  Personen  der  Novelle  zu  bringen. 
Diese  ist,  wie  sie  selbst  am  Schlüsse  erzählt,  die  Enkelin  des  unglücklichen  Leontio  Siffredi  und 
die  Tochter  Porcies,  die  Don  Jeröme  de  Silva  geheiratet  hat,  als  sie  mit  ihrem  Vater  nach  Blanches 
Tode  Sizilien  verlassen  hatte  und  nach  Spanien  gekommen  war. 

Die  Abweichung  in  den  Verwandtschaftsverhältnissen  der  Personen  der  Novelle  von  denen 
der  Tragödie  besteht  hauptsächlich  darin,  dass  in  ihr  Enrique  und  Pedre  Neffen  des  Königs  Roger 
sind  und  Constance  ihre  Cousine  ist,  während  bei  Rojas  Enrique  und  Pedro  Rugeros  Brüder  sind 
und  Rosaura  ihre  Base  (prima)  ist.  Dagegen  entsprechen  der  Connetable,  Blanche  und  Leontio 
Siffredi  genau  dem  Condestable ,  Bianca  und  Roberto.  Als  überflüssig  hat  Lesage  den  Cuatrin  weg- 
gelassen, der  schon  in  der  Tragödie  weder  hemmend  noch  fördernd  eingreift,  sondern  nach  Art  der 
„F'ools"  der  englischen  Bühne  seine  nicht  gerade  geistreichen  Bemerkungen  macht.  Wenn  Lesage 
in  der  Vorfabel  selbständig  die  Personen  des  Mainfroi  und  der  Mathilde2)  hinzufügt,  so  thut  er  dies 
offenbar  in  der  Absicht,  der  Erzählung  einen  glaubwürdigeren  historischen  Hintergrund  zu  geben; 
denn  Roger,  Constanze  und  Manfred  sind  Namen,  welche  den  dynastischen  Geschlechtern  der  Nor- 
mannen und  Hohenstaufen  Siziliens  angehören3). 

Während  sich  in  der  Vorfabel  der  Novelle  einige  Abweichungen  von  der  Exposition  der 
Tragödie  besonders  in  Bezug  auf  die  Namen  finden,  folgt  dann  die  Erzählung  dem  Gange  der 
Handlung  bis  auf  manche  wörtliche  Übereinstimmungen  ziemlich  genau,  so  dass  Tieck  mit  Recht 
sagen  konnte,  dass  bei  Lesage  „alles  dramatisch,  szenisch  und  theatralisch  zugeschnitten  ist4)". 
Einen  Beweis  für  die  direkte  Abhängigkeit  von  der  Tragödie  liefert  sogleich  der  eigentliche  Anfang 
der  Erzählung  durch  das  Zwiegespräch  zwischen  Enrique  und  Blanche,  das  inhaltlich  der  ersten 
Szene  des  I.  Aktes  entspricht.  In  der  Beschreibung  der  Szenerie  folgt  Lesage  getreulich  seinem 
Vorbilde.  So  wird  auch  bei  ihm  die  geheime  Thür  in  der  Wand  von  Blanches  Zimmer  genau  be- 
schrieben; wie  bei  Rojas  wird  hinzugefügt,  dafs  der  Verkehr  der  Liebenden  ein  unschuldiger  und 
harmloser  gewesen  sei,  wie  die  Gegenüberstellung  der  betreffenden  Stellen  zeigen  mag. 


')  Die  spanische  Form  dieser  Namen  hat  Lesage 
in  der  Novelle  durchgehend«  beibehalten. 

2)  Offenbar  hat  Lesage  Mathilde  in  Anlehnung 
an  die  historische  Überlieferung  eingeführt,  wo  sie 
eine.  Schwester  Rogers  I.,  des  Königs  von  Sizilien  ist. 
(s.  S.  361  der  ..Genealogie  des  rois  de  Sicile"  im 
Appendix,  zu  Aime,  L'ystoire  de  Ii  Normant  et  la 
chronique  de  Robert  Viscfirt,  ed.  Champollion  -  Figeac, 
Paris  1835. 

'•)  An  einer  späteren  Stelle  bringt  Lesage  sogar 


auch  einen  Namen  aus  der  Dynastie  der  Anjous  an : 
le  roi  Charles  (p.  (i9),  dem  Roger  einst  auf  dem 
Königsthron  gefolgt  ist.  Ja  es  wird  an  anderer  Stelle 
noch  von  Blanche  direkt  auf  die  Anjous  in  den 
Worten  hingewiesen:  ..Mon  epoux  eft  comme  vous, 
Reigneur,  de  la  noble  Maifon  d'Anjo«  (p.  74). 
Man  sieht  hieraus  zugleich,  dass  es  Lesage  mit  den 
"historischen  Verhältnissen  nicht  genau  nimmt. 
4)  a.  a.  O.  S.XXVI11. 
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Rojas: 

Bianca : 

Y  deste  jardin  florido 

De  noche  por  ella  [seil,  la  puerta  secreta]  passas 
Con  recato,  pues  no  ha  ävido 
Maiicha  que  pueda  eclipsar 
Mis  afectos  bien  nacidos. 


Lesage : 

L'amoureux  Enrique  s'introduifoit  par- 
lä  [seil,  la  porte  secrete]  quelquefois  dans 
la  'chambre  de  fa  noaitreffe,  mais  il  n'abufoit 
point  de  fes  bontez.  (p.  35.) 


Die  kurze  Erwähnung  der  Werbung  des  Connetable  um  die  Hand  Blanches  entspricht  der 
langatmigen  Szene  zwischen  dem  Connetable  und  Cuatrin.  Die  Überbringung  der  Nachricht  vom 
Tode  des  Königs  Roger  durch  Leontio  erfolgt  in  ganz  ähnlicher  Weise  bei  Lesage: 

Rojas:  Lesage : 


Roberto : 


Vengo  con  mucha  trist  eza 
De  traer  mucha  alegria. 


La  nouvelle  que  je  vous  apporte  aura  de 
quoi  vous  affliger;  mais  la  confolation  qni  l'aecom- 
pagne  doit  moderer  votre  douleur.     (p.  36.) 


Wie  bei  Rojas  überreicht  dann  Enrique  auch  bei  Lesage  Blanche  ein  unbeschriebenes 
Blatt  mit  seiner  Namensunterschrift,  das  sie  ihrem  Vater  zur  Aufbewahrung  übergiebt. 

Der  Verlauf  der  Krönungsszene  ist  bis  auf  einige  geringe  Abweichungen  nach  der  Dar- 
stellung der  Tragödie  beschrieben  und  erzählt.  So  ist  die  Werbung  des  Connetable  um  die  Hand 
Biancas  bei  dem  Könige  als  unwesentlich  weggelassen  worden ;  ja  der  Novellist  weifs  aus  dem  Um- 
stände, dafs  der  König  keine  Ahnung  einer  Verlobung  oder  gar  Vermählung  Blanches  mit  dem 
Connetable  hat,  später  eine  viel  wirksamere  Szene  zwischen  Blanche  und  Enrique  zu  machen. 

Erst  von  dem  Punkte  an,  da  Enrique  aus  Blanches  Munde  selbst  erfährt,  dafs  sie  die  Ge- 
mahlin des  Connetable  sei,  weicht  die  Handlung  bei  Lesage  in  den  Hauptzügen  von  der  bei  Rojas 
ab1).  Enrique  läfst  durch  den  Hauptmann  seiner  Leibwache  den  Connetable  von  Belmonte  gefangen 
nach  Palermo  führen"),  damit  er  seine  frühere  Geliebte  um  so  ungestörter  in  ersterem  Orte  sehen 
und  sprechen  •  kann.  Leontio  kommt  sofort  nach  diesem  Geschehnis  zum  König,  erhebt  Einspruch 
gegen  die  unbegründete  Gefangennahme  seines  Schwiegersohnes  und  verwendet  sich  für  diesen. 
Enrique  erklärt,  dafs  er  den  Connetable  wegen  hochverräterischer  Pläne,  die  er  mit  seinem  Bruder 
Pedre  gegen  ihn  im  Schilde  führe,  habe  verhaften  lassen  (Reminiszenz  aus  Rojas  111,8');  zugleich 
macht  er  seinem  früheren  Erzieher  und  jetzigen  Minister  die  heftigsten  Vorwürfe  wegen  der  Über- 
rumpelung mit  dem  Testamente  des  verstorbenen  Königs  und  seiner  tückischen ,  verräterischen 
Handlungsweise  hinsichtlich  des  mit  seiner  Unterschrift  versehenen  Papiers.  Leontio  rechtfertigt 
sich  mit  der  Erklärung,  er  habe  nur  in  seinem  (Enriques)  Interesse  seine  Tochter  dem  Connetable 
zur  Gemahlin  gegeben,  damit  er  (Enrique)  diesen  mit  dem  Heere  als  Freund  und  Stütze  gegen  die 
Umtriebe  Don  Pedres  habe.  Am  Schlüsse  ihrer  Unterredung  verspricht  Enrique  dem  Leontio,  den 
Connetable  am  nächsten  Morgen  wieder  in  Freiheit  zu  setzen.  Während  bei  Rojas  der  Connetable 
ganz  allmählich  über  das  Liebesverhältnis  Enriques  und  Biancas  Klarheit  gewinnt  und  sein  Mordplan 
langsam  reift,  geht  ihm  bei  Lesage  durch  seine  Gefangensetzung  plötzlich  ein  Licht  darüber  auf, 
und  seine  Eifersucht  und  Rachsucht  sind  damit  schon  auf  dem  höchsten  Punkte  angelangt,  zumal 
er  sich  sagt,  dafs  Enrique  seine  Abwesenheit  benutzen  werde,  um  sich  seiner  Gemahlin  zu  nähern. 
Dieses  Bewulstsein  ist  ihm  unerträglich,  und  er  bittet  den  „Gouverneur  du  chäteau",  ihn  während 
der  Nacht  aus  dem  Gefängnis  zu  entlassen,  er  werde  sich  am  nächsten  Morgen  noch  vor  Tages- 


■")  Jedenfalls  ist  Lesage  von  dem  Schlüsse  bei 
Rojas  nicht  befriedigt  gewesen ;  daher  läfst  er  seine 
Novelle  anders  schliessen.  Er  scheint  hierzu  einige 
Anregung  aus  dem  „Medico  de  su  honra"  Lopes  oder 
Calderons  erhalten  zu  haben ,  da  einige  Motive  in 
der  Novelle  sich  auch  in  diesem  Stücke  finden. 
Lesage,  der  ja  in  der  spanischen  Litteratur  ausser- 
ordentlich belesen  war,  wie  sein  Gil  Blas  und  andere 
Werke  zeigen .  kann  sehr  wohl  eine  solche  Anleihe 


bei  Lope  oder  Calderon  für  seine  Novelle  gemacht 
haben.  Wir  werden  an  passender  Stelle  die  ähn- 
lichen, bezw.  übereinstimmenden  Motive  angeben. 

2)  Bei  Calderon  lässt  allerdings  nicht  Enrique, 
sondern  der  König  die  beiden  Streitenden  Arias  und 
Gutierre  verhaften.  Enrique  freut  sich,  dafs  die  Ab- 
wesenheit Gutierres  ihm  die  günstige  Gelegenheit 
verschafft,  seine  'frühere  Geliebte  in  Buhe  besuchen 
und  sprechen  zu  können. 
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anbrach  wieder  einfinden.  Seine  Bitte  wird  ihm  gewährt1).  Zu  Pferde  begiebt  sich  der  Connetable 
eiligst  nach  Belmonte.  Hier  versteckt  er  sich  in  dem  Vorzimmer  zu  Blanches  Gemach  hinter  eine 
spanische  Wand,  um  von  hier  eine  etwaige  Unterredung  zwischen  Enrique  und  Blanche  zu  be- 
lauschen. In  der  That  kommt  Enrique  durch  die  geheime  Thür  in  Blanches  Zimmer.  Er  sucht 
vor  ihr  zunächst  seine  Handlungsweise  bei  der  Krönungsfeierlichkeit  zu  rechtfertigen,  um  sie  dann 
mit  seinen  erneuten  Liebesbeteuerungen  zu  bestürmen.  Da  tritt  plötzlich  der  Connetable  mit  ent- 
blöfstem  Degen  aus  seinem  Versteck  hervor.  Es  kommt  zwischen  ihm  und  Enrique  zu  einem 
erbitterten  Kampf,  in  dem  ersterer  von  letzterem  durchbohrt  wird")-  Blanche  wird  bei  dem  An- 
blick ihres  zu  Tode  getroffenen  Gemahls  von  Mitleid  ergriffen  und  eilt  zu  ihm,  um  ihm  beizustehen ; 
doch  dieser  wird  von  plötzlich  neu  erwachender  Eifersucht  gepackt.  Er  hat  noch  so  viel  Kraft, 
um  ihr  seinen  Degen  ins  Herz  zu  stofsen.  In  einer  rührenden  Sterbeszene  nimmt  Blanche  Abschied 
von  ihrem  Geliebten  und  ihrem  Vater,  nachdem  sie  jenen  gegen  diesen  versöhnlich  zu  stimmen 
gewufst  hat. 

Wir  sehen  also,  dafs  die  Katastrophe  in  der  Novelle  auf  andere  Weise  herbeigeführt  wird 
und  sich  vollzieht  als  in  der  Tragödie ,  dafs  demnach  in  jener  der  Schlafs  befriedigender  ist  und 
versöhnender  wirkt,  da  ja  der  Mörder  seine  blutige  That  an  seinem  Opfer  mit  dem  Leben  hülsen 
mufs.  Das  Motiv  des  Zweikampfes  der  Nebenbuhler  ist  hier  recht  glücklich  verwendet 3).  Dafs  es 
Kojas  nicht  verwendet,  hatte  jedenfalls  seinen  Grund  in  der  Anschauung  seiner  Zeit,  dafs  ein  Unter- 
than  nicht  das  Schwert  gegen  seinen  Landesherren  ziehen  und  sich  in  einen  Kampf  mit  ihm  ein- 
lassen durfte'1).  Lesage  giebt  seiner  Novelle  den  üblichen  Abschluss,  indem  er  den  Leser  noch  mit 
dem  weiteren  Schicksal  der  überlebenden  Personen  bekannt  macht:  „Le  Roi  conferva  tonte  fa  vie 
un  tendre  fouvenir  de  fon  amante.  II  ne  put  fe  refoudre  ä  epoufer  Conftance.  LTnfant  Don  Pedre 
fe  joignit  ä  cette  Princeffe  &  tous  deux  ils  n'epargnerent  rien  pour  faire  valoir  la  difpofition  du 
teftament  de  Roger;  mais  ils  furent  enrtn  obligez  de  ceder  au  Prince  Enrique  qui  vint  ä  bout  de 
fes  ennemis"  (p.  79/80).  Siffredi  verläfst  Sizilien  mit  seiner  Tochter  Porcie  und  begiebt  sich  mit 
ihr  nach  Spanien.  Dieser  Schlufs  ist  abweichend  von  Rojas  von  Lesage  selbständig  hinzu- 
gefügt worden. 

Wie  wir  schon  oben  bemerkt  haben,  verdankt  Lesage,  in  seiner  Novelle  die  Entwicklung 
der  Handlung  mit  ihrer  Steigerung  und  Spannung  zum  gröfsten  Teil  dem  Rojas.  Auch  die 
Charaktere  tragen  im  allgemeinen  dieselben  Züge  wie  die  in  C.  p.  v.  Nur  Constance,  die  hei  Lesage 
nur  einmal ,  in  der  Krönungsszene ,  hervortritt ,  zeigt  sich  liebenswürdiger  und  versöhnlicher  als 
Rosaura;  denn  es  heilst  von  ihr  an  der  betr.  Stelle:  „Conftance  qui,  par  l'interet  de  sa  gloire  et 
par  un  sentiment  de  tendreffe  choifit  ce  teinps  pour  l'affurer  de  sa  reconnoil'fance".  Vom  Charakter 
des  Connetable  bei  Lesage  ist  jedoch  das  Gegenteil  zu  sagen;  er  zeigt  sich  grausamer  und  wilder0). 
Als  sein  Eigentum  in  der  Novelle  darf  der  französische  Autor  eigentlich  nur  seine  Darstellung  und 
Sprache  beanspruchen.  Und  das  fällt  hier  um  so  mehr  ins  Gewicht,  als  gerade  dem  gewandten 
und  niefsenden  Stil  des  französischen  Meisters  die  Novelle  neben  dem  Inhalte  ihre  Berühmtheit  und 


])  Bei  Calderon  erhält  der  gefangene  Gutierre 
vom  Kerkermeister  auch  die  Erlaubnis,  zur  Nachtzeit 
zu  seiner  Gemahlin  zu  gehen,  mit  dem  Versprechen, 
noch  vor  Tagesanbruch  ins  Gefängnis  zurückzukehren. 

'-)  Mit  dieser  Szene  tritt  bei  Lesage  die  Schlufs- 
katastrophe  ein.  —  Das  Motiv  des  Zweikampfes 
zwischen  Enrique  und  dem  Connetable  hat  vielleicht 
Lesage  Calderons  „El  Medico  de  su  honra"  entlehnt, 
wo  auch  ein  Zweikampf  zwischen  D.  Arias  und  D. 
Gutierre  stattfindet,  jedoch  ohne  tödlichen  Ausgang. 

3)  Tieck,  a.  a.  0.  S.  L  u.  LI,  wundert  sich,  dafs 
sich  der  Erzähler  eines  so  sicheren  Motivs,  wie  der 
einstürzenden  Wand,  nicht  bedient  hat.  das  sehr 
wirksam  in  der  Erzählung  gewesen  wäre,  wirksamer 
noch   als   auf  dem  Theater,    „wo  dergleichen  ins 


Lächerliche  fallen  kann".  —  In  der  italienischen 
Novelle  von  Desdemona  und  dem  Mohren  wird  das 
ähnliche  Motiv  verwendet  (s.  oben  S.  X.  Anm.  1), 
während  Shakspero  in  seinem  „Othello"  es  als  nicht 
geeignet  fallen  läfst. 

4)  So  wagt  Don  Garcia  in  dem  berühmtesten  und 
bekanntesten  Stück  des  Rojas  „DelRey  abajo  ninguno" 
auch  nicht ,  sein  Schwert  gegen  Don  Mendo ,  den 
Räuber  seiner  Ehre,  zu  erheben,  weil  er  ihn  für  den 
König  hält,  und  weil  für  ihn  die  Person  des  Königs 
geheiligt  und  unverletzlich  ist.  Aus  demselben 
Grunde  weist  in  Victor  Hugos  „Hernani"  Don  Carlos 
den  Zweikampf  mit  Hernani  mit  den  Worten  zurück: 
Je  suis  votre  seigneur,  le  roi.  Frappez ;  mais  pas  de 
duel.  (11,3.) 

a)  s.  auch  Tieck,  a.  a.  0.  S.  L  u.  LI. 
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Beliebtheit  verdankt.  Lesage  hat  demnach  gegenüber  Rojas  das  Verdienst,  seine  Tragödie  in 
Novellenform  gebracht  und  so  ihren  Inhalt  allgemein  bekannt  gemacht  zu  haben  1). 

Dank  dem  Umstände,  dafs  der  Roman  „Gil  Blas"  des  Lesage  im  18.  Jahrhundert  und 
auch  noch  im  Anfange  unseres  Jahrhunderts  eins  der  gelesensten  Bücher  der  Weltlitteratur  war, 
ist  auch  unsere  Novelle  mit  grofser  Teilnahme  gelesen  worden  und  hat  die  Dichter  verschiedenei 
romanischer  und  germanischer  Völker  begeistert,  sie  in  ein  Trauerspiel  zu  verwandeln  und  auf  die 
Bühne  zu  bringen,  ohne  dafs  sie,  mit  Ausnahme  eines  einzigen,  Carlo  Gozzis,  im  geringsten  ahnten, 
dafs  die  Novelle  selbst  schon  ein  in  Prosa  verwandeltes  Drama  ist.  Jedenfalls  haben  sie  mit 
richtigem  Gefühle  herausgefunden ,  dafs  gerade  diese  Novelle  des  Lesage  wegen  ihrer  bewegten 
Handlung  sich  zur  Dramatisierung  eignete.  Hat  doch  auch  L.  Tieck,  ehe  er  die  spanische  Quelle, 
die  Tragödie  des  Rojas,  entdeckt  hatte,  schon  mit  Bestimmtheit  ausgesprochen,  dafs  „diese  Novelle 
einer  spanischen  Komödie  entnommen  sei" ;  es  sei  daher  leicht,  eine  solche  Erzählung  mit  Glück 
wieder  in  ihr  dramatisches  Element  zurückzuversetzen.  Zugleich  weist  der  deutsche  Dichter  und 
Kritiker  darauf  hin,  dafs  es  einmal  interessant  sein  werde,  „das  spanische  Original  mit  diesen 
Kopien  zu  vergleichen ,  die  erst  durch  das  Medium  der  Erzählung  auf  einem  sonderbaren  Umwege 
zum  Theater  zurückgekehrt  sind"  2).  Und  an  anderer  Stelle 3)  bemerkt  er  noch,  „dafs  sich  wohl 
keiner  der  späteren  dramatischen  Dichter,  welche  diesen  Gegenstand  nach  dem  Gil  Blas  wieder  für 
das  Theater  aufnahmen,  sich  mit  dem  Spanier  messen  dürfte".  Ob  und  inwiefern  sich  diese  Be- 
hauptung Tiecks  als  richtig  erweist  ,  das  wird  nun  die  folgende  Untersuchung  über  die  auf  der 
Novelle  beruhenden  dramatischen  Bearbeitungen  mit  ergeben. 


I.  Goldonis  Tragödie  „Enrico  re  di  Sicilia"  (1737). 

Die  erste  Tragödie,  welche  nach  der  Novelle  „Le  Mariage  de  vengeance"  gedichtet  worden 
ist,  stammt  von  dem  berühmten  italienischen  Lustspieldichter  Carlo  Goldoni,  der  im  Jahre 
1737  4)  seinen  „Enrico  re  di  Sicilia"  verfafste.  Er  hatte  wie  mancher  andere  Lustspieldichter  im 
Anfange  seines  poetischen  Schaffens  den  Ehrgeiz,  Tragödien  zu  dichten,  und  hatte  schon  vier  ge- 
schrieben0), ehe  sein  „Enrico"  auf  der  Bühne  erschien.  Nach  seiner  eigenen  Angabe  verfafste  er 
ihn,  um  der  Schauspielertruppe  Saint -Samuel  in  Venedig,  in  die  der  berühmte  Arlecchino  Sacchi 
mit  seiner  Familie  eintrat,  nach  dessen  Namen  sie  später  benannt  wurde,  für  die  Karnevalszeit,  also 

')  Anmerkungsweise  sei  darauf  hingewiesen .  dafs  Lesage  bei  Beai-beitung  der  Tragödie  C.  p.  v.  in 
Novellenforin  sich  einer  Ausgabe  der  Redaktion  B  bedient  haben  mufs,  wie  folgender  Vergleich  lehrt: 


Rojas : 

Enrique : 

f, Que  bare?    Mas  si  aque  la  [Rosaura]  dejo. 
Gano  ä  Bianca,  ä  quien  adoro. 
Y  si  Bianca,  el  reino  pierdo 


Lesage : 

11  [Enrique]  ne  pouvoit  fe  rel'oudre    ä  quitter 
Blanche,  &  partage  entre  olle  &  l'infceret  de  lä  gloire. 
il  fut  assez  long-temps  incertain  du  parti  qu'il  auoit 
ä  prendre.  —    —    —    —    —    —    —    —    —  — 

II  feignit  de  vouloir  fe  foümettre  aux  volontez  de 
Roger,  fe  propofant,  tandis  qu'on  solliciteroit  äRome 
la  difpenfe  de  fon  mariage  avec  fa  couline 
de  gagner  par  fes  bienfaits  les  Grands  du  Royaume. 

(p.  42'43). 


Yo  disimulo,  y  conveugo 
En  ello,  que  mientras  viene 
La  dispensacion,  intento 
Conjurando  mis  vasallos, 
Tenerlo  todo  desecho  (I,  Krönungsszene). 

Die  Stelle  vom  päpstlichen  Dispens  findet  sich  in  Redaktion  A  nicht. 

!)  a.  a.  0.  S.  XXVII. 

s)  a.  a.  0.  S.  XLI  u.  XLII. 

4)  s.  Spinelli,  Bibliografia  Goldoniana,  Milano  1884,  p.  270;  Rabany,  Ch.  (Dissertat.),  De  Goldonio  Italicae 
scaenae  correctore ,  Parisiis  et  Nantiaci  1893,  p.  8.  Anm.  1  u.  Appendix,  p.  151,  und  Rabany.  Ch.,  Carlo 
Goldoni,  le  theatre  et  la  vie  en  Italie  as  XVIIle  siecle ,  Paris  1896.  p.  30.  —  In  letzterem  Buche  ist  auf 
S.  393  bei  „Enrico  re  di  Sicilia"  eine  Jahreszahl  1748  angegeben.  Soll  diese  das  Entstehungs-  oder  Druck- 
jahr des  Stückes  angeben?    Beides  würde  falsch  sein:  denn  es  widerspräche  den  bisherigen  Angaben. 

5)  Es  sind  dies:  Belisario  (1733).  Rosmonda  (1735).  Griselda  (1735),  Rinaldo  di  Montalbano  (1736); 
s.  Rabany,  Carlo  Goldoni,  p.  30/31. 
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Anfang-  1737,  eine  Neuheit  für  das  Theater  zu  liefern1).  Aber  Goldoni  fühlte  sich,  wie  dies 
Rabany  2)  hervorgehoben  hat,  nicht  auf  die  Dauer  zur  tragischen  Muse  hingezogen,  da  seine  Ge- 
mütsart sich  nicht  zum  tragischen  Dichter  eignete,  und  da  er  sehr  geringe  Erfolge  mit  seinen 
Trauerspielen  erzielte3);  auch  beherrschte  er  nach  Kabany  die  toskanische  Sprache  nicht  genug,  um 
sie  für  das  Trauerspiel  in  ergiebiger  Weise  verwenden  zu  können.  Er,  der  der  Reformator  der 
italienischen  Komödie  werden  sollte,  wandte  sich  vom  Jahre  1738  an  fast  ausschliefslich  seinem 
eigentlichen  Schaffensgebiete,  dem  des  Lustspiels,  zu,  auf  dem  er  sich  nach  seinem  eigenen  Ge- 
ständnis schon  als  Knabe  von  8  Jahren  versucht  hatte,  indem  er  den  oben  erwähnten  italienischen 
Dramatiker  des  17.  Jahrhunderts,  Andrea  Cicognini,  nachahmte4). 

Die  Tragödie  „Enrico  re  di  Sicilia"  5)  ist  in  versi  sciolti,  die  Endecasillabi  sind,  geschrieben 
und  hat  fünf  Akte,  die  wiederum  Szeneneinteilung  haben. 

Dem  Geschmacke  der  klassisch-französischen  Tragödie,  der  damals  fast  in  allen  Litteraturen 
herrschte,  konnte  der  junge  Goldoni  sich  nicht  entziehen.  Daher  beobachtet  er  im  „Enrico"  genau 
die  pseudo  -  aristotelischen  Grundsätze  der  Einheit  des  Ortes  und  der  Zeit.  So  giebt  er  im  Scenario 
genau  die  Szenerie  an:  „La  Seena  rapprefenta  un  Salone  Reale  con  cinque  porte  corrifpondenti". 
Für  jede  der  Hauptpersonen  ist  eine  besondere  Thür  für  ihr  Auf-  und  Abtreten  bestimmt.  In 
einem  Saale  des  Königsschlosses  zu  Palermo  spielt  sich  also  die  ganze  Handlung  innerhalb 
24  Stunden  ab. 

Da  das  Stück  sich  inhaltlich  mit  der  Novelle  des  Lesage  deckt  und  in  Aufbau  und 
Ökonomie  nichts  Wesentliches  geändert  worden  ist,  begnügen  wir  uns  mit  einer  kurzen  Anak/se. 

I.  Akt.  Liebesszene  zwischen  Enrico  und  Matilde.  Das  Paar  wird  durch  die  Ankunft 
Leonzios  überrascht,  der  jenem  die  Nachricht  vom  Tode  des  Königs  Ruggiero,  seines  Oheims,  über- 
bringt und  ihm  zugleich  als  Nachfolger  auf  dem  Thron  Siziliens  huldigt.  Als  Zeichen  seines 
Dankes  überreicht  Enrico  Matilde  ein  mit  seiner  Namensunterschrift  versehenes  Blatt,  das  diese 
ihrem  Vater  übergiebt.  Nach  der  Entfernung  Enricos  macht  Leonzio  seine  Tochter  auf  die  Un- 
möglichkeit ihrer  Verbindung  mit  dem  jungen  König  aufmerksam.  Leonzio  kommt  es  sehr  gelegen, 
dafs,  nachdem  Matilde  fort  ist,  Ormondo  erscheint  und  ihn  um  die  Hand  seiner  Tochter  bittet.  Vor 
der  Krönungsszene  treten  Costanza,  die  Tochter  des  verstorbenen  Königs,  und  Matilde,  die  beiden 
Nebenbuhlerinnen,  einander  gegenüber.  Jene  weifs  aus  dieser  das  Geständnis  ihrer  Liebe  zu  Enrico 
herauszulocken. 

II.  Akt.  Krönungsszene :  Sie  hat  denselben  Verlauf  wie  bei  Rojas  -  Lesage.  Matilde  er- 
zählt darnach  Leonzio  und  Enrico  einen  Traum ,  der  nicht  mifszudeuten  ist.  Sie  sei  von  einem 
Throne,  auf  dem  sie  gesessen,  plötzlich  von  dem  hinuntergestossen  worden,  der  sie  hinaufgeführt. 
Enrico  macht  ihr  durch  verheifsungsvolle  Andeutungen  wieder  Mut.  Bald  wird  sie  jedoch  durch 
die  Ankündigung  ihres  Vaters,  dafs  sie  noch  am  selben  Tage  Ormondo  heiraten  soll,  entmutigt.  In 
einem  Monologe  beschliefst  sie  sich  für  die  Falschheit  ihres  Geliebten  dadurch  zu  rächen,  dafs  sie 
den  ihr  verhafsten  Ehebund  mit  Ormondo  eingeht. 

III.  Akt.  Ormondo  erzählt  seinem  Schwiegervater  von  seiner  Begegnung  mit  einem 
Manne  vor  Matildes  Thür  in  der  Brautnacht  und  klagt  eifersüchtig  diese  der  Untreue  an.  Als  sie 
fort  sind,  treten  Matilde  und  Enrico  auf.  Aus  ihrem  Munde  erfährt  er,  dafs  sie  schon  mit 
Ormondo  vermählt  ist. 

IV.  Akt.  Ormondo  wird  durch  Riccardo,  den  Hauptmann  der  Leibwache,  im  Namen  des 
Königs  gefangen  genommen.  Costanza,  die  jetzt  mehr  in  den  Vordergrund  tritt,  und  die  Enrico 
wirklich  liebt,  beklagt  sich  gegen  diesen  über  die  Vernachlässigung,  die  er  ihr  widerfahren  läfst. 


')  s.  Goldoni,  Memoire«  de  (ioldoni  etc..  Paiis 
1782,  I,  p.  322. 

2)  a.  a.  0.  p.  8  (Dissertat.)  u.  p.  30  (Goldoni). 

3)  Goldoni,  Memoires,  I.  p  322. 
*)  Memoires.  I.  p.  11.  12. 

5)  Es  hat  uns  die  Ausgabe  Venezia  1740,  Giuseppe 


Betinelli.  vorgelegen;  jedenfalls  ist  es  dieselbe,  auf 
die  Spinelli,  a  a.  0.  p.  270,  hinweist.  Was  den 
Titel  „Enrico  terzo  re  di  Sicilia"  anbelangt,  den  auch 
Stiefel  in  seiner  Rezension  so  wiedergiebt.  so  beruht 
der  Zusatz  terzo  auf  einer  Erfindung  Gozzis.  der  in 
der  Vorrede  zu  seiner  Tragödie  .Bianca"  diesen  zu- 
erst aufgebracht  hat  (p.  140). 
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Sie  will  lieber  auf  seine  Hand  verzichten,  weun  er  sie  nicht  liebt,  nicht  aber  auf  den  Thron  ihres 
Vaters.  Leonzio  erscheint  hierauf  vor  Enrico ,  um  die  Freilassung-  seines  Schwiegersohnes  zu  er- 
bitten. Auch  Matilde  kommt  und  verwendet  sich  für  ihren  Gemahl.  Enrico  bestürmt  sie  von 
neuem  mit  der  Versicherung  seiner  unwandelbaren  Liebe;  doch  sie  will  nicht  wortbrüchig  werden 
und  die  mit  Ormondo  eingegangene  Ehe  aufgeben. 

V.  Akt.  Riccardo  bringt  Costanza  die  hochwillkommene  Nachricht  einer  Verschwörung 
Pietros  gegen  seinen  Bruder  Enrico,  der  ihr  zu  ihrem  Rechte  verhelfen  will.  Ormondo  kommt  mit 
Leonzio,  der  ihn  selbst  aus  dem  Gefängnis  geholt  hat,  hinzu.  Noch  ein  drittes  Mal  versucht  Enrico, 
Matilde  zu  sprechen  und  sie  zu  bewegen,  den  ungeliebten  Ormondo  zu  verlassen  und  seine  Gemahlin 
zu  werden.  Diese  Szene  führt  die  Katastrophe  herbei;  denn  Ormondo,  der  ihre  Unterredung  be- 
lauscht hat,  tritt  plötzlich  zwischen  sie.  Einem  heftigen  Wortwechsel  zwischen  Enrico  und 
Ormondo  droht  ein  Zweikampf  zu  folgen.  Schon  kreuzen  sich  ihre  Degen.  Auf  den  Waffenlärm 
eilen  die  Wachen  herbei,  denen  Enrico  den  Befehl  erteilt,  Ormondo  den  Degen  zu  entreifsen.  Dieser 
verteidigt  sich,  als  die  Wachen  des  Königs  Befehl  ausführen  wollen,  und  wird  hierbei  tödlich  ver- 
wundet. Er  wird  nun  hinter  die  Szene  geführt.  Matilde  eilt  ihm  nach,  um  dem  Schwerverwundeten 
zu  helfen.  Bei  ihrem  Samariterdienste  wird  sie  jedoch  von  dem  sterbenden  Ormondo,  der  sie  für 
treulos  und  schuldig  hält,  unter  Fluchen  und  Verwünschungen  mit  einem  Dolche  getötet.  Der  Tod 
beider,  der  nicht  auf  der  Bühne  erfolgt,  wird  von  Riccardo  Leonzio  und  Enrico  berichtet.  Dieser 
klagt  Leonzio  als  Urheber  des  ganzen  Unglücks  an  In  der  Schlufsszene  erscheint  Costanza  und 
teilt  Enrico  mit,  dafs  er  des  Anrechts  auf  den  Thron  von  Sizilien  verlustig  gegangen  sei,  da  Pietro 
sich  schon  des  ganzen  Landes  bemächtigt  habe  und  sie  mit  diesem  vereint  das  Land  regieren  werde. 
Enrico,  welcher  jetzt  sieht,  dafs  alles  verloren  ist,  eilt  hinweg,  um  wenigstens  kämpfend  einen 
ehrenvollen  Tod  zu  linden.  Leonzio  giebt  den  Überlebenden  noch  gute  Lehren  und  stellt  Enrico 
mit  seiner  ungestümen  Leidenschaft  als  abschreckendes  Beispiel  hin. 

Nach  dem  Argument,  das  Goldoni  seinem  Stücke  vorausschickt,  und  das  zugleich  als 
Exposition  mit  dient,  hat  der  König  Ruggiero  eine  Tochter  Costanza.  Er  hat  seinen  Bruder 
Manfredi  aus  Argwohn  und  Eifersucht  in  harter  Gefangenschaft  gehalten,  in  der  dieser  gestorben 
ist.  Dieser  Manfredi  hat  bei  seinem  Tode  zwei  Söhne  hinterlassen,  die  ihr  Oheim  erziehen  läfst : 
Enrico,  den  älteren,  von  Leonzio,  gran  Canceliere  di  Regno,  und  Pietro,  den  jüngeren,  von 
Ormondo,  Cavaliere  del  Regno.  Zugleich  wird  bemerkt,  dafs  Enrico  mit  Matilde,  der  Tochter 
Leonzios,  aufwächst  und  sich  in  sie  verliebt.  Dieses  Argument  hat  Goldoni  der  Einleitung  der 
Novelle  des  Lesage  mit  der  geringfügigen  Abänderung  entlehnt,  dafs  er  Costanza  nicht  die  Tochter 
Matildes,  der  Schwester  Ruggieros  und  Manfredis,  die  er  überhaupt  nicht  kennt,  sein  läfst,  sondern 
Ruggieros  selbst  *) ,  und  mit  Recht ;  denn  damit  erhält  die  Bedingung  des  Testamentes  des  Königs, 
dafs  sein  Neffe  als  sein  Nachfolger  auf  dem  Throne  von  Sizilien  seine  Tochter  heiraten  soll,  mehr 
Berechtigung;  auch  kann  dann  Costanza  als  Erbin  des  Thrones  gegen  Enrico  ganz  anders  auftreten. 
Wie  das  Argument,  zeigt  auch  das  Personenverzeiclmis  der  Tragödie  genaue  Übereinstimmung  mit 
den  Namen  der  Personen  der  Novelle.  Nur  den  Namen  Blanche  hat  Goldoni  mit  dem  Namen 
Matilde  vertauscht,  der  jedoch,  wie  wir  wissen,  auch  bei  Lesage  vorkommt.  Der  Connetable,  der 
bei  Lesage  wie  bei  Rojas  keinen  besonderen  Namen  hat,  erhält  bei  Goldoni  den  Namen  Ormondo2); 
er  hat  bei  ihm  auch  nicht  mehr  den  Titel  „Connetable",  sondern  „Cavaliere  del  Regno".  Ebenso 
erhält  der  Hauptmann  der  Leibwache ,  der  bei  Lesage  keinen  Namen  hat ,  bei  Goldoni  den 
Namen  Riccardo. 


])  Goldoni  hat  sich  hier  ohne  Zweifel  an  die 
Iiistorisehen  Verhältnisse  angelehnt,  wonach  Konstanze 
eine  Tochter  Rogers  II.  von  Sizilien  ist  Konstanze 
wurde  kurz  nach  dem  Tode  ihres  Vaters  im  Jahre 
1154  geboren.  Da  dieser  keinen  männlichen  Nach- 
folger hatte,  war  sie  die  berechtigte  Erbin  des 
sizilianischen  Reiches.  Daher  lenkte  die  Prinzessin 
wegen  ihrer  glänzenden  Aussichten  die  Blicke  Fried- 


rich Barbarossas  auf  sich ,  der  sie  für  seinen  Sohn 
Heinrich  (VI.)  zur  Gemahlin  auserkor  (s.  Schack, 
Geschichte  der  Normannen  in  Sizilien,  Bd.  II.  S.  285  ff.). 

2)  Da  dieser  Name  „Ormondo"  sich  sonst  nirgends 
findet,  wohl  aber  in  einem  Stücke  Cicogninis  „La 
donna  piü  sagace  fra  Taltre".  wo  Ormondo  der 
Name  des  Königs  von  Numidien  ist.  ist  es  sehr 
wahrscheinlich,  dafs  ihn  Goldoni  da  entlehnt  hat. 
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Wie  aus  der  Inhaltsaugabe  hervorgeht,  folgt  die  Tragödie  in  der  Entwicklung  der  Handlung 
Schritt  für  Schritt  ihrem  Vorbilde,  der  Novelle;  ja  an  manchen  Stellen  finden  sich  sogar  wörtliche 
Übersetzungen. 

Es  bleibt  uns  nur  noch  übrig,  diejenigen  Punkte  zu  beleuchten,  in  denen  Goldoni  von 
Lesage  abweicht.  Da  fällt  einem  zunächst  auf,  dafs  er  die  Rolle  der  Costanza,  die  bei  dem 
Franzosen  nur  flüchtig  skizziert  ist,  bedeutend  erweitert,  ja  fast  zu  einer  Hauptrolle  gemacht  hat, 
so  dafs  sie  störend  zwischen  die  Hauptpersonen  Enrico  und  Matilde  tritt1).  Dafs  Goldoni  diesen 
Charakter  liebevoll  behandelt  hat,  gereicht  seinem  Stücke  durchaus  nicht  zum  Nachteil;  im  Gegen- 
teil, es  gewinnt  dadurch  mehr  Kolorit,  und  die  Handlung  wird  etwas  reicher. 

Wenn  in  der  Katastrophe  Enrico  nicht  mit  Ormondo  kämpft,  sondern  die  Wachen  auf  diesen 
eindringen  und  ihn  tödlich  verwunden,  so  erscheint  der  Kampf  zwar  viel  unritterlicher  als  bei  Lesage ; 
jedoch  ist  Goldoni  insofern  zu  entschuldigen,  als  er  der  Anschauung  der  klassisch  -  französischen 
Tragödie  folgte,  wonach  ein  Fürst  nicht  mit  seinen  Unterthanen  sich  in  einen  Zweikampf  einlassen 
durfte2).  Allerdings  mufs  die  dramatische  Wirkung  durch  einen  so  ungleichen  Kampf  abgeschwächt 
werden.  Dasselbe  geschieht  auch  dadurch ,  dafs  Goldoni  Matilde  und  Ormondo  hinter  der  Bühne 
sterben  und  ihren  Tod  nur  durch  den  Bericht  eines  Boten  melden  läfst,  ganz  wie  es  die  Kunstregel 
des  klassischen  Dramas  der  Franzosen  verlangt 3).  Eine  weitere  Abweichung  Goldonis  von  Lesage 
ist  folgende:  Während  in  der  Novelle  berichtet  wird,  dafs  trotz  der  gemeinsamen  Verschwörungs- 
pläne Constances  und  Pedres  Enrique  nicht  besiegt  werden  konnte  (ils  furent  enfin  obligez  de  ceder 
au  Prince  Enrique,  qui  vint  ä  bout  de  ses  ennemis),  teilt  in  der  letzten  Szene  bei  Goldoni  Costanza 
Enrico  mit,  dafs  er  des  Thrones  verlustig  gegangen  ist,  da  sie  als  rechtmäfsige  Thronerbin  seinen 
Bruder  Pietro  zum  Gemahl  auf  dem  Throne  auserwählt  hat;  und  zu  gleicher  Zeit  meldet  ihm 
Riccardo,  dafs  sein  Bruder  Pietro  alle  Zugänge  zur  Hauptstadt  Palermo  besetzt  halte  und  vom 
Volke  schon  König  genannt  werde.  Wenn  auch  darauf  Enrico  erwidert,  im  Kampfe  entweder  zu 
siegen  oder  zu  sterben ,  so  ist  doch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  die  Sache  Enricos  verloren  und 
sein  Untergang  gewifs.  Goldoni  läfst  also  Enrico  im  Gegensatze  zu  Lesage  untergehen,  da  er 
richtig  gefühlt  hat,  dafs  sein  Held,  der  doch  ebenso  grofsen  Anteil  an  der  tragischen  Schuld  hat 
wie  Matilde,  sie  wie  diese  mit  dem  Tode  sühnen  mufs. 

Was  die  Charaktere  in  Goldonis  Stück  anbelangt,  so  sind  sie  denen  der  Novelle 
nachgezeichnet.  Nur  der  Charakter  Costanzas  ist,  wie  wir  schon  oben  sahen,  besser  und 
folgerichtiger  durchgeführt ,  hauptsächlich  deswegen ,  weil  sie  hier  als  Tochter  und  Erbin  des  ver- 
storbenen Königs  Ruggiero  auftritt  und  Enrico  anfangs  in  aufrichtiger  Liebe  zugethan  ist,  die  sich 
aber  bald  in  Hafs  verwandelt,  als  sie  merkt,  dafs  dieser  falsches  Spiel  mit  ihr  getrieben  hat.  So 
ist  sie  für  den  Zuschauer  in  ihrem  Handeln  eine  sympathischere  Persönlichkeit  als  Matilde,  deren 
Charakter  hin-  und  herschwankt,  imd  die  schon  deshalb  nicht  unsere  Teilnahme  erwecken  kann,  weil 
sie  trotz  der  beruhigenden  Versicherungen  Enricos,  die  dieser  ihr  giebt,  als  sie  ihm  ihren  Traum 
erzählt  hat  (11,2),  bald  danach  sich  von  ihrem  Vater  bewegen  läfst,  sich  dem  Ormondo  in  die  Arme 
zu  werfen  '1). 

In  Bezug  auf  die  Sprache  unserer  Tragödie  ist  anzuerkennen,  dafs  sie  Goldoni  leicht 
handhabt :>),  dafs  seine  Verse  aber  von  geringem  poetischen  Gehalte  sind  und  manchmal  prosaischen 
Anstrich  haben,  wohl  infolge  des  allzu  engen  Anschlusses  an  die  Novelle,  wie  wir  noch  zeigen 
werden.  Gegenüber  der  mit  Bildern  überladenen  schwülstigen  und  dunkeln  Sprache  des  Rojas  bildet 
Goldoni  mit  seiner  etwas  nüchternen,  einfachen  und  leichtverständlichen  Ausdrucksweise  allerdings 
ein  heilsames  Gegengewicht.  Leider  fehlt  ihr  aber  der  dramatische  Schwung  und  die  auflodernde 
Glut  der  Leidenschaften. 


l)  Enrico  tritt  in  18,  Matilde  auch  in  18  und  j  eine  gröfsere  Unwahrscheinlkhkeit  in  der  Handlung 
Costanza  in  12  Szenen  auf.  I   als  bei  Lesage  -  Rojas. 


2)  s.  unsere  Bemerkung  oben  S.  XIX,  Anm.  4 
:1)  vgl.  beispielsweise  den  Bericht  vom  Tode  des 
Hippolyt  in  Racines  „Phädra". 

4)  In  diesem  Punkte  zeigt  sich  bei  Goldoni  eine 
gröfsere  Inkonsequenz   im  Charakter  Matildes  und 


5)  Dies  widerspricht  allerdings  der  Behauptung 
Rabanys,  dafs  Goldoni  sich  von  der  Tragödie  zum 
Lustspiele  wandte ,  weil  er  die  toskanische  Sprache 
nicht  genügend  beherrschte  (s.  oben  S.  XXI. 
Anm.  2). 
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Aus  den  verschiedenen  Beobachtungen,  die  sich  teils  auf  die  Handlung-,  teils  auf  die 
Charakteristik,  teils-  auf  die  Sprache  erstrecken,  erklärt  es  sich  zur  Genüge,  warum  Goldonis 
Tragödie  von  schwacher  Wirkung  auf  der  Bühne  gewesen  ist.  Und  der  Autor  bestätigt  dies  selbst 
in  seinen  Memoiren1).  Er  will  allerdings  den  geringen  Erfolg  seines  Stückes  dem  Stoffe  selbst  zu- 
schreiben: „il  est  des  sujets  malheureux  qui  nc  sont.  pas  faits  pour  reussir."  Zugleich  sucht  er 
sich  mit  einein  späteren  Bearbeiter  desselben  Stoffes  zu  trösten,  dem  Franzosen  Saurin,  dem  es  mit 
seinem  Stück  ähnlich  ergangen  sei.  Nach  unserer  Darlegung  liegt  jedoch  die  Hauptschuld  nicht  am 
Stoff,  sondern  an  seiner  Behandlung. 

Anhangsweise  wollen  wir  noch  einige  Stellen  der  Tragödie  mit  den  entsprechenden  der 
Novelle  vergleichen,  um  die  Art  der  Benutzung  zu  zeigen. 


Lesage : 

Yous  pleurez,  Madame,  lui  dit-il  [Enrique], 
que  dois-je  penfer  de  la  trifteffe  oü  je  vous  vois 
plongee?    —    —    —    —    —    —    —  — 

Blanche  : 

Quand  j'envif'age  combieu  votre  nouvelle 
grandeur  va  vous  eloigner  de  moi,  je  vous  avoue 
que  j'ai  de  l'inquietude.  Un  Monarque  voit  les 
chofes  d'un  autre  oeil  qu'  un  amant ,  &  ce  qui 
faifoit  tous  fes  defirs  quand  il  reconnoiffoit  un 
pouvoir  au  deffus  du  fien,  ne  le  touche  plus  que 
foiblement  suv  le  Tröne.  (p.  34.) 


Siffredi: 

Seigneur  [Uli  dit  ce  Miniftre] ,  la  nouvelle 
que  je.  vous  apporte  aura  de  quoi  vous  afftiger; 
mais  la  confolation  qui  l'accompagne  doit  moderer 
votre  douleur.  Le  Roi  votre  oncle  vient  de 
mourir.  II  vous  laiffe  par  fa  mort  heritier  de 
fon  Sceptre.  (p.  36.) 

Enrique: 

Sage  Siffredi,  je  vous  regarde  toüjours  comme 
mon  pere.  Je  ferai  gloire  de  me  regier  par  vos 
confeils  &  vous  regnerez  plus  que  moi  dans  la 
Sicile.  (p.  37.) 


ßoldoni: 

Enrico : 

Voi  piangete,  o  mia  cara?  E  che  degg'io 
Dunqne  penfar  della  meftizia  voffcra? 

Matilde: 

Ah  quando  penfo, 
Che  la  nuova  grandezza  a  me  vi  toglie, 
Contenermi  non  poffo. 


Blanche. 


Que  les  careffes  de  Constance  versent  un  poifon 
dans  ton  coeur  infidele!  puiffe  ton  hymen  devenir 
auffi  affreux  que  le  mien!  Oui,  traitre,  je  vais 
epoufer  le  Connetable  que  je  n'aime  point  pour 
me  venger  de,  moi-meme,  pour  me  punir  d'avoir 
Ii  mal  choifi  l'objet  de  ma  folle  paffion  etc. 

Monolog  (p.  48). 


—    —    —     —    Suole  il  Monarca 
Con  altr'  occhi  mirar,  che  quel  d'amante  ; 
E  all'  altezza  del  Trono  in  van  s'innalza 
Baffo  amor  di  Vaffalla.  (Li) 

Lconzio : 

Signor,  i'  vegn[!]o  apportator  di  nuova 

Mefte  infieme,  e  gioconde.    11  Re  Ruggiero 

Spiro  1'  ultimo  fiato;  e  qui  prendete 

La  cagion  del  dolor.    Ma  ferenate 

All'  annunzio  felice  il  vol'tro  fpirto: 

Voi  1'  Erede  del  Trono ;   II  Re  Voi  fiete. 

^    .  (1,2-) 

Enrico: 

Leonzio  Amico,  anzi  dirovvi :  Padre, 
Che  tal  sempre  mi  fofte,  e  tal  farete. 
Fia  mia  gloria  feguir  voftri  consigli. 
Voi  mi  reggete,  mi  guidate  al  Trono, 
Regolando  i  miei  paifi;  anzi  dovete 
Voi  regnar  piü  di  me.  (1,2.) 
Matilde: 


')  a.  a.  0.,  1.  p.  322. 


Sian  veleno  al  tuo  cor  della  novella 
Tua  Spofa  i  vezzi.    Orribile  ti  fembri 
Queft'  odiato  Imeneo.    —    —    —  — 

Si,  draditor,  farä  mio  Spofo  Ormondo, 
Ormondo,  che  non  amo,  anzi  abborril'co. 
Punirommi  cosi  d'  aver  mal  l'celto 
Di  mia  folle  paffion  l'indegno  oggetto. 

etc.  Monolog  (11,5 ). 
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Die  wörtliche  Übersetzung-,  die  geradezu  Plagiat  genannt  werden  kann,  betrifft  zwar  nur 
Dialog-  bez.  Monologstellen  der  Novelle;  wir  sehen  aber  schon  aus  dem  kurzen  Vergleiche,  dafs 
Goldoni  seinem  Vorbilde  nicht  nur  inhaltlich,  sondern  hier  und  da  auch  sogar  textlich  sklavisch 
gefolgt  ist.  Als  Entschuldigung  für  diese  unselbständige  Benutzung  seiner  Vorlage  kann  nur  der 
Umstand  geltend  gemacht  werden,  dafs  Goldoni  bestellte  Arbeit  zu  einem  bestimmten  Zeitpunkte 
liefern  mufste1).  Einen  dauernden  litterarischen,  wie  auch  ästhetischen  Wert  darf  demnach  Goldonis 
Tragödie  nicht  beanspruchen. 


2.   Thomsons  Tragödie  „Tancred  and  Sigismunda"  (1745). 

Es  dürfte  nicht  allgemein  bekannt  sein,  dafs  James  Thomson,  der  durch  Joseph  Haydns 
Komposition  berühmt  gewordene  Dichter  der  „Seasons",  eine  Anzahl  Trauerspiele  geschrieben  hat. 
Kein  Geringerer  als  Lessing  hat  in  seiner  „Theatralischen  Bibliothek-)"  Thomson  als  Dramatiker 
gewürdigt  und  auf  seine  Vorzüge  und  Schattenseiten  hingewiesen.  Er  hat  selbst  die  Mühe  nicht 
gescheut,  zu  einer  Übersetzung  seiner  (Thomsons)  Tragödien  in  deutsche  Prosa,  der  sogen.  Weisse- 
schen3), die  von  verschiedenen  Übersetzern  herrührt,  ein  empfehlendes  Vorwort  zu  schreiben4);  ja  Lessing 
hat  sich  sogar  daran  gemacht,  die  Tragödie  „Tancred  and  Sigismunda''  in  deutsche  Prosa  zu  über- 
setzen; er  ist  aber  schon  in  den  ersten  Anfängen  steckengeblieben,  nämlich  in  der  ersten  Szene  des 
ersten  Aktes5). 

Eine  ausführliche  Arbeit  über  Thomsons  Trauerspiele  war  seit  Lessing  nicht  wieder  er- 
schienen, bis  es  im  Jahre  1890  G.  Wenzel  unternommen  hat.  eine  mit  grosser  Wärme  geschriebene 
Untersuchung  über  seine  Tragödien  zu  veröffentlichen  ,;).  Was  die  Tragödie  „Tancred  and  Sigis- 
munda" im  besonderen  angeht,  so  erschien  sie  auf  dem  Theater  zum  ersten  Male  im  Jahre  1745 
(nach  Lessing  1744),  und  zwar  mit  gutem  Erfolge,  so  dafs  sie  eine  Zeit  lang  ein  Zugstück  war 
Sie  mufs  zum  ersten  Male  vor  dem  Jahre  1756  gedruckt  worden  sein,  da  ja  die  „Weissesche" 
Übersetzung  schon  1756  erschienen  ist.  Ausgaben,  in  denen  unsere  Tragödie  enthalten  ist,  erschienen 
1761,  1762  (eine  in  2  (4°)  und  eine  in  4  (8°)  Bänden),  17737)  und  1778.  Aufser  der  deutschen 
Übersetzung  vom  Jahre  1756  erschien  noch  eine  zweite  ohne  Angabe  des  Übersetzers  im  Jahre  1771, 
die  von  der  ersten  unabhängig  ist  8).  Sie  ist  jedoch  mir  eine  Sonderausgabe  unseres  Trauerspiels 
und  hat  weder  Prolog  noch  Epilog  wie  die  von  1756. 

Das  Stück  hat  einen  Prolog  und  Epilog,  die  aber  nach  Wenzel  ganz  ohne  Belang  sind 
und  daher  in  den  meisten  Ausgaben  weggelassen  werden.  Es  ist  in  Blankversen  geschrieben  und  be- 
obachtet nach  dem  Muster  des  klassisch-französischen  Dramas  die  Regeln  der  drei  Einheiten;  doch 
hält  Thomson  sie  nicht  streng  inne,  zumal  die  des  Ortes;  denn  obgleich  unter  dem  Personenverzeichnis 
ausdrücklich  angegeben  ist,  dafs  die  Handlung  in  Palermo  spielt,  wird  im  III.  Akte  die  Szene  still- 


')  s.  oben  S.  XX/XXI'  und  dazu  Anm.  1.  —  Zu 
verwundern  bleibt  nur,  dafs  Goldoni.  obgleich  er  schon 
als  Knabe  von  8  Jahren  eine  Komödie  Cicogninis 
bearbeitet  haben  will  (s.  oben  S.  XXI   und  dazu 
Anm.  4) .  bei  Abfassung  seines  Stückes  gar  nicht 
dessen  Tragödie  „II  maritarsi  per  Vendetta''  benutzt 
hat.    Entweder  hat  er  sie  gar  nicht  gekannt,  oder 
er  hat  die  Novelle  aus  bestimmten  Gründen  für  seine 
dramatische    Bearbeitung    vorgezogen.      In    seinen  ! 
„Memoire*".   I,   p.  322,   giebt   er   übrigens  selbst  ' 
Lesages  Novelle  als  Quelle  für  seine  Tragödie  an. 
-)  s.  Lessings  Werke  XI  (Hempel)  S.  248  ff. 
.  ''')  Ihr  Titel  lautet:  Des  Herrn  Jacob  Thomsons 
sämmtliche  Trauerspiele  etc.    Mit  einer  Vorrede  von 
G otthold  Ephraim  Lessing.    Leipzig  1750. 

4)  s.  auch  Hempel  XI.i  S.  855—800. 

5)  s.  Hempel  Xl,2  S.  517  u.  518. 


6)  G.  Wenzel,  Kritisch  -  ästhetische  Studien 
über  James  Thomsons  Tragödien .  in  Herrigs  Archiv 
f.  d.  Studium  d.  neueren  Sprachen  und  Litteraturen, 
1890,  Bd.  84,  S.  25—70. 

Von  neueren  Arbeiten  über  Thomson  sind  noch 
erschienen : 

a)  G.  S  c  h  m  e  d  i  n  g ,  Jakob  Thomson  ,  ein  ver- 
gessener Dichter  des  18.  Jahrhunderts.  Braun- 
schweig 1889 ; 

b)  L.  Morel.  James  Thomson,  sa  vie,  ses  (euvres, 
Paris  1896,  Hachette. 

7)  Uns  hat  der  4.  Bd.  der  Ausgabe  1773,  die  sich 
in  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  befindet,  vor- 
gelegen. 

s)  Ihr  Titel  lautet  Tancred  |  und  |  Sigismunda  | 
ein  |  Trauerspiel  |  in  |  fünf  Aufzügen.  |  Aus  dem  Eng- 
lischen |  Herrn  Jacob  Thomsons.      Frankfurt  und 
Leipzig  verlegts  Michael  Macklot  1771. 
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schweigend  nach  Belmont  verlegt,  wie  dies  deutlich  aus  hervorgeht,  ebenso  im  IV.  Akt  und 

in  V,4,  wo  der  Ortswechsel  noch  besonders  angegeben  ist. 

Ehe  wir  die  Tragödie  eingehender  behandeln,  wollen  wir  eine  kurze  Analyse  der- 
selben  geben 

Tancred  ist  im  Hause  Matteo  Siffredis,  des  Grofskanzlers  von  Sizilien,  als  sein  Pflegesohn 
zusammen  mit  dessen  eigener  Tochter  Sigismunda  erzogen  worden.  Er  weifs  nichts  von  seiner  könig- 
lichen Abstammung  bis  zum  Tode  des  Königs  Wilhelms  II.,  des  „Guten".  Da  erst  erfährt  er  aus 
Siffredis  Munde,  dafs  er  als  Sohn  des  unglücklichen  Manfred,  den  sein  Bruder  Wilhelm  der  „Böse", 
der  Vorgänger  und  Vater  Wilhelms  des  Guten  und  Constantias,  seiner  rechtinäfsigen  Krone  beraubt 
und  ermordet  hatte,  als  Nachfolger  seines  Vetters  in  der  Regierung  ausersehen  sei  In  seiner  Freude 
über  diese  Nachricht  giebt  er  Sigismunda,  mit  der  ihn  schon  seit  dem  Kindesalter  innige  Liebe  ver- 
bindet, ein  mit  seiner  Unterschrift  versehenes  Blatt  mit  der  Weisung,  es  von  ihrem  Vater  als  Ehe- 
kontrakt zwischen  ihnen  ausfüllen  zu  lassen.  Sobald  Siffredi  dieses  Blatt  von  seiper  Tochter  er- 
hält, weifs  er  sofort,  zu  welchem  Zwecke  er  es  als  willkommenes  Werkzeug  gebrauchen  will.  Im 
Interesse  des  Staats  ist  er  fest  entschlossen,  die  eheliche  Verbindung  Tancreds  mit  seiner  Tochter 
zu  hinter  (reiben,  zumal  er  weifs,  dafs  nach  der  Testamentsbestimmung  des  verstorbenen  Königs  Tancred 
nur  unter  der  Bedingung  den  Königsthron  besteigen  soll,  dafs  er  seine  Base  Konstantia  znr  Frau 
nehme,  widrigenfalls  diese  sich  als  Königin  mit  dem  Sohne  Barbarossas,  Heinrich  (VI.),  vermählen 
soll.  Daher  kommt  es  Siffredi  höchst  gelegen,  dafs  Graf  Osmond,  der  Connetable  von  Sizilien,  ihn 
um  die  Hand  seiner  Tochter  angeht,  worein  er  auch  sofort  willigt. 

A.ls  man  bei  der  Krönungsszene  Siffredi  das  Testament  Wilhelms  des  Guten  verliest,  fügt 
er  eigenmächtig  hinzu,  dafs  Tancred  bereit  sei,  die  Bedingungen  desselben  einzugehen,  ja  schon  einen 
Ehevertrag  zwischen  ihm  und  Constantia"  mit  seiner  Unterschrift  unterzeichnet  habe.  Bei  dieser 
Feierlichkeit,  der  auch  Sigismunda  beiwohnt,  und  die  nur  berichtet,  nicht  dargestellt  wird,  mufs 
Tancred,  um  einen  öffentlichen  Skandal  zu  vermeiden,  vorläufig  gute  Miene  zu  bösem  Spiele  raachen; 
er  ist  aber  fest  entschlossen,  Constantia  nicht  zu  heiraten,  sondern  Sigismunda  die  geschworene 
Treue  zu  halten.  Um  sie  über  sein  Verhalten  während  der  Krönungsszene  aufzuklären,  beschliefst 
er,  ihr  durch  seinen  Freund  Rodolpho  einen  Brief  zu  schicken.  Sigismunda  ihrerseits  ist  über  das 
Benehmen  ihres  Verlobten  ganz  empört;  sie  wird  von  ihrem  Vater  und  ihrer  Freundin  Laura  in 
ihrem  Glauben  bestärkt,  dafs  Tancred  sie  um  der  Krone  willen  treulos  verlassen  und  seine  Hand 
Constantia  reichen  will.  Von  Rachegefühlen  erfüllt,  läfst  sie  sich  von  ihrem  Vater  bestimmen, 
Osmond  die  Hand  zu  reichen.  Ihre  Vermählung  wird  noch  vor  dem  Eintreffen  von  Tancreds  Brief 
vollzogen.  In  seiner  Unterredung  mit  Sigismunda  erfährt  Tancred  bald  das  Unglaubliche,  dafs  sie 
Graf  Osmonds  Weib  sei.  Die  erregte  Szene  wird  durch  das  plötzliche  Erscheinen  Osmonds  unter- 
brochen. Es  kommt  zunächst  nur  .  zu  einem  heftigen  Auftritt  zwischen  Tancred  und  dem  Gemahl 
Sigismuudas.  Um  ungestört  seine  frühere  Geliebte  sprechen  zu  können,  läfst  jener  bald  darnaeh 
Osmond  von  Rodolpho,  seinem  Vertrauten  und  Hauptmann  der  königlichen  Leibwache,  gefangen 
nehmen.  Doch  Goffredo.  der  Schlofshauptmann,  gestattet  diesem,  während  der  Nacht  das  Gefängnis 
zu  verlassen.  Als  Osmond  in  das  Zimmer  seiner  Frau  eintritt,  trifft  er  Tancred  in  erregtem  Ge- 
spräche mit  Sigismunda.  Er  setzt  ihn  als  den  Räuber  seiner  Ehre  in  heftigen  Ausdrücken  zur  Rede. 
Es  kommt  schliesslich  zum  Zweikampfe,  und  Osmond  wird  von  Tancreds  Degen  durchbohrt.  Tödlich 
verwundet  stürzt  er  hin.  Sigismunda  eilt  ihm  zu  Hülfe.  Ehe  er  jedoch  stirbt,  stöl'st  er  ihr  seinen 
Degen  in  die  Brust,  um  sich  wenigstens  durch  ihren  Tod  an  seiner  treulosen  Gemahlin  und  an  ihrem 
Geliebten  zu  rächen.  Vor  Verzweiflung  über  den  Tod  Sigismundas  will  sich  Tancred  in  sein  Schwert 
stürzen ;  doch  Rodolpho  hält  ihn  davon  zurück.  Sigismunda  scheidet  ohne  Groll  und  versöhnt  mit 
ihrem  Geliebten  und  ihrem  Vater  aus  dem  Leben.  Siffredi  bekennt  an  der  Leiche  seiner  Tochter 
sein  Unrecht,  dafs  er  mit  allen  Mitteln  eine  Herzensneigung  im  Interesse  der  Politik  unterdrücken 
zu  können  glaubte.  Er  spricht  in  den  Schlufsworten  die  etwas  hausbackene  Moral  aus,  dafs  die 
Eltern  die  Herzen  ihrer  Kinder  nur  sanft  leiten,  nicht  tyrannisch  brechen  sollen. 


')  s.  ausführliche  Inhaltsangabe  bei  Wenzel,  a.  a.  0.  S.  53 — 55. 
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Aus  der  Inhaltsaugabe  ist  ohne  weiteres  zu  ersehen,  dai's  Thomsons  Tragödie  inhaltlich  und 
in  ihrem  Aufbau  auf  Lesages  Novelle  beruht.  Wie  kommt  es  nun,  dafs  fast  durchgehends  die 
Namen  der  handelnden  Personen  geändert  sind?  Da  Th.  auch  nirgends,  nicht  einmal  im  Prolog, 
mit  einem  Worte  Lesages  Novelle  als  seine  Quelle  angiebt,  mufs  man  mit  Recht  den  Verdacht 
schöpfen,  dafs  er  es  geflissentlich  vermeiden  wollte,  sein  Vorbild  zu  nennen  zumal  er  im  Gange 
der  Handlung  ihm  zu  sklavisch  folgt.  Doch  es  sollte  ihm  diese  Verheimlichung  seiner  Quelle  nicht 
lange  glücken ;  konnte  Th.  sich  doch  selbst  sagen,  dass  ein  so  bekannter  Roman  wie  Gil  Blas  von 
allen  Gebildeten  seiner  Zeit  gelesen  wurde,  und  dafs  gerade  die  in  ihm  enthaltene  Novelle  „Le 
manage  de  vengeance"  als  eine  der  interessantesten  Episoden  allgemein  bekannt  war.  Kein  Wunder 
also,  dafs  schon  Lessing  in  dem  Abschnitt  „Leben  des  Herrn  Jakob  Thomson"-)  als  Quelle  zu 
Tancred  and  Sigismunda  den  Roman  Gil  Blas  angiebt.  Irrig  ist  die  Angabe  Wülkers  y),  dafs  Th. 
sein  Stück  nach  dem  Trauerspiel  „Tancred  und  Gismonda",  das  1568  zum  ersten  Male  gespielt 
worden  ist,  gedichtet  habe.  Was  zunächst  den  Titel  unseres  Trauerspiels  angeht,  so  glaubt  Stiefel'1), 
dafs  Th.  ihn  aus  Boccaccios  Decamerone  entlehnt  hat  und  zwar  aus  der  1.  Novelle  des  4.  Tages, 
wo  entsprechend  benannte  Personen,  Tancredi  und  Ghismonda,  vorkommen.  Wir  sind  der  Ansicht, 
dass  Th.  durch  näher  liegende  nationale  Litteraturerzeugnisse  zur  WTahl  des  Titels  „Tancred  and 
Sigismunda''  veranlasst  worden  ist,  und  zwar  durch  das  alte  englische  Trauerspiel  „Tancred  and 
Gismunda"5),  das  im  Jahre  1568  zum  ersten  Male  vor  Königin  Elisabeth  von  sieben  Studenten 
gespielt  worden  ist.  Bekanntlich  ist  es  eine  dramatische  Bearbeitung  der  eben  erwähnten  Novelle 
Boccaccios.  Wenn  Th.  nur  die  Novelle  des  Italieners  gekannt  hätte,  so  würde  er  wohl  seineu 
Helden  nicht  Tancred,  sondern  Guiscard  genannt  haben,  denn  Tancredi  ist  dort  der  Vater  Ghismondas 
und  Guiscardo  ihr  Geliebter. 

Die  beiden  Hauptpersonen,  Tancred  und  Sigismunda,  entsprechen  genau  den  Hauptpersonen 
der  Novelle  des  Lesage:  Enrique  und  Blanche.  Die  Namen  der  anderen  Personen,  sowohl 
der  Vorgeschichte  als  der  Handlung  selbst,  ändert  Th.  ebenfalls,  und  zwar  hat  er  Namen  gewählt, 
die  thatsächlich  in  der  normannisch  -  sizilischen  Geschichte  vorkommen,  offenbar  um  dadurch  seinem 
Stücke  einen  historischen  Hintergrund  zu  verleihen 6).  Von  den  Namen  der  französischen  Novelle 
hat  Th.  nur  Siffredi  und  Constantia  beibehalten.  Letztere  tritt  jedoch  bei  ihm  nicht  auf,  jedenfalls 
deshalb  nicht,  weil  bei  Lesage  Constance  nur  flüchtig  erwähnt  wird.  Was  die  Namen  Rodolpho, 
friend  to  Tancred,  und  Laura,  sister  of  Rodolpho  and  friend  to  Sigismunda,  angeht,  so  meint 
Stiefel  (a.  a.  0.),  dafs  es  von  Th.  erfundene  Personen  sind.  Sie  entsprechen  aber  auch  Personen, 
die  in  der  Novelle  vorkommen :  so  ist  Laura  ==  Nise,  Blanches  Dienerin,  und  Rodolpho  entspricht 
dem  Hauptmann  der  Leibwache  (ohne  Namen).  Allerdings  haben  sie  bei  Th.  grössere  und  wichtigere 
Rollen  erhalten ;  und  insofern  hat  Stiefel  recht,  als  er  sagt,  dafs  Th.  die  unvermeidlichen  Vertrauten 
nach  dem  Vorbilde  des  französischen  Dramas  nicht  entbehren  wollte.    Endlich  haben  wir  noch  den 


1)  Schon  L.  Tieck  spricht  darüber  seine  Ver- 
wunderung aus :  a.  a.  0.  S.  LI. 

2)  a.  a.  0.  XI,i,  S.  248.  —  Gerade  dieser  Umstand 
beweist,  dafs.  obgleich  G.  Wenzel  (a.  a.  0.)  von 
einem  historischen  Hintergrunde  unserer  Tragödie 
spricht,  er  sich  doch  durchaus  nicht  in  der  zeit- 
genössischen und  späteren  Litteratur  (z.  B.  Tiecks 
Vorrede  zu  Marcos  Obregon)  nach  einer  mutmafs- 
lichen  Vorlage  umgesehen  hat.  Auch  Stiefel  spricht 
in  seiner  Rezension  sein  Befremden  über  diese  Unter- 
lassungssünde aus. 

3)  Geschichte  der  englischen  Litteratur,  Leipzig 
1896,  S.  143. 

4)  a.  a.  0.  Sp.  85  ff. 

5)  Abgedruckt  bei  Dodsley,  Old  Plays,  Bd.  II. 
S.  155—233.  Daselbst  finden  sich  weitere  Angaben 
über  die  Bearbeitungen  der  Novelle  des  Boccaccio  im 
Englischen,  Französischen  und  Lateinischen.  —  Den 
Namen  Trancred  wird  Th.  noch  aus  dem  Grunde  ge- 


wählt habeD,  dafs  er  in  der  sizilisch  -  normannischen 
Geschichte  -wirklich  vorkommt.  Denn  Tancred  „count 
of  Lecce"  ist  der  natürliche  Sohn  Rogers  III.  (II.) 
(t  1149),  Herzogs  von  Pouille,  während  (Jonstanze 
die  Schwester  seines  Vaters  ist.  Sie  verläfst  im 
Alter  von  52  Jahren  mit  päpstlicher  Einwilligung 
das  Kloster,  um  Heinrich  VI.,  den  römisch-deutschen 
Kaiser,  zu  heiraten  und  damit  ihre  Herrschafts- 
ansprüche auf  Sizilien  gegen  Tancred  um  so  wirk- 
samer zu  verteidigen  und  aufrecht  zu  erhalten  (s. 
Matthieu  Turpin ,  Histoire  de  Naples  et  de  Sicile, 
Paris  1630,  livre  Ier,  p.  10). 

6)  Auch  die  Erwähnung  Heinrichs .  des  Königs 
von  Rom,  des  Sohnes  Barbarossas  (V,  2)  beweist,  dafs 
Th.  gern  Bezug  auf  historische  Persönlichkeiten 
nimmt.  Dieser  Heinrich  ersetzt  bei  Th.  den  Don 
Pedre  des  Lesage.  Wie  dieser  den  Thron  Siziliens 
besteigen  und  die  Hand  Constances  erhalten  soll, 
wenn  sich  Enrique  weigert,  deren  Gemahl  zu  werden, 
so  Heinrich  bei  Th.  gegenüber  Tancred. 

4* 
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Namen  einer  der  Hauptpersonen  zu  erwähnen:  den  Osmonds.  Hinsichtlich  des  Charakters  entspricht 
er  dem  des  Connetable  bei  Lesage  ').  Da  dieser  bei  Lesage  keinen  besonderen  Namen  hat,  und  da 
Th.  ohne  Zweifel  das  Bedürfnis  empfand,  ihm  wie  dem  Hauptmann  der  Leibwache  einen  Namen  zu 
geben,  so  nennt  er  ihn  Osmond.  Dieser  Name  erinnert  unwillkürlich  an  „Ormondo"  in  Goldonis 
Tragödie  „Enrico",  der,  wie  wir  gezeigt,  genau  dem  Connetable  der  Novelle  entspricht.  Es  ist  sehr 
wahrscheinlich,  dafs  Th.,  da  er  offenbar  in  der  italienischen  Litteratur  bewandert  war  (besonders 
nach  seiner  italienischen  Eeise  1731).  Goldonis  Stück  bald  nach  seinem  Erscheinen  kennen  gelernt 
hat.  Dafs  er  es  als  Vorlage  neben  der  Novelle  mit  benutzt  hat,  dafür  bieten  sich  sehr  wenig 
greifbare  Anhaltspunkte  2). 

Wie  schon  die  Inhaltsangabe  gezeigt  hat,  stimmt  unsere  Tragödie  im  Verlaufe  der  Handlung 
im  allgemeinen  mit  ihrer  Quelle,  der  Novelle,  überein.  Es  bleibt  uns  daher  nur  übrig,  die  wichtigsten 
Abweichungen  zu  bemerken.  So  ist  die  geheime  Thür  in  den  ersten  Akten  von  Th.  ganz  wegge- 
lassen worden,  jedenfalls  um  die  Einheit  des  Ortes  zu  wahren.  Trotzdem  kann  er  der  Versuchung 
nicht  widerstehen,  in  V,i  Tancred  durch  die  geheime  Thür  in  Sigismundas  Zimmer  treten  zu  lassen. 
Während  bei  Lesage  Enrique,  der  Pflegesohn  Siffredis,  von  seiner  Abstammung  und  seinem  Ver- 
hältnis zum  König  Koger  weifs,  ist  Tancred  bei  Th.  bis  zur  Nachricht  vom  Tode  des  Königs  von 
seinem  Pflegevater  in  dem  Glauben  gelassen  und  bestärkt  worden ,  dafs  er  nicht  königlicher  Her- 
kunft sei.  Dieses  Geheimnis  der  Abstammung  ist  eine  glückliche  Erfindung  Th.'s,  die  kein  anderer, 
ausser  Saurin,  aufweist;  erscheint  doch  das  Liebesverhältnis  Sigismundas  zu  Tancred  infolgedessen 
selbstloser  und  poetischer.  Nicht  so  glücklich  ist  Th.  mit  der  Weglassung  der  Krönungsszene  ge- 
wesen, die  doch  verschiedene  Momente  zu  einer  wirksamen  Steigerung  bietet.  Es  wird  von  ihr 
ganz  nach  Art  des  klassisch-französischen  Dramas  nur  als  vollzogener  Thatsache  berichtet. 

Ehe  wir  unser  Urteil  über  Thomsons  Tragödie  abgeben,  wollen  wir  nicht  verfehlen,  darauf 
hinzuweisen,  dafs  sie  von  allen  dramatischen  Bearbeitungen  der  Eojasschen  Fabel  wohl  die  meisten, 
oft  einander  entgegengesetzten  Beurteilungen  erfahren  hat.  Der  wärmste  Beurteiler  aus  der  neuesten 
Zeit  ist  G.  Wenzel  (a.  a.  0.).  Er  scheint  wohl  hauptsächlich  aus  Opposition  gegen  Hettners  3)  sehr 
scharfes  Urteil  über  Th.'s  Tragödien  sich  ihrer  besonders  angenommen  und  ihre  guten  Seiten  etwas 
überschwänglich  hervorgehoben  zu  haben.  Doch  muss  man  Wenzel  die  Gerechtigkeit  widerfahren 
lassen,  dafs  er  auch  hier  und  da  Worte  des  Tadels  findet  und  nicht  ausschliesslich  lobt,  wie  wir 
dies  bei  seiner  Beurteilung  unserer  Tragödie  besonders  bestätigt  gefunden  haben.  Wie  Lessing, 
Johnson'1),  Prölfs5),  Wülker  u.  a.  rechnet  Wenzel  die  Tragödie  „Tancred  and  Sigismunda"  zu  Th.'s 
besten  und  wirkungsvollsten  Stücken.  Er  rühmt  besonders  an  ihm  die  „Darstellung  vieler  effekt- 
voller Situationen  und  lebhafter  Dialoge,  die  durch  den  Gegensatz  in  den  Charakteren  und  die  teil- 
weise wirkungsvolle  Schilderung  von  Leidenschaften  gehoben  werden".  Auch  fiudet  er  die  Charaktere 
gut  und  scharf  gezeichnet.  Hätte  Wenzel  die  Quelle  Thomsons  gekannt,  so  würde  er  wohl  über 
die  Charaktere  anders  und  richtiger  geurteilt  haben.  In  dieser  Hinsicht  finden  wir  das  Urteil  Lessings 
treffender6).    Die  Ausstellungen,  die  Wenzel  macht,  beziehen  sich  auf  einige  Punkte  der  Handlung. 


l)  Tieck,  a.  a.  0.  S.  LI,  meint,  der  Charakter 
des  Connetable  weiche  von  dem  bei  Lesage  ab .  in- 
dem er  „dem  Könige,  wie  es  der  englische  Zuschauer 
wohl  erwartet,  dreister  und  öffentlicher  Trotz  bietet". 
Wir  können  keinen  so  grofsen  Unterschied  heraus- 
finden. 

s)  Folgende  Anregungen  hat  vielleicht  Th.  von 
Golcloni  erhalten:  a)  Bei  Goldoni  wirbt  in  einer  be- 
sonderen Szene  (I.sj  Ormondo  bei  Leonzio  Siffredi 
um  die  Hand  seiner  Tochter ;  dasselbe  geschieht  bei 
Th.  von  seiten  Osmonds  (IL2) ;  b)  Ormondo  teilt  vor 
seiner  Gefangennahme  seinem  Schwiegervater  den 
Plan  mit,  mit  seiner  jungen  Frau  das  geräuschvolle 
Hofleben  zu  verlassen  und  um  sich  in  die  Stille  seiner 
Besitzung  zurückzuziehen  (IV.  1);  bei  7h.  macht 
Siffredi  Osmond  den  Vorschlag .  seine  junge  Ge- 
mahlin, um  sie  vor  den  Nachstellungen  Tancreds  zu 


schützen,  in  den  „heiligen  Bezirk"  eines  Klosters  zu 
bringen  (V,?J,  —  Bei  Lesage  ist  kein  solcher  Gedanke 
ausgesprochen. 

3)  Hettner,  Gesch.  d.  englischen  Litteratur, 
5.  Aufl.  1894,  S.  484—489. 

4)  S.  Johnson .  The  Lives  of  the  Poets.  London 
1783,  IV,  S.  258. 

5)  a.  a.  0.  IL-,  S.  330.  Nach  Prölss  hat  Th.  den 
anhaltenden  Bühnenerfolg  hauptsächlich  dem  in 
seinem  Stücke  „eingemischten  Rührenden"  zu  danken, 
das  ja  damals  in  den  bürgerlichen  Dramen  beliebt 
und  in  der  Mode  war. 

6)  Lessing,  a.  a.  0.  XI, 1,  S.  249  behauptet  gerade 
das'  Gegenteil  von  den  Charakteren  bei  Th. ;  sie 
wären  nicht  genug  unterschieden,  da  sie  sich  fast 
durchgängig  auf  einerlei  Art  ausdrückten. 
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So  tadelt  er  die  ungeschickte  Hei'beiführung  der  Verwicklung-  durch  den  Betrug  Siffredis,  die  unbe- 
sonnene Handlungsweise  sowohl  Tancreds  als  auch  Sigismundas  und  die  allzu  grofse  Breite  in  der 
Durchführung  der  Handlung,  was  besonders  durch  die  ausgedehnte  Exposition  (I,i— i),  in  den  langen 
Reden  und  Gegenreden  und  durch  die  grofse  Redseligkeit  störend  hervortritt.  Wie  Lessing  schon 
richtig  hervorgehoben  hat,  ist  Th.'s  Hauptfehler  der,  „dafs  er  niemals  wufste,  wann  er  aufhören  müsse, 
dafs  er  jeden  Charakter  so  lange  reden  läfst,  so  lange  noch  etwas  zu  sagen  ist".  Die  Folge  davon 
sei,  dafs  „die  Handlung  während  der  gedehnten  Unterredung  still  stehe  und  die  Geschichte 
matt  werde"  '). 

Wir  pflichten  im  allgemeinen  mit  Stiefel  (s.  Rezension)  auch  dem  schon  angeführten  Urteile 
Lessings  2)  über  Th.'s  Tragödie  bei  und  möchten  noch,  besonders  im  Gegensatze  zu  Goldoni,  seine 
grofse  Selbständigkeit  in  der  Diktion  hervorheben.  Auch  ist  seine  Sprache  edler,  gefühlvoller,  mit 
einem  Worte  poetischer  als  die  des  Italieners.  Oft  erhebt  sie  sich  zu  einem  Pathos,  das  an  Rojas 
erinnert;  sie  ist  jedoch  frei  von  Geschraubtheit  und  fliefst  in  gut  gebauten  Versen  glatt  dahin. 


3.   Saurins  Tragödie  „Blanche  et  Guiscard"  (1763). 3) 

Die  Ausgaben,  die  Saurins  Tragödie  enthalten,  sind  folgende: 

1.,  Blanche  et  Guiscard  |  tragedie  imitee  de  l'anglais  de  Thomson  |  par  M.  Saurin  |  de  l'academie 
francaise  |  nouvelle  edition  corrigeje],  et  tel[le]  qu*il  (!)  a  ete  represeu  |  -tee,  pour  la  premiere 
fois,  par  les  Comediens  j  Frangois  ä  la  Haye  le  31  octobre  1767  j  A  la  Haye  |  chez  Le  Febure, 
libraire  1767.  4) 

2.,  Blanche  et  Guiscard,  tragedie  |    representee  pour  la  premiere  fois  par  les  |  Comediens  Frangois 

ordinaires  du  Roi  |  le  25  Septembre  1763. ;') 
3,  Oeuvres  choisies  de  Saurin.  1812,  12° 
4.,  Repertoire  du  Theätre  Francais,  publie  par  Petitot. 

Übersetzungen  in  andere  Sprachen ,  ausser  ins  Italienische B)  scheint  Saurins  Tragödie 
nicht  gefunden  zu  haben. 

Da  Saurin  ein  sehr  wenig  gekannter  Dichter  des  französischen  Parnasses  ist,  so  halten  wir 
es  für  angezeigt,  einige  Nachrichten  über  sein  Leben  zu  geben  7). 

Bernard- Joseph  Saurin  wurde  in  Paris  im  Jahre  1706  geboren.  Er  war  Jurist  und  zwar 
Advokat  beim  Parlament.  Er  trat  erst  mit  40  Jahren  als  Dichter  auf  dramatischem  Gebiet  hervor. 
Im  Jahre  1731  wurde  er  in  die  Akademie  aufgenommen.  Diese  Aufnahme  verdankt  er  seiner 
Tragödie  „Spartacus",  welche  als  seine  beste  gilt.  Saurin  starb  als  hochangesehenei'  Mann  und 
geschätzter  Dichter  im  Jahre  1781.  Er  hat  fast  ausschliesslich  Tragödien  geschrieben.  Ein  Lust- 
spiel „Les  Mceurs  du  Temps"  hat  seinerzeit  viel  Beifall  gefunden.  Unser  Dichter  scheint  in  der 
englischen  Litteratur  bewandert  gewesen  zu  sein,  denn  zwei  seiner  Stücke  hat  er  nach  englischen 
Stücken  gearbeitet.    Das  sind  „Beverley",  Tragedie  bourgeoise  und  „Blanche  et  Guiscard."  Letztere 


»)  a.  a  0.  XI,j,  S.  249. 

2)  Wir  meinen  natürlich  nicht  die  überschwäng- 
liche  Empfehlung,  die  L.  Th.'s  Tragödien  in  der  Vor- 


Bibliothek zu  Berlin.  Es  scheint  eine  unreclitmäfsige 
Ausgabe  zu  sein. 

Enthalten  im  1.  Bande  der  „Oeuvres  Com plettes 


rede  zur  sogen.  Weisseschen  Übersetzung,  Leipzig  j  de  M.  Saurin  etc.    Paris  1783"  (2  Bände)  auf  der 

1756,  giebt,  sondern  sein  Urteil  über  sein  Trauer-  I  Königl.  Hof-  und  Staatsbibliothek  in  München.    Nr.  1 

spiel  in  d.  Theatral.  Biblioth.  (a.  a,  0.  XLi,  S.  248  ff),  j  und  2  haben  uns  vorgelegen. 

3)  Da  Saurins  Stück  in  besonderem  Verhältnis  zu  |  i;)  Gozzi  erwähnt  in  der  Vorrede  (p.  140)  zur 


dem  Thomsons  steht,  haben  wir  die  zeitliche  Reihen- 
folge der  zu  besprechenden  Tragödien  hier  unter- 
brochen. 

4)  Sie  befindet  sich  in  einem  Sammelband  von 


Ausgabe  seiner  Tragödie  „Bianca",  dafs  Saurins  Stück 
übersetzt   und    auf    italienischen   Bühnen  gespielt 
.worden  sei. 

')  Ausführliches  über  das  Leben  Saurins  findet 


sechs  Tragödien  verschiedener  Autoren  auf  der  Köniffl.      man  im  I.  !:'>ande  der  Ausgabe  1783. 
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erschien  drei  Jahre  nach  dem  „Spartacus"  zum  ersten  Male  auf  der  Bühne,  also  im  Jahre  1 763 1). 
Dass  sie  nach  „Spartacus"  abfallen  musste,  wird  man,  wenn  man  sie  kennt,  begreiflich  finden.  So- 
weit wir  in  Erfahrung-  gebracht  haben,  spricht  S.  nirgends  von  seinem  Stücke  als  einer  Nachahmung 
einer  Tragödie  Thomsons.  Er  verfährt  in  dieser  Beziehung  genau  wie  -sein  Gewährsmann  selbst, 
der  ja  auch  nirgends  seine  Quelle,  Lesage,  genannt  hat..  Ein  Umstand,  welcher  darauf  hinweist,  dafs 
S.  es  vermeiden  wollte,  sogleich  sein  Vorbild  merken  zu  lassen,  ist  der,  dafs  er  nicht  den  Titel  des 
englischen  Stückes  beibehalten  hat.  Er  hält  es  also  wie  Thomson  für  nötig,  seinen  Helden  andere 
Namen  zu  geben.  Wie  ist  nun  Saurin  zu  den  Namen  Blanche  und  Guiscard  gekommen?  —  Offenbar 
hat  er,  da  er  Lesages  Novelle  gekannt  hat,  den  Namen  Blanche,  der  ja  der  Sigismunda  Thomsons 
entspricht,  gewählt.  Und  Guiscard  hat  er  vielleicht  angenommen,  da  dieser  Name  bei  Th.  selbst 
als  der  des  Ahnherrn  der  norniannisch-sizilischen  Könige  erwähnt  wird2).  Eine  andere  Vermutung, 
dass  S.  den  Namen  Guiscard  noch  anders  woher  genommen  hat,  ist  die,  dafs  der  in  der  englischen 
Litteratur  belesene  Dichter  Drydens3)  poetische  Erzählung,  die  denselben  Stoff  wie  Boccaccios  Novelle 
(IV, 1)  behandelt,  gekannt  hat.  Natürlich  kann  auch  Saurin  den  Namen  direkt  aus  Boccaccios  Novelle 
entnommen  haben.  Da  der  Name  Blanche  vorkommt ,  so  ist  man ,  wenn  man  Th's  Tragödie  nicht 
kennt,  zuerst  versucht,  für  Saurins  Tragödie  Lesages  Novelle  als  Quelle  anzusehen.  Nichts  lag 
übrigens  für  Saurin,  den  Franzosen,  näher  als  die  Novelle  des  Lesage,  nach  der  er  sein  Stück  hätte 
dichten  können.  Doch  es  scheint,  dass  er  es  bequemer  fand,  nach  einem  Drama,  das  sich  selbst 
schon  auf  die  Novelle  gründet,  ein  anderes  zu  verfassen.  Dafs  er  dabei  in  den  Fehler  verfallen  ist, 
sich  zu  eng  an  seine  Vorlage  anzulehnen,  ja  dafs  sein  Stück  geradezu  ein  Plagiat  des  Thomsonschen 
genannt  werden  kann,  wird  uns  ein  eingehender  Vergleich  lehren.  In  dieser  Beziehuug  verhält  sich 
Saurin  zu  Thomson  wie  Cicognini  zu  Ebjas,  oder  wie  Calderon  in  manchen  seiner  Stücke,  wie  „El 
Medico  de  su  honra"  und  „El  Alcalde  de  Zalamea",  zu  Lope  de  Vega,  oder  wie  die  „Sophonisbe" 
des  Claude  Mermet  zu  Trissinos  „Sofonisba".  Schon  die  Gegenüberstellung  der  Personenverzeichnisse 
beider  Tragödien  zeigt  die  sklavische  Abhängigkeit  Saurins  von  Thomson. 

Thomson:  Saurin: 

Tancred,  Count  of  Lecce   Le  comte  de  Guiscaid 

Matten  Siffredi,  Lord  High  Chancellor  of  Sicily  .  Siifredi,  Grand  Chancelier 

Earl  Osmond,  Lord  High  Constable  of  Sicily  .    .  Le  Comte  Osmont,  Connetable  de  Sicile 

Eodolpho,  friend  to  Tancred  and  Captain  of  the 

Guards   Rodolphe,  frere  de  Laure  et  conndent  de  Guiscard 

Sigismunda,  daughter  of  Siifredi   Blanche,  fille  de  Siffredi 

Laura,  sister  of  Rodolpho  and  friend  to  Sigismunda  Laure,  amie  et  confidente  de  Blanche 

Scene:  the  city  of  Palermo  in  Sicily     ....  La  Scene  est  ä  Palerme  et  ä  Belmont1). 

Der  französische  Dichter  hat  aber  nicht  allein  die  Personen  Thomsons  (mit  Ausnahme  der 
beiden  Namensänderungen  Blanche  für  Sigismunda  und  Guiscard  für  Tancred)  und  den  Ort  der  Hand- 
lung vollständig  beibehalten,  sondern  er  hat  auch  die  Fabel  des  englischen  Stückes  und  den  Gang 
der  Handlung  genau  adoptiert,  so  dafs  sich  in  Bezug  auf  die  Oekonomie  die  französische  Tragödie 
vollständig  mit  der  englischen  deckt.  Es  genügt  daher,  die  Szenenfolge  mit  der  bei  Thomson  zu 
vergleichen  und  etwaige  Abweichungen  und  Umstellungen  festzustellen. 


')  Schon  oben  ist  in  einem  der  Titel  (in  Nr.  2) 
angegeben ,  dafs  B.  et  G.  1763  zum  ersten  Male  auf 
dem  Theater  dargestellt  wurde. 

-j  Tancred,  „ein  Prinz  von  des  mächtigen  Guiscards 
Stamm''  (Tancred  and  Sigismunda  V,2). 

3)  s.  Dryden's  Works,  vol.  IH,  p.  251.  Übrigens 
ist  der  Titel  „Sigismonda  and  Guiscardo"  bei  Dryden 
zutreffender  und  richtiger  als  etwa  Sigismonda  and 
Tancred,  wie  ihn  beispielsweise  das  alte  Drama  des 


16.  Jahrhunderts  hat,  da  das  Liebespaar  bei  Boccaccio 
Ghismonda  und  Guiscardo  ist,  während  Tancredi 
der  Vater  Ghismondas  ist. 

4)  Da  S.  bei  der  Lektüre  von  Thomsons  Stücke 
erkannt  hatte,  dafs  dieser  die  Einheit  des  Ortes  nicht 
streng  beobachtet,  indem  die  Szene  zwischen  Palermo 
und  Belmont  wechselt,  folgt  er  auch  hierin  genau 
seinem  Vorbilde  und  giebt  sogleich  unter  dem 
Personenverzeichnisse  die  Orte  Palermo  und  Belmont 
als  Schauplätze  der  Handlung  an. 
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Im  I.  Akte  folgt  Savirin  in  den  ersten  fünf  Szenen  Thomson  in  der  äufseren  Einteilung 
sowie  inhaltlich  ganz  sklavisch : 

Thomson:  Saurin: 

1.  Sz.  (Sigismunda,  Laura)  1  =  1.  Sz.  (Blanche,  Laure) 

2.  Sz.  (Siffredi,  Sigismunda,  Laura)  =  2.  Sz.  (Blanche,  Siffredi,  Laure) 

3.  Sz.  (Siffredi  alone)  =  3.  Sz.  (Siffredi  seul) 

4.  Sz.  (Tancred,  Siffredi)  =  4.  Sz.  (Guiscard,  Siffredi) 

5.  Sz.  (Tancred  alone)  =  5.  Sz.  (Guiscard  seul) 

Die  6.  Szene  zwischen  Tancred  und  Sigismunda,  eine  der  schönsten  Liehesszenen  bei 
Thomson;  in  der  Tancred  Sigismunda  das  verhängnisvolle  Blatt  mit  seiner  Namensunterschrift  über- 
giebt,  hat  Saurin  ganz  weggelassen.  Er  läfst  Guiscard  darüber  seinem  Vertrauten  Rodolphe  erst  in 
ll,i  berichten. 

Im  II.  Akte  nimmt  Saurin  verschiedene  Umstellungen  von  Szenen  vor:  1.  Sz.  (Guiscard, 
Rodolphe)  =  9.  Sz.  (Tancred,  Rodolpho).  In  dieser  Szene  berichtet  Guiscard  seinem  Freunde  den 
Verrat  Siffredis,  den  dieser  an  ihrer  (Guiscards  und  Blanches)  Liebe  bei  der  Krönungsszeue,  von  der 
auch  nur  berichtet  wird,  begangen  hat. 

2.  Sz.  (Guiscard,  Siffredi,  Rodolphe)  =  8.  Sz.  (Tancred,  Siffredi,  Rodolpho) 

3.  Sz.  (Siffredi  seul)  =  1.  Sz.  (Siffredi  alone) 

4.  Sz.  (Siffredi,  Osmont)  —  2.  Sz.  (Siffredi  Osmond).  Die  3.  —  7.  Szene,  die  allerdings 
so  gut  wie  nichts  zur  Entwickelung  der  Handlung  beitragen,  sondern  sie  eher  aufhalten,  läfst 
Saurin  weg. 

Im  Anfang  des  III.  Aktes  giebt  Saurin  mit  den  Worten  „La  scene  est  ä  Belmont"  so- 
gleich den  Ortswechsel  an,  da  er  aus  der  1.  Szene  des  III.  Aktes  bei  Thomson  ohne  weiteres 
ersehen  hat,  dafs  auch  dort  der  Schauplatz  der  Handlung  von  Palermo  nach  Belmont  verlegt  worden  ist. 

1.  Sz.  (Blanche  seule)      =      1.  Sz.  (Sigismunda  alone) 

2.  Sz.  (Blanche,  Siffredi)  =      2.  Sz.  (Sigismunda,  Siffredi) 

3.  Sz.  (Blanche,  Laure)    —      3.  Sz.  (Sigismunda,  Laura) 

4.  Sz.  (Blanche,  Siffredi,  Osmont,  Laure)  =  4.  Sz.  (Siffredi,Osmond,  Sigismunda,  Laura); 
Die  5.  Szene,  der  Monolog  Osmonds.  ist  bei  S.  weggelassen. 

IV.  Akt. 

1.  Sz.  (Blanche  seule)        |  ,  . 

2.  Sz.  (Blanche  et  Laure)  |   =      fez"  (S^smunda  and  Laura) 

3.  Sz.  (Guiscard,  Blanche,  Laure)  —  2.  Sz.  (Tancred,  Sigismunda) 

4.  Sz.  (Osmont  et  les  acteurs  precedents)  =  3.  Sz.  (Tancred,  Sigismunda,  Osmond) 

5.  Sz.  (Les  precedents,  Siffredi)  =  4.  Sz.  (Tancred,  Siffredi,  Osmond) 

6.  Sz.  (Osmont,  Siffredi)  =  5.  Sz.  (Osmond,  Siffredi) 

7.  Sz.  (Les  precedents, Rodolphe  ä  la  tete  des  gardes)  =  6.  Sz.  (Siffredi,  Osmond, Rodolpho,  guards). 

V.  Akt. 

1.  Sz.  (Siffredi  seul)        =      1.  Sz.  (Siffredi  alone) 

2.  Sz.  (Siffredi,  Osmont)  =      2.  Sz.  (Siffredi,  Osmond) 

3.  Sz.  (Osmont  seul)       =      3.  Sz.  (Osmond  alone) 

4.  Sz.  (Blanche,  Laure)   =      4.  Sz.  (Sigismunda,  Laura) 

5.  Sz.  (Blanche  seule)     =      5.  Sz.  (Sigismunda  alone) 

6.  Sz.  (Blanche,  Guiscard)  —  6.  Sz.  (Tancred,  Sigismunda) 

7.  Sz.  (Blanche,  Guiscard,  Osmont)  —  7.  Sz.  (Sigismunda,  Tancred,  Osmond) 

8.  Sz.  (Les  acteurs  precedents,  Siffredi)  =  8,  Sz.  (Siffredi,  Rodolphe,  Laura,  the  same). 

Hierzu  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  S.  viele  Szenen  von  Th.  stark  kürzt,  was  bei  manchen 
gar  nicht  unangebracht  ist,  da  sie  sehr  langatmig -sind.  Solche  verküi'zte  Szenen  sind:  11,2,  III,-', 
IV,4,  V,6,  V,s.    Die  letzte  Szene  des  ganzen  Stückes,  die  bei  Th.  hochdramatisch  ist,  hat  Saurin 
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jedoch  so  gekürzt,  dafs  die  tragische  Wirkung-  sehr  beeinträchtigt  wird.  So  hat  er  u.  a.  die  ver- 
söhnenden Worte  der  sterbenden  Sigisnmnda  ganz  unterdrückt.  Man  kann  aber  nicht  blofs  von 
einer  sklavischen  Nachahmung  in  der  äufseren  Einteilung  in  „B.  et  G."  sprechen;  auch  inhaltlich 
finden  sich  stellenweise  wörtliche  Übereinstimmungen,  wie  einige  Gegenüberstellungen  zeigen  werden. 


Thomson : 

Sigisnmnda: 

Ah  fatal  day  to  Sicily!    The  king 
Approaches  Iiis  last  moments*? 

The  death  of  those  distinguish'd  by  their  Station. 
But  by  their  virtue  more,  awakes  the  mind 
To  folemn  dread,  and  ftrikes  a  l'addening  awe: 
Not  that  we  grieve  for  them,  but  for  ourfelves, 
Left  to  the  toil  of  life  —  And  yet  the  best 
Are  by  the  playful  children  of  this  world, 
At  once  forgot,  as  they  hart  never  been. 
Laura,  'tis  fairt  the  heart  is  fometimes  charged 
With  a  prophetic  fadness:  Such,  methinks, 
Now hange  on  mine.  The king*s  approaching  death 
Suggests  a  thoufand  fears.  etc. 


Laura,  perhaps  your  brother  knows  him  [Tancred] 

[better 

The  friend  and  partner  of  Iiis  freeft  hours! 
What  fays  Bodolpho?  Does  he  truly  credit 
This  ftory  of  his  birth? 

Laura. 

He  has  fometimes 

Like  you,  his  doubts ;  yet,  when  naturely  weigh'd, 
Believes  it  true.    As  for  lord  Tancred's  felf, 
He  never  entertain'd  the  I'lighteft  thought 
That  verg'd  to  doubt ;  but  oft  laments  his  l'tate, 
By  cruel  fortune  fo  ill-pair'd  to  yours. 

(Ausg.  1778,  I,i ). 

Siffredi  (alone). 

My  doubts  are  but  too  true  —  If  thefe  old  eyes 
Can  trace  the  marks  of  love,  a  mutaal  paffion 
Has  feiz'd,  I  fear,  my  daughter  and  this  prince, 
My  fovereign  now  —  Should  it  be  so  ?  —  Ah,  there, 
There  lurks  a  brooding  tempeft,  that  may  fhake 
My  long  concerted  fcheme,  to  fettle  firm 
The  public  peace  and  welfare,  which  the  king 
Has  made  the  prudent  bafis  of  his  will  — 
Away !  unworthy  views  !  you  fhall  not  tempt  me ! 
Nor  interest,  nor  ambition  fhall  feduce 
My  fixt  resolve  —  perifh  the  felfifh  thought, 
Which  our  own  good  prefers  to  that  of  millions !  — 

(13). 


Saurin  : 

JUanche  • 

0  jour  pour  la  Sicile  ä  jamais  deplorable! 
Du  meilleur  de  nos  Eois,  ö  perte  irreparable! 

Triste  effet  du  retour  que  chacun  fait  für  foi! 
Nous  n'eprouvons  jamais  un  Ii  lugubre  effroi, 
Qu'alors  que  nous  voyons  de  cette  haute  fphere, 
Oü  la  fplendeur  du  Tröne  eblouit  le  vulgaire, 
Tomber  ces  Dieux  mortels  et  semblables  ä  nous, 
Bentrer  au  fein  commun  d'oü  nous  sortimes  tous : 
Du  neant  des  humains  cette  image  frappante 
Jette  en  Tarne  glacee  une  sombre  epouvante 
Je  ne  fcais,  chere  Laure  ....  En  ce  fatal  moment 
Je  fens  que  dans  mon  coeur  un  noir  preffentiment 
Se  mele  ä  Tinteret  de  la  perte  publique. 


Ton  frere  qu'ä  Ion  fort  un  tendre  interet  lie, 

Rodolphe  ne  croit-il  que  ce  qu'on  en  [de  sa  naissance] 

[  publie  ? 

Laure. 

Comme  vous  il  balance,  et  dans  Tobfcurite 
Son  efprit  incertain  cherche  la  verite. 
Mais  Guifcard  plein  d'ardeur  et  sans  le  moindre  doute, 
Ne  penfe  qu'ä  s'ouvrir  une  brillante  route; 
II  se  plaint  que  le  Ciel  de  fon  bonheur  jaloux 
Ait  rendu  fon  deftin  fi  peu  digne  de  vous. 

(Ausg   1767,  I,i). 

Siffredi  (seul). 

Ah!  je  n'en  doute  plus,  ils  s'aiment,  0  malheur!  . . . 
J'aurois  du  le  prevoir;  je  vois  avec  douleur 
Que,  du  fond  de  la  nue,  une  horrible  tempete 
Dejä  sourdement  gronde,  et  roule  sur  ma  tete. 
Guiscard  souscrira-t-il  aux  volontes  du  Roi? 
De  Thymen  de  Constance  on  lni  fait  une  loi : 
Le  repos  de  l'Etat  sur  cette  loi  se  fonde; 
Et  s'agit-il  pour  moi  de  l'Empire  du  Monde  ? 
Je  dois  de  tont  mon  sang,  s'il  le  fant,  la  sceller. 

d,3). 
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Guiscard. 

Mais,  Connetable,  apprends  qu'il  y  va  de  ta  tete. 
Osmont. 

Ma  tete  ?  Apprends,  Ghiifcard,  que  ceux  dont  je  defcends 
Ne  la  foumirent  point  ä  l'ordre  des  tyrans: 
Des  fiers  enfans  du  Xord  la  belliqueufe  race 
Sgait  repouffer  l'outrage,  et  brave  la  menace. 

Notre  epee  a  fes  droits,  fi  le  Sceptre  a  les  fiens. 

(IV,5). 


Tancred. 

Thy  life  fhäll  anfwer  for  it! 
Osmond. 

Ha!  my  life!  — 

It  moves  my  fcorn  to  liear  thy  empty  threats. 
When  was  it  that  a  Norman  baron's  life 
Became  so  vile,  as  on  the  frown  of  kings 
To  hang  ?  —  Of  that,  my  lord,  the  law  muft  judge : 
()r  if  the  law  he  weak,  mv  guardian  fword  — 

(IV,a). 

Das  einzige  Verdienst,  das  Saarin  für  sich  beanspruchen  darf,  ist,  dafs  er  im  allgemeinen 
die  allzu  redseligen  Charaktere  Thomsons  sich  kürzer  und  prägnanter  ausdrücken  läfst,  und  dafs 
er  oft  Szenen,  die  zur  Entwicklung  der  Handlung  nichts  Wesentliches  beitragen,  ja  ihren  Gang 
aufhalten,  einfach  wegläfst,  wie  er  dies  mit  II,  3  7  und  III,.)  gethan  hat.  Doch  verfällt  er  hier 
und  da  in  das  andere  Extrem,  die  übergrofse  Kürze,  die  sich  auch  störend  fühlbar  machen  kann, 
wie  wir  dies  schon  betreffs  der  Katastrophe  (V,s)  bemerkt  haben1). 

Was  die  Sprache  in  Saurins  Stück  anlangt,  so  ist  sie  zwar  nicht  so  feierlich  und  pathetisch 
wie  die  Corneilles,  doch  ist  sie  dem  Charakter  der  Tragödie  angemessen :  würdig  und  einfach.  Auch 
seine  Alexandriner  sind  richtig  gebaut  und  lesen  sich  glatt.  Sie  finden  auch  den  Beifall  mancher 
französischer  Kritiker.  So  sagt  Voltaire,  ein  Freund  Saurins,  sie  seien  nach  dem  Muster  des  grossen 
Corneille  (sur  l'enclume  du  grand  Corneille)  gebaut.  Vapereau2)  nennt  sie  „Vers  heureux".  Nur 
die  „Nouvelle  Biographie  generale"  nennt  sie  „vers  prosaiques". 

Vergleicht  man  Saurins  „Blanche  et  Guiscard"  und  Goldonis  ,.Enrico",  so  mufs  man  sie 
in  Bezug  auf  ihr  Abhängigkeitsverhältnis  und  ihren  ästhetischen  Wert  auf  gleiche  Stufe  stellen:  sie 
sind  zu  wenig  original,  da  sie  ihrer  Quelle  zu  eng  sich  anschließen.  Dafs  sie  nur  mittelmäl'sige 
Stücke  sind,  zeigt  schon  der  Umstand,  dafs  sie  beide  nach  dem  Zeugnisse  Goldonis3)  und  Gozzis4) 
auf  keiner  Bühne  irgendwie  Beifall  fanden  und  Erfolg  aufzuweisen  hatten.  Saurin  unterscheidet  sich 
insofern  vorteilhaft  von  Goldoni ,  als  er  nicht  wörtlich  aus  seiner  Quelle  übersetzt,  sondern  ihre 
Gedanken  in  eine  andere  Form  umgiefst,  während  Goldoni  wiederum  das  vor  Saurin  voraus  hat,  dafs 
er  in  der  Ökonomie  seines  Stückes  und  in  der  Behandlung  mancher  Charaktere,  wie  den  Costanzas, 
selbständiger  verfährt. 


4.  Pio  dal  Borgos  Tragödie  „II  Matrimonio  di  Vendetta".  (1751.) 

Da  wir  erst  während  der  Drucklegung  unserer  Abhandlung  von  der  Verwaltung  der 
Biblioteca  nazionale  Vittorio  Emmanuele  in  Born ,  an  die  wir  uns  wegen  einer  Inhaltsangabe  des 
Stückes  Pio  dal  Borgos  gewendet  hatten,  Nachricht  erhalten  haben,  konnten  wir  nicht  mehr  zu 
einer  eingehenden  Besprechung  der  Tragödie  „II  Matrimonio  di  Vendetta"  gelangen.  Wir  müssen 
uns  daher  begnügen,  einige  kurze  Angaben  über  Titel,  Herausgabe  und  Aufführung  der  Tragödie, 
sowie  über  die  Persönlichkeit  des  Verfassers  zu  machen. 

Nach  einer  gütigen  Mitteilung  des  Herrn  Professor  Stiefel  ist  die  Tragödie  „II  Matrimonio 
di  Vendetta"  im  Jahre  1751  bei  Carrotti  in  Pisa  erschienen.  Unser  Dichter  selbst  stammt  auch  aus 
Pisa,  woselbst  er  immer  gelebt  hat.  Seinem  bürgerlichen  Berufe  nach  war  er  Advokat,  und  zwar 
einer  der  berühmtesten  seiner  Zeit.  Von  seinen  hauptsächlichsten  Werken  sind  bemerkenswert: 
1.  La  Berenice,  dramma;  2.  I  Trionti  di  Goffredo  in  Gerusalemme,  componimento  storico  poetico 


*)  Denselben  Tadel  der  übergrofsen  Kürze  spricht 
auch  die  „Nouvelle  Biographie  generale"  (Hcefer), 
Paris  1864,  aus :  „les  evenements  s'y  succedent  avec 
trdp  de  precipitation"  ;  dasselbe  bemerkt  Michaud. 
Biogr.  universelle:    „Les  evenements  s'y  succedent 


d'une  maniere  trop  rapide;  et  le  denouement,  prevu 
d'avance  ne  produit  aucun  effet'1. 

a)  Dictionnaire  universel  des  litteratures. 

3)  Memoires,  I,  p.  323. 

4J  Vorrede  zu  „Bianca",  S.  140/141. 
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(1739);  o.  11  Matrimonio  di  Vendetta,  tragedia  in  prosa,  in  Pisa  per  il  Carrotti  1751  (8°) *).  Auf- 
geführt wurde  unsere  Tragödie  zum  ersten  Male  in  Pisa  im  Frühling  des  Jahres  P751  von  den 
„Academici  Misaponi"  2).  Dein  Titel  nach  zu  schliefsen ,  der  eine  wörtliche  Übersetzung  von  „Le 
mariage  de  vengeance"  ist,  g'eht  zweifellos  die  Tragödie  Pio  dal  Borges  auf  Lesages  Novelle  zurück. 


5.  Vincenzo  Manzoli  del  Montes  Tragödie  „Bianca  e  Enrico".  (1771.) 

Im  8.  Decennium  des  18.  Jahrhunderts  erschienen  in  Italien  allein  drei  dramatische  Be- 
arbeitungen der  „Mariage  de  vengeance"  des  Lesage.  Die  erste  von  ihnen,  die  Tragödie  „Bianca 
e  Enrico"  des  Grafen  Manzoli  de!  Monte,  erschien  im  Jahre  1 7 7 1 ,  und  zwar  soll  sie  nach  Lessing3) 
in  Modena  in  jenem  Jahre  zum  ersten  Male  gedruckt  worden  sein.  Sie  wurde  zunächst  im  Jahre  1 795 
ohne  Angabe  des  Verfassers  und  Übersetzers  ins  Deutsche  (Prosa)  übertragen4).  Eine  andere  deutsche 
Übersetzung  (Prosa) ,  die  wir  auf  der  Dresdner  König!.  Bibliothek  gefunden  haben ,  erschien  im 
Jahre  1797,  ebenfalls  ohne  Angabe  von  Verfasser  und  Übersetzer'').  Entweder  ist  diese  Übersetzung 
ein  Abdruck  der  Ausgabe  von  1795,  oder  es  ist  eine  selbständige  Übersetzung  des  italienischen 
Originals.  Nach  dem  durch  die  italienische  Form  des  Namens  Heinrich  abweichenden  Titel  scheint 
uns  das  letztere  der  Fall  zu  sein.  Eine  bestimmte  Entscheidung  konnten  wir  nicht  treffen,  da  wir 
die  Ausgabe  von  1795  zur  Vergleichung  nicht  zu  erlangen  vermochten.  Im  Jahre  1800  erschien  in 
Amsterdam  eine  holländische  Übersetzung  defselben  Trauerspiels,  aber  nicht  des  italienischen  Originals, 
sondern  einer  der  deutschen  Übersetzungen.  Ihr  Titel  lautet:  „Blanka  en  Henriko"  |  Treurspel 
Uit  het  Hoogduitsch  i;).  Nach  der  italianisierten  Form  „Henriko"  zu  urteilen,  scheint  die  holländische 
Übersetzung  eher  auf  der  deutschen  Übersetzung  von  1797  als  auf  der  von  1795  zu  beruhen. 
Aus  dem  Personenverzeichnis  geht  dies  noch  deutlicher  hervor,  da  alle  Namen  italienische  Form 
haben,  gerade  wie  in  der  deutschen  Übersetzung  von  1797.  Über  die  Persönlichkeit  des  Dichters 
Manzoli  del  Monte  haben  wir  nirgends  etwas  in  Erfahrung  bringen  können,  ebenso  wenig  darüber, 
ob  das  italienische  Original  in  Prosa  oder  in  Versen  abgefafst  ist.  Bei  der  Besprechung  unseres 
Trauerspiels  müssen  wir  uns  mit  der  deutschen  Übersetzung  begnügen. 

Inhaltsangabe. 

Der  Ort  der  Handlung  ist  nicht  einheitlich  wie  bei  Goldoni;  sie  geht  teils  in  Belmonte, 
teils  in  Palermo  vor  sich ,  und  hier  wiederum  bald  im  königlichen  Schlosse ,  bald  im  Palast  der 
Prinzessin  Mathilde,  bald  in  dem  des  Prinzen  Manfredo. 

I.  Akt.  Bertha,  die  Vertraute  Biancas,  berichtet  dem  Mönche  Alaldo,  dem  Erzieher  und 
Beichtiger  Biancas,  von  deren  Vermählung  mit  dem  Connetable  Guido,  Grafen  von  Celano,  und  dem 
betrübenden,  unheilverkündenden  Vorkommnis,  dem  schweren  Ohnmachtsanfalle  Biancas  vor  dem 
Traualtar.  Darnach  treten  der  Grofskanzler  Leontio  und  seine  Gemahlin  dementia  auf.  Diese  teilt 
ihrem  Gemahl  ihre  Besorgnisse  über  die  Gemütsverfassung  ihrer  Tochter  Bianca  mit;  zugleich  ver- 
hehlt sie  ihm  ihre  Furcht  nicht,  die  sie  vor  dem  Grafen  Guido  hegt,  und  spricht  die  Vermutung 
aus,  dafs  ihre  Tochter  schon  vor  ihrer  Vermählung  mit  dem  Grafen  an  einen  andern  ihr  Herz  ver- 
schenkt habe,  und  zwar  an  keinen  geringeren  als  an  Enrico,  den  jungen  König.  Leontio  sucht  sie 
von  diesem  Verdachte  abzubringen,  indem  er  betont,  dafs  sich  doch  Enrico  nach  dem  Wunsche  des 
verstorbenen  Herrschers  mit  der  Prinzessin  Constantia,  seiner  Cousine,  vermählen  werde.   Kaum  hat 


')  Ein  Exemplar  dieser  unseres  Wissens  einzigen 
Ausgabe  befindet  sich  auf  der  Biblioteca  nazionale 
Vittorio  Emmanuele  in  Rom. 

2)  s.  Mazzuchelli ,  Scrittori  d'Italia,  1772.  t.  II  . 
parte  III,  p.  1761.  —  Nach  der  „Nouvelle  Biographie 
generale"  stammt  Pio  dal  Borgo  aus  Siena.  —  Herr 
Prof.  d'Ancona  (Pisa)  schreibt  uns .  dal's  noch  ein 
Nachkomme  des  Dichters  in  Pisa  lebt. 

'■')  s.  Hempel  XIX.  ?.  622.  —  Diese  Ausgabe  1771 


befindet  sich  auf  der  Biblioteca  nazionale  Vittorio 
Emmanuele  in  Rom. 

4)  Blanka  und  Heinrich.  Hannover  bei  Kitscherl  79.">. 

5)  Blanka  und  Enrico,  Grätz  (=  Graz)  1797. 

c)  In  der  Sammlung  „Zedelyk  Schouw  -  tooneel 
der  menschelyke  hartstocbten  en  dadden  etc..  7lle  Deel, 
lste  Stuk".  Herrn  Hedevries,  Bibliothekar  der  Uni- 
versitätsbibliothek zu  Leiden .  sei  an  dieser  Stelle 
für  gütige  Mitteilungen  über  Titel  und  Personen- 
verzeichnis des  Stückes  herzlichst  gedankt. 
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dementia  ihren  Geniahl  verlassen,  da  kommt  Guido  und  teilt  seinem  Schwiegervater  mit,  dafs  in  der 
Nacht,  die  seiner  Vermählung-  mit  Bianca  gefolgt  sei,  unter  den  Fenstern  ihres  Zimmers  jemand 
ihren  Namen  mit  „buhlerischem  Schmachten"  gerufen  habe.  Leontio  sucht  alles  eiuem  Traume  zu- 
zuschreiben und  seinen  Verdacht  zu  zerstreuen.  In  einem  Monologe  spricht  Leontio  seine  Befürch- 
tungen über  das  Unheil  aus,  das  er  durch  die  Vermählung  Biancas  mit  dem  ungeliebten  Connetable 
angerichtet  hat. 

II.  Akt.  Enrico  erzählt  seinem  Bruder  Manfredo,  den  er  für  treu  und  ergeben  hält,  der 
aber  in  Wirklichkeit  sein  gröfster,  Feind  und  Gegner  ist,  von  dem  Betrüge,  den  Leontio  bei  der 
Krönungsfeier  mit  einem  mit  seiner  Namciisunterschrift  versehenen  Blatte  an  ihm  verübt  hat.  Er 
habe  den  frechen  Betrüger  nicht  ohne  weiteres  Lügen  strafen  können ,  und  zwei  Tage  lang  sei  es 
ihm  nicht  möglich  gewesen,  seine  Geliebte,  die  alles  habe  mit  anhören  und  ansehen  müssen,  über 
das  Vorgefallene  aufzuklären  und  zu  trösten.  Vergebens  habe  er  sie  dann  auf  dem  Landsitze  Leontios 
zu  sprechen  gesucht.  Manfredo  teilt  hierauf  seinem  Bruder  mit,  dafs  der  Connetable  schon  seit 
einigen  Tagen  in  der  Absicht  in  Belmonte  weile,  um  bei  Leontio  um  die  Hand  Biancas  anzuhalten. 
Er  rät  ihm,  den  Grafen  gefangen  setzen  zu  lassen,  damit  so  jedes  Hindernis  zu  seiner  Verbindung 
mit  Bianca  aus  dem  Wege  geräumt  sei.  Manfredo  giebt  seinem  Bruder  diesen  Kat,  damit  der 
Connetable  dann  um  so  geneigter  sei,  sich  an  einer  Verschwörung  gegen  Enrico  zu  beteiligen. 
Enrico  giebt  hierauf  Thuscio,  dem  Hauptmann  seiner  Leibwache,  den  Befehl,  den  Connetable  gefangen 
zu  nehmen. 

In  Manfredos  Palast  erfährt  bald  darnach  Graf  Guido  von  diesem,  dafs  Enrico  ihn  Biancas 
wegen  gefangen  nehmen  lassen  will.  Der  Connetable  schäumt  vor  Wut;  doch  Manfredo  ermahnt 
ihn  zu  besonnenem  Handeln.  Ein  Szenenwechsel  versetzt  uns  hierauf  in  den  Palast  der  Prinzessin 
Mathilde,  die  ihrer  Tochter  Constantia  heftige  Vorwürfe  macht,  dafs  sie  immer  noch  Zuneigung  zu 
Enrico  hege,  trotzdem  er  ihr  offen  seine  Gleichgiltigkeit  an  den  Tag  gelegt  habe. 

III.  Akt.  Im  Schlol'sgarten  von  Belmonte  erzählt  Bianca  ihrer  Freundin  Bertha  einen 
Traum :  ein  Eäuber  habe  versucht ,  sie  fortzuführen ,  aber  ein  Jüngling  sei  herbeigeeilt,  sie  zu  be- 
freien ;  schliesslich  sei  sie  jedoch  Von  jenem  mit  in  einen  Abgrund  hinabgerissen  worden.  Als  Bianca 
noch  im  Garten  ist,  erscheint  Enrico.  Seine  Vermutung,  dafs  Bianca  schon  die  Gemahlin  des 
Connetable  sei,  wird  ihm  aus  ihrem  Munde  selbst  bestätigt.  Sie  teilt  ihm  noch  mit,  dafs  sie  aus 
gerechter  Empörung  über  seine  vermeintliche  Treulosigkeit  sich  zu  diesem  verzweifelten  Schritte 
entschlossen  habe.  Andererseits  erfährt  nun  Bianca  von  Enrico,  dafs  ihr  Vater  an  allem  Unglück 
schuld  sei.  Dieser  giebt  nun  in  der  folgenden  Szene  dem  aufgebrachten  Enrico  die  Gründe  seiner 
Handlungsweise  an.  Er  habe  den  letzten  Willen  des  verstorbenen  Königs  Eogerio,  dafs  sein  Nach- 
folger auf  dem  Throne  sich  mit  Constantia  vermählen  solle,  als  heiliges  Vermächtnis  angesehen  und 
dementsprechend  gehandelt ,  um  ihm  (Enrico)  die  Krone  zu  sichern  und  das  Land  vor  eiuem  blutigen 
Bürgerkriege  zu  bewahren.  In  derselben  Szene  erfährt  Leontio  von  der  Verhaftung  Guidos  auf 
Befehl  des  Königs.  Er  befürchtet  nun  das  Schlimmste  für  den  Staat,  einen  Bürgerkrieg,  da  sein 
Schwiegersohn  sich  für  die  ihm  angethane  Unbill  durch  eine  mit  Manfredo  und  Mathilde  gegen 
Enrico  angestiftete  Verschwörung  rächen  werde. 

IV.  Akt.  Die  Handlung  spielt  zunächst  im  Palaste  der  Prinzessin  Mathilde,  wo  diese 
ihrer  Tochter  rät,  Enrico,  der  wegen  seiner  Liebe  zu  Bianca  des  Thrones  sowieso  verlustig  ginge, 
zu  vergessen  und  gegen  Manfredo,  den  nächstberechtigten  Thronerben,  sich  recht  freundlich  und  ent- 
gegenkommend zu  zeigen.  Dieser  erscheint  auch  bald  selbst,  um  Mathilde  den  Verschwörungsplan 
gegen  Enrico  mitzuteilen.  Unterdessen  ist  Enrico  nach  Belmonte  geeilt,  um  Bianca  von  neuem  zu 
sprechen.  Er  trifft  sie  im  Garten  und  beschwört  sie,  vom  Connetable  abzulassen  und  die  seinige 
zu  werden ,  die  Kirche  könne  das  ihr  verbalste  Band  wieder  lösen.  Ihr  Gespräch  wird  durch  die 
Dazvvischenkunft  des  Grafen  gestört.  Bianca  flieht  Es  entbrennt  ein  heftiger  Wortwechsel ,  der 
schliefslich  in  einen  Zweikampf  übergeht,  in  dem  Guido  vom  Degen  Enricos  durchbohrt  zu 
Boden  sinkt. 

V.  Akt.  Zwischen  dem  vierten  und  fünften  Akte  vollzieht  sich  der  Schlufs  der  Katastrophe : 
Bertha  erzählt  dem  Mönche  Alaldo,  dafs  Bianca  von  ihrem  eigenen  Gemahl  mit  einem  Dolche  den 
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Todesstofs  erhalten  habe;  dieser  sei  dann  ruhig,  da  er  sich  für  gerächt  gehalten,  verschieden.  Im 
weiteren  Verlaufe  dieses  Aktes  sieht  man  dementia  au  der  Leiche  ihrer  Tochter  in  rührende  Klagen 
ausbrechen.  Leontio  kommt  hinzu  und  sucht  seine  Gemahlin  zu  trösten.  Während  sie  noch  an  der 
Leiche  ihrer  Tochter  weilen,  kommt  Enrico  hereingestürzt.  Er  bricht  in  laute  Klagen  aus  und  ist 
dem  Wahnsinn  und  der  Verzweiflung  ebenso  nahe  wie  dementia.  Er  kommt  erst  wieder  zur  Be- 
sinnung, als  Leontio  ihm  Mitteilung  macht,  dafs  die  Flamme  des  Aufruhrs  in  den  Stral'sen  Palermos 
lodere,  und  dafs  er  gegen  seinen  Bruder  Manfredo,  das  Haupt  der  Verschwörung,  sofort  das  Schwert 
ergreifen  müsse ,  um  nicht  zu  unterliegen.  Jetzt  erst  wird  Enrico  inne ,  dafs  sein  Bruder ,  dem  er 
bisher  blind  vertraut  hatte,  ein  treuloser  Verräter  sei.  Bald  erscheint  Thuscio,  um  ihm  zu  melden, 
dafs  der  Aufstand  niedergeschlagen  sei,  dal's  man  Manfredo  und  Mathilde  gefangen  genommen,  und 
dafs  Constantia,  „empört  über  die  Härte  und  Grausamkeit  ihrer  verächtlichen  Mutter",  sich  selbst 
den  Tod  durch  Gift  gegeben  habe.  Der  letzte  und  einzige  Trost  in  all  dem  Harm  und  Unglück 
bleibt  Enrico,  dafs  er  seinen  Bruder  noch  nicht  ganz  verloren  habe. 

Manzolis  „Bianca  e  Enrico"  zeigt  wie  die  anderen  bisher  besprochenen  Tragödien  eine  auf- 
fällige Übereinstimmung  mit  der  Novelle  des  Lesage.  Wenn  sich  einige  Abweichungen  linden,  so  sind 
sie  jedoch  nur  nebensächlicher  Natur.  So  treten  hier  mehrere  Personen  handelnd  auf.  die  Lesage 
in  der  Vorfabel  nur  flüchtig  skizziert,  und  welche  die  anderen  Dramatiker  nur  in  der  Exposition 
erwähnen.  Solche  Charaktere  sind:  Mathilde,  die  Mutter  Constantias,  Manfredo1),  der  Bruder  Enricos, 
dementia,  die  Gemahlin  Leoutios  und  Mutter  Biancas,  und  der  Mönch  Alaldo. 

Was  dementia,  die  Mutter  Biancas,  betrifft,  so  hat  ihr  Lesage  gar  keinen  besonderen 
Namen  gegeben.  Es  wird  dort  von  ihr  nur  gesagt,  dafs  sie  bei  der  Geburt  ihrer  zweiten  Tochter 
Porcie  gestorben  sei.  Die  Rolle  des  Mönches  Alaldo  ist  von  Manzoli  selbständig  dem  Stücke  hin- 
zugefügt worden,  jedenfalls  nach  dem  Vorbilde  der  italienischen  Novelle,  wo  der  Münch  eine  typische 
Figur  ist 2).  Constantia  tritt  nach  dem  Vorbilde  der  französischen  Novelle  auch  in  unserer  Tragödie 
als  handelnde  Person  auf;  doch  spielt  sie  hier  eine  grüfsere  Bolle  als  dort.  Vielleicht  ist  Manzoli 
hierzu  durch  das  Beispiel  Goldonis  angeregt  worden,  der  ja  auch  in  seinem  „Enrico"  der  Costanza 
eine  wichtige  Bolle  zuerteilt.  Zwei  Nebenpersonen  weist  noch  Manzolis  Stück  auf,  die  schon  bei 
Thomson-Saurin  vorkamen :  es  sind  dies  Thuscio,  der  Hauptmann  der  Leibwache,  der  dem  Rodolphe 
entspricht,  und  Bertha,  die  Freundin  Biancas,  die  bei  Saurin  Laure  heilst.  Auch  für  den  Connetable 
hat  Manzoli  einen  neuen  Namen:  „Guido,  Graf  von  Celano",  erfunden. 

Wenn  man  die  Anfangsszene  des  ersten  Aktes  liest,  so  scheint  es,  als  ob  das  Stück  in 
seiner  Handlung  einen  ganz  anderen  Verlauf  nehmen  wollte.  Doch  bald  wird  man  inne,  dal's  unser 
Dichter  nur  an  einem  anderen  Punkte  als  die  anderen  Bearbeiter  einsetzt.  Er  führt  den  Zuschauer 
sogleich  in  medias  res  hinein,  indem  er  sein  Stück  mit  der  Schilderung  der  Verhältnisse  nach  der 
vollzogenen  Vermählung  Biancas  mit  dem  Connetable  beginnen  läfst.  Während  in  den  anderen 
Tragödien  diese  Vermählung  den  Höhepunkt  des  ganzen  Dramas  nach  vorangegangener  steigender 
Handlung  bildet,  hebt  hier  das  Stück  sogleich  mit  der  fallenden  Handlung  an;  es  fehlen  also  er- 
regendes Moment  und  Steigerung.  Hierin  haben  wir  unbedingt  einen  technischen  Fehler  im  Aufbau 
des  Ganzen  zu  erblicken,  was  sich  auch  noch  im  weiteren  Verlauf  der  Handlung  zeigt.  So  müssen 
aufser  der  eigentlichen  Exposition  noch  die  der  Vermählung  voraufgehenden  Ereignisse  in  langen 
Berichten ,  die  mit  Schilderungen  von  Seelenzuständen  und  moralischen  Betrachtungen  untermischt 
sind,  mitgeteilt  werden.  Daher  schreitet  die  Handlung  in  den  beiden  ersten  Akten  nur  langsam 
vorwärts.  Hierzu  trägt  auch  der  Umstand  noch  bei,  dafs  Manzoli  bei-  der  verhältnismäfsig  einfachen 
Handlung  eine  Reihe  neuer  Personen  eingeführt  hat,  die  durchaus  nicht  fördernd  in  dieselbe  eingreifen. 
Und  anstatt  dafs  das  Stück  mit  der  Katastrophe  am  Ende  des  IV.  Aktes,  wo  der  Connetable  im 
Zweikampf  gegen  Enrico  fällt,  einen  wirksamen  Abschlul's  findet,  wird  noch  ein  fünfter  Akt  hinzu- 
gefügt, der  so  gut  wie  keine  Handlung  enthält.  Nicht  einmal  die  Ermordung  Biancas  durch  die 
Hand  des  Connetable  vollzieht  sich  vor  den  Augen  der  Zuschauer  auf  der  Bühne,  sondern  wird  nur 


')  Der  Name  Manfredo  entspricht  dem  Mainfroi 
der  Novelle,  daselbst  ist  er  jedoch  der  Bruder  des 
Königs  Roger  und  der  Vater  Enriques  und  Pedres. 


2J  Man  vergleiche  die  Rolle  des  Mönches  Lorenzo 
in  Shaksperes  „Romeo  und  Julia",  die  von  ihm  der 
Novelle  Bandellos  entlehnt  ist. 
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berichtet.  Diesem  Berichte  folgen  Klagen  Clementias  und  Enricos  an  der  Leiche  Biancas,  die  dann 
wieder  durch  die  Meldung  eines  Aufruhrs  und  seiner  Unterdrückung  unterbrochen  werden.  Dadurch 
wird  die  Geduld  des  langmütigsten  Zuschauers  auf  eine  harte  Probe  gestellt,  und  seine  Teilnahme 
am  Geschicke  der  Hauptpersonen  mufs  sich  sehr  abschwächen1). 

Die  grofsen  Fehler,  die  das  Stück  aufweist,  werden  nur  zu  geringem  Teile  durch  einige 
Vorzüge  aufgewogen,  die  es  einigermafsen  geniefsbar  machen,  Es  sind  dies  die  edle  und  warme, 
stellenweise  sogar  leidenschaftliche  Sprache,  die  packende  Schilderung  der  Gemütsstimmung  der  Haupt- 
personen und  deren  treffende  Charakterisierung.  Die  Zeichnung  der  Charaktere  in  ihren  Grundzügen 
war  auch  hier  schon  durch  Besage  und  die  anderen  Bearbeiter  angegeben ,  und  dadurch  war  es 
nicht  zu  schwer,  sie  weiter  auszuführen. 

Es  bleibt  uns  nun  noch  übrig,  verwandte  Züge  der  Tragödie  Manzolis  und  der  seiner  Vor- 
gänger aufzusuchen  und  eine  mutniafsliche  Benutzung  und  Einwirkung  auf  ihn  festzustellen.  Wir 
haben  schon  oben  bei  der  Besprechung  einiger  Namen  auf  Goldoni  und  Saurin  Bezug  genommen. 
In  manchen  Punkten  nun  läfst  sich  schwer  nachweisen,  ob  Manzoli  Goldoni,  bezw.  Saurin2)  gefolgt 
ist  oder  Lesage,  da  doch  beide  Dramatiker  auch  wieder  erst  auf  den  Novellisten  zurückgehen.  Wir 
führen  daher  nur  solche  Punkte  au,  wo  Manzoli  unter  dem  Einflüsse  der  beiden  Tragödien  steht. 
1.  Der  Zweikampf  zwischen  Enrico  und  Guido  am  Ende  des  IV.  Aktes  mit  der  tödlichen  Verwundung 
des  letzteren  wird  bei  Manzoli  nach  Lesage-Saurin  dargestellt,  während  der  Tod  des  Connetable  und 
Biancas  nach  Goldonis  Weise  nur  berichtet  wird.  2.  Zu  der  Entflechtung  des  Traumes,  den  Bianca 
in  III,i  mitteilt,  scheint  Manzoli  durch  den  Traum,  den  bei  Goldoni  Matilde  dem  Enrico  in  11,2 
erzählt,  angeregt  worden  zu  sein.  Inhaltlich  entsprechen  sie  sich  zwar  nicht;  doch  sie  haben  inso- 
fern eine  gewisse  innere  Beziehung  zu  einander,  als  sie  beide  auf  das  Unglück  Matilde-Blancas  hin- 
deuten sollen.  3.  Der  Gedanke,  den  der  Hauptmann  Thuscio  dem  Leontio  eingiebt,  seine  Tochter 
ins  Kloster  zu  schicken,  findet  sich  zwar  bei  Saurin  nicht,  wohl  aber  bei  Thomson  (V,s)  4.  Die 
Krönungsszene,  die  bei  Saurin  nur  berichtet  wird,  wird  auch  bei  Manzoli  nur  erzählt.  Infolge  der 
Ökonomie  seines  Stückes  konnte  sie  ja  überhaupt  nicht  dargestellt  werden  Wörtliche  Übereinstim- 
mungen finden  sich  weder  mit  Lesage  noch  mit  den  anderen  Dramatikern. 

Unser  Endurteil  über  Manzolis  Tragödie  läfst  sich  dahin  zusammenfassen ,  dafs  sie  unter 
allen  denselben  Stoff  behandelnden  Tragödien  sowohl  in  der  Ökonomie  als  auch  in  der  Durchführung 
der  Handlung  die  schwächste  und  daher  auch  die  am  wenigsten  bühnenfähige  ist.  In  Bezug  auf 
die  Rührseligkeit  erinnert  sie  wie  die  Thomsons  an  das  Rührstück  (Comedie  larmoyaute). 


6.   Calinis  Tragödie  „La  Zelinda'1  (1672). 

Fast  gleichzeitig  mit  Manzolis  Tragödie  „Bianca  e  Enrico"  erschien  Calinis  Tragödie  ,,La 
Zelinda".  Wie  wir  zuerst  aus  Lessings  „Tagebuch  der  italienischen  Reise"  l)  wissen,  erhielt  dieses 
Stück  des  Grafen  Orazio  Calini  aus  Brescia  im  Jahre  17  72  bei  einem  Preisausschreiben  der  Akademie 
zu  Parma  den  ersten  Preis.  Auch  Carlo  Gozzi  giebfr  in  der  Vorrede  :>)  zu  seiner  Tragödie  „Bianca" 
an,  dafs  Calinis  Zelinda  von  der  „Regia  deputazione  di  Parma"  preisgekrönt  worden  sei.  Das  Stück 
selbst  ist  in  der  einzigen  Ausgabe,  die  es  von  ihm  giebt,  dem  Fürsten  Carlo  Emmanuele  von  Piemont 


J)  Saurin  bildet  mit  seiner  allzu  raschen  Herbei- 
führung  der   Katastrophe    und   seinem  plötzlichen 
Schluis  das  gerade  Gegenteil  zu  Manzoli.  Thomson 
,    hat  beide  Extreme  glücklich  zu  vermeiden  gewulst. 

2J  Schon  Lessing  meint,  dafs  Manzoli  del  Monte 
„Saurin  zu  viel  nachgehe"  (s.  Hempel,  XIX,  S.  622) 

3)   Wir    müssen    danach    entweder  annehmen, 


Manzoli  habe  Thomsons  Tragödie  gekannt  ,  oder  er 
sei  von  selbst  auf  diesen  Gedanken  gekommen ,  was 
ja  auch  nicht  fern  lag,  da  in  seinem  Stücke  ein 
Mönch  (Alaldo)  auftritt. 

4)  Hempel  XIX.  S.  620. 

5)  S.  140  (Ausgabe  von  1803);  ausführlicher  Titel 
s.  u.  S.  XL,  Anin.  5. 
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gewidmet1).  Das  in  Versi  sciolti  geschriebene  Stück  Calinis  umfafst  fünf  Akte  und  beobachtet  streng 
die  Einheit  des  Ortes.  Der  Schauplatz  der  Handlung  ist  nicht  Palermo  in  Sizilien,  sondern  der  königliche 
Palast  im  fernen  Persien,  worauf  auch  schon  die  fremdartig  klingenden  Namen  hinweisen.  Auf  den 
ersten  Blick  glaubt  man  ein  Stück  mit  einer  morgenländischen  Fabel  vor  sich  zu  haben.  Doch  bald 
merkt  man  beim  Lesen  des  ersten  Aktes,  dafs  es  denselben  Stoff  wie  die  bisher  besprochenen  Dramen 
und  Lesages  Novelle  behandelt.  Warum  Calini  seiner  Tragödie  das  fremdländische  Kolorit  gegeben  hat, 
ist  leicht  zu  erraten  Offenbar  wollte  er  nicht,  dafs  sie  sofort,  wie  die  Stücke  seiner  Vorgänger,  am  Titel 
und  an  den  Namen  der  Personen  als  auf  der  französischen  Novelle  beruhend  erkannt  würde.  In  dieser  Hin- 
sicht hat  sich  ohne  Zweifel  die  Königliche  A  kademie  von  Parma  täuschen  lassen.  Der  viel  belesene  Lessing 
hatte  jedoch  baUl  erkannt,  dafs  Calini  sich  nicht  blofs  damit  begnügt  hatte,  Lesages  Novelle  zu  dramatisieren, 
sondern  dafs  er  wie  Manzoli  del  Monte  Saurins  „Blanche  et  Guiscard"  „nachgegangen  war"  2). 
Wir  wollen  nun  den  Inhalt  des  Stückes  kurz  skizzieren. 

J.  Akt.  Sistano  bringt  Odarte  die  Nachricht,  dafs  er'  die  meiste  Aussicht  auf  den  Thron 
seines  Grofs vaters  Artaserse  habe.  Sogleich  will  dieser  bei  ihm  um  die  Hand  seiner  von  ihm  ge- 
liebten Tochter  anhalten.  Doch  Sistano  verweist  ihn  auf  seine  Pflicht,  vorerst  im  Grofsen  Rate 
zu  erscheinen.  Zelinda  hat  kurz  vorher  ihrer  Vertrauten  gegenüber  ihre  Befürchtungen  und  bangen 
Ahnungen  betreffs  ihrer  Vermählung  mit  Odarte  ausgesprochen. 

II.  Akt.  Odarte  teilt  zunächst  dem  Ipparco  den  Inhalt  des  Testamentes  des  verstorbenen 
Königs  Artaserse  mit,  wonach  er  (Odarte)  unter  der  Bedingung  sein  Nachfolger  wird,  dafs  er  seine 
Tante  Amestri,  die  Tochter  des  Artaserse,  heiratet  Im  Weigerungsfalle  solle  sein  Bruder  Arbante 
den  Thron  Persiens  mit  Amestri  als  Gemahlin  einnehmen.  Sistano  kommt,  um  als  Erster  Odarte 
zu  huldigen;  doch  dieser  will  lieber  auf  derr  Thron  als  auf  die  Liebe  Zelindas  verzichten.  Sistano 
teilt  hierauf  dem  Ipparco,  der  als  Vertrauter  Odartes  und  Sistanos  ein  Doppelspiel  zu  spielen 
scheint,  seinen  Plan  mit,  seine  Tochter  noch  an  demselben  Tage  mit  einem  Grofsen  des  Reiches  zu 
vermählen.  Er  macht  auch  schon  in  -  der  nächsten  Szene  Zelinda  mit  der  Notwendigkeit  bekannt, 
dafs  sie  im  Interesse  des  Staates  und  seines  Friedens  ihre  Liebe  zu  Odarte  opfern  und  aufgeben 
und  ihre  Hand  einem  anderen  Gatten  reichen  müsse. 

III.  Akt.  Sistano  führt  seiner  Tochter  den  für  sie  bestimmten  Gatten  irr  der  Person 
Megabises,  des  Oberfeldherrn  des  Heeres,  zu  Er  hat  diesen  gewählt,  damit  er-,  wenn  der  König 
etwa  sich  dieser  Heirat  wiedersetzeri  sollte ,  das  Heer  auf  seiner  Seite  wider  ihn  habe.  In  einer 
vorhergehenden  Unterredung  hat  Sistano  Megabise  einen  heiligen  Eid  schwören  lassen,  dafs  er  sich 
mit  Zelinda  unter  allen  Umständen  vermählen  werde  und  zwar  noch  an  demselben  Tage  in  einem 
unterirdischen  Tempel.  Zelirrda  erklärt  Megabise  offen,  dafs  sie  nie  Liebe  für  ihn  werde  empfinden 
können,  da  Odarte  allein  ihr  Herz  besitze ;  sie  werde  als  sein  Weib  nur  Hais  gegen  ihn  hegen  können. 

IV.  Akt.  Die  Vermählung  Zelindas  mit  Megabise  ist  schon  vollzogen.  Zelinda  beklagt 
in  eirrerrr  Monologe  ihr  schreckliches  Geschick : 

„Tutto  e  firrito  por  Zelinda.    fo  porto 
Profunda  in  seno  la  crudel  ferita, 
Che  mi  lacera  Talma." 

4-r>.  Gesäuge  von  Ariostos  „Orlando  Furioso"  : 
Non  ha  minor  cagion  di  rallegrarie 
Del  Figlio  il  Padre,  che  del  Padre  l'Avo. 
Oh  Pianta,  oh  frondi  d'alta  gloria  fparfe ! 
Auf  deu  nächsten  Blättern  folgt  dann  die  Widmung 
an  Carlo  Emmanuele,  in  der  Bezug  auf  seinen  Vater 
und  Grofsvater  genommen,  sowie  der  Förderung  von 
Kunst  und  Wissenschaft  durch  das  savoysche  Königs- 
haus rühmend  gedacht  wird.    Kleinere  Vignetten  am 
Kopf  und  am  Ende  der  Widmung,  wie  zu  Beginn 
und  am  Schlul's  jedes  Aktes,  welche  wie  die  gröl'seren 
Holzschnitte  von  der  Hand  des  Kupferstechers  Dom. 
Cagnoni  herrühren,  zieren  das  Buch. 

2)  a  a.  0.  XIX,  S.  622. 


1)  Das  schön  ausgestattete  Dedicationsexemplar, 
das  sich  auf  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  l.e- 
findet,  hat  uns  vorgelegen.  Es  ist  in  Quartformat. 
Das  Titelblatt  lautet :  La  Zelinda  |  Tragedia  dedicata 
all'  Altezza  Reale  |  Di  Carlo  Emmanuele  |  Principe  del 
Piemonte  |  ec.  ec.  ec.  |  (Porträtvignette)  |  In  Brescia. 
1772.  Giammaria  Rizzardi.  Das  Blatt  vor  dem  Titel- 
Watt  zeigt  auf  der  inneren  Seite  einen  Holzschnitt, 
welcher  die  Katastrophe  der  Tragödie ,  den  Tod 
Zelindas  und  Megabises ,  vorstellt.  Die  auf  dem 
Titelblatt  befindliche  Porträtviunette  zeigt  den  Kopf 
eines  Mannes,  vielleicht  ist  es  der  Calinis.  Das  Blatt 
nach  dem  Titelblatt  enthält  das  einnehmende  Bildnis 
des  jungen  Fürsten .  dem  das  Stück  gewidmet  ist. 
Unter   demselben  stehen  folgende  Verse  aus  dem 
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Odarte  trifft  seine  Geliebte  endlich  wieder  und  mufs  nun  aus  ihrem  eigenen  Munde  die  furchtbare 
Wahrheit  vernehmen,  dafs  sie  Megabises  Gemahlin  sei.  Odarte  läfst  hierauf  Sistano  rufen  und 
kündigt  ihm  an,  dafs  er  sich  für  den  an  ihm  begangenen  Verrat  rächen  werde.  Bald  danach  er- 
fährt Sistano  von  Ipparco,  dafs  der  König  den  Megabise  habe  gefangen  setzen  lassen,  und  dafs 
infolgedessen  ein  Aufruhr  der  Truppen  ausgebrochen  sei.  Er  eilt  zu  Odarte  und  sucht  ihn  zu  be- 
wegen, seinem  Schwiegersohn  die  Freiheit  wiederzugeben. 

V.  Akt.  Noch  einmal  gelingt  es  Odarte,  Zelinda  allein  zu  sprechen.  Da  sie  nicht  die 
ihrem  Gemahl  geschworene  Treue  brechen  will,  ist  er  so  verzweifelt,  dafs  er  sich  in  sein  Schwert 
stürzen  will.  Sein  seelische  Erregung  ist  so  grofs,  dafs  er  in  Ohnmacht  fällt.  In  diesem  Augen- 
blicke erscheint  Megabise  mit  einem  Dolche  in  der  Hand.  Wütend  und  eifersüchtig  will  er  sich 
auf  Odarte  stürzen.    Doch  Zelinda  stellt  sich  ihm  in  den  Weg,  und  er  stöfst  ihr  nun  den  Dolch 

ins  Herz  mit  den  Worten :  .. 

„Dunque,  infidel  ....  Perhda,  mon ! 

Odarte,  der  jetzt  aus  seiner  Ohnmacht  erwacht,  überschaut  sofort  die  ganze  Sachlage  und  will  sich 
schon  mit  gezücktem  Schwert  auf  Megabise,  den  Mörder  seiner  Geliebten,  stürzen,  da  kommt  ihm 
dieser  zuvor,  indem  er  mit  seinem  eigenen  Dolche  sich  selbst  den  Tod  giebt.  Er  stirbt  mit  den 
siegesbewufsten  Worten: 

„Ferma.  Ecco  la  tua  Vendetta  . 
Das  Stück  schliefst  mit  den  Klagen  Odartes  und  Sistanos  am  Leichnam  Zelindas. 

Schon  die  Personenverzeichnisse  bei  Calini  und  Saurin  zeigen  genaue  Übereinstimmung  : 

Calini :  Saurin : 

Odarte  Guiscard 

Sistano  Siffredi 

Zelinda  Blanche 

Megabise  Osmont 

Ipparco  Rodolphe 

Ceüsa  Laure 

Von  den  Personen  der  Exposition  entsprechen  sich  bei  beiden :  Artaserse  und  Guillaume 
le  Cruel,  Cambise,  Sohn  des  Artaserse,  und  Mainfroi,  Arbante,  Zwillingsbruder  des  Odarte,  und  Pedre 
(bei  Lesage,  fehlt  bei  Saurin),  Amestri,  Tochter  des  Artaserse,"  und  Constance.  Übrigens  bringt 
Calini  Namen  von  historischen  Persönlichkeiten  mit  einander  in  Beziehung,  die  in  der  Geschichte 
sich  sonst  nichts  angehen.  So  ist  nach  ihm  Cambise  der  Sohn  des  Artaserse,  während  doch  nach 
der  Geschichte  Kambyses  der  Sohn  des  Kyros,  des  ersten  Königs  von  Persien,  war.  Unter  Megabise 
kann  kein  anderer  gemeint  sein,  als  der  Satrap  Megabyzos,  der  sich  unter  Artaxerxes  im  Jahre 
447  v.  Chr.  gegen  seinen  Herrn  empörte.  Die  Namen  Odarte,  Arbante  und  Amestri  etc.  sind 
Erfindungen  des  Dramatikers. 

Wenn  Calini  im  Aufbau  und  in  der  Durchführung  der  Handlung  sowie  in  der  Charakteristik 
seiner  Personen  sich  in  der  Hauptsache  eng  an  seine  Vorbilder  Lesage » und  Saurin  anlehnt,  so 
weicht  er  doch,  wie  schon  die  Inhaltsangabe  gezeigt  hat,  in  einigen  Punkten  nicht  unwesentlich  , 
von  ihnen  ab. 

So  bedient  sich  Sistano  nicht  des  plumpen  Mittels  der  Verlesung  der  mit  der  Namens- 
unterschrift des  jungen  Königs  versehenen  Erklärung,  um  diesen  so  bei  der  Krönungsfeier  zu  zwingen, 
in  die  vom  Testament  verlangte  Heirat  einzuwilligen,  sondern  er  sucht  Odarte  nur  dadurch  zu 
nötigen,  seine  Tante  Amestri  zu  heiraten,  dafs  er  seine  Tochter  mit  einem  Grofsen  des  Reiches 
vermählt.  Das  Motiv  der  Rache,  dafs  bei  den  anderen  Dichtern  die  Geliebte  des  jungen  Königs 
antreibt,  sich  mit  einem  anderen  zu  vermählen,  fällt  demnach  hier  fort.  Zelinda  gehorcht  ihrem 
Vater  nur  ans  kindlicher  Liebe  und  Ehrfurcht,  wenn  sie  ihre  Liebe  zu  Odarte  aufgiebt  und  sich 
einem  anderen  in  die  Arme  wirft.  Dieser  Gesichtspunkt  wird  zwar  auch  bei  Lesage-Saurin  in  Be- 
tracht gezogen,  doch  ist  er  dort  nicht  ausschlaggebend  für  ihren  Entschluls,  sich  wider  ihren  Willen 
zu  vermählen.  Infolgedessen  erhält  auch  der  Charakter  Zelindas  eine  andere  Färbung :  sie  erscheint 
willenloser,  aber  auch  aufopferungsfreudiger  als  die  ihr  entsprechende  Blanche  bei  Lesage-Saurin. 
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Ihr  Charakter  läfst  sich  auch  noch  damit  rechtfertigen,  dafs  der  Dichter  der  morgenländischen  An- 
schauung' der  unbedingten  Abhängigkeit  der  Kinder  von  dem  Willen  der  Eltern  Rechnung  tragen 
wollte.  Da  das  Motiv  des  Betrugs  bei  Calini  weggelassen  ist,  trifft  auch  Odarte  nicht  der  geringste 
Schein  der  Treulosigkeit  gegen  Zelinda ;  ja  es  wird  ihr  von  Sistano  noch  ausdrücklich  mitgeteilt,  dafs 
Odarte  nicht  die  Bedingung  des  Testaments,  sich  mit  Amestri  Zu  vermählen,  erfüllen  will1).  Daher 
erscheint  auch  Odartes  Charakter  lauterer  und  uneigennütziger,  und  es  trifft  ihn  ebensowenig  eine 
tragische  Schuld  wie  Zelinda.  Nur  Sistano  lädt  sie  in  doppelter  Hinsicht  auf  sich,  indem  er  seine 
Tochter  zwingt,  Megabise  zu  heiraten,  und  diesen  durch  einen  Eid  bindet. 

Während  die  Charaktere  der  Helden  bei  Calini  ein  etwas  anderes  Gepräge  erhalten  als 
in  den  entsprechenden  Stücken,  sind  die  der  Personen  des  Gegenspiels  sich  gleich  geblieben.  Sistano 
scheut  vor  keinem  Mittel  zurück,  um  dem  Interesse  des  Staates  zu  dienen;  Megabise  ist  ebenso  der 
rauhe  Kriegsmann  von  ungestümem,  eifersüchtigem  Charakter,  der  seine  Ehre  über  alles  stellt,  wie 
der  Connetable  Osmont.  Als  solcher  zeigt  er  sich  besonders  in  der  Katastrophe,  die  in  ihrem  Ver- 
laufe auch  etwas  von  der  bei  Lesage-Saurin  abweicht,  wie  sich  aus  der  Inhaltsangabe  ersehen  läfst. 
Insofern  aber  nähert  sich  Calini  wieder  Saurin  in  der  Katastrophe,  als  bei  ihm  wie  bei  jenem  alles 
Schlag  auf  Schlag  geht  und  dem  Ende  zueilt  '-'). 

Wenn  wir  einerseits  bewiesen  haben ,  dafs  Calini  im  allgemeinen  von  seinen  Vorlagen  ab- 
hängig ist ,  so  zeigt  er  doch  andererseits  in  seiner  Tragödie  einige  selbständige  Züge,  die  sie  vor- 
teilhaft von  den  anderen  unterscheiden.  In  dieser  Beziehung  steht  er  über  Saurin,  der  ja  alles 
Thomson  entlehnt,  manches  sogar  wörtlich  überträgt,  und  über  Goldoni,  der  bekanntlich  viele  Dialogstellen 
aus  Lesages  Novelle  in  sein  Stück  aufgenommen  hat  3).  Rühmend  ist  noch  seine  wohlklingende, 
klare  und  gefühlvolle  Sprache  hervorzuheben,  die  ihm  ohne  Zweifel  mit  zu  seinem  Preise  verholten  hat. 


7.    Gozzis  Tragödie  „Bianca  contessa  di  Melfi"  (1779). 4) 

Im  Jahre  1779  fand  im  Theater  di  S.  Luca  in  Venedig  die  erste  Aufführung  der  Tragödie 
„Bianca  contessa  di  Melfi"  statt,  die  dank  der  ausgezeichneten  Darstellung  der  Schauspielertruppe 
Sacchi,  von  der  schon  oben  bei  (loldini  die  Rede  war,  guten  Erfolg  hatte  und  mehrere  Male  wieder- 
holt wurde  °).  Der  besonders  dur/h  seine  litterarische  Fehde  mit  Goldoni  wegen  der  Vorherrschaft 
auf  dem  Theater  bekannt  gewordene  Dramatiker  Carlo  Gozzi  hatte  sich  erst  im  Alter  von  40  Jahren 
der  dramatischen  Muse  zugewandt.  Nachdem  er  zuerst  mit  Märchendramen  (Fiabe),  die  seinerzeit 
einen  grofsen  Einflul's  auf  andere  Litteraturen,  besonders  aber  auf  die  deutsche,  ausübten  lj),  aufge- 
treten war,  wandte  er  sich  der  Tragödie  zu,  und  zwar  verfafste  er  in  bewufstem  Gegensatze  zu 
Goldoni,  der  in  der  Richtung  des  französischen  Geschmacks  arbeitete,  Tragödien  phantastisch- 
romantischen  Inhalts  nach  dem  Muster  der  spanischen  Comedias  des  17.  Jahrhunderts  ').  Zu  den 
Nachahmungen  der  Spanier  gehört  auch  seine  Tragödie  „Bianca  contessa  di  Melfi  ossia  il  Maritaggin 
per  Vendetta"  s).  In  der  Vorrede  ')  hierzu  giebt  Gozzi  als  seine  Quelle  in  erster  Linie  die  Tragödie 
des  Spaniers  Francisco  de  Rojas  an  und  bemerkt  ausdrücklich ,   dafs  er  keine  Ubersetzung,  keine 

ihrer  direkten  Abhängigkeit  von  Rojas  vor  Lesage 
hätte  kommen  sollen. 

ä)  s.  Vorrede  zu  Gozzis  Tragödie  im  X.  Bd.  der 
Opere  edite  ed  inedite,  Venezia  1803;  p.  139 — 147. 

(i)  s.  Schillers  „Turandot".  R.  Wagners  Oper  „Die 
Feen"  u.  a, 

"')  s.  E.  Masi .  Sulla  Storia  del  Teatro  Ttaliano 
nel  secolo  18,  Firenze  1891.  Sansoni ;  p.  175. 

8)  Ob  Gozzi  gerade  diesen  Vorwurf  wühlte .  um 
Goldoni.  der  ja  damit  eingestandeneiinafsen  kein 
Glück  gehabt  hatte .  zu  übertrumpfen  und  in  den 
Schatten  zu  stellen,  erfahren  wir  nirgends:  doch  läfst 
sich  dies  fast  mit  Sicherheit  vermuten. 


')  Dafs  Odarte  seine  Tante,  die  Schwester  seines 
Vaters .  nicht  heiraten  will,  ist  ein  ganz  natürliches 
Gefühl',  das  der  einfachsten  Moral  entspricht  Dabei- 
ist diese  Intrigue  bei  Calini  rocht  plump  und  ab- 
stellend, i 

-)  s.  dagegen  den  Verlauf  der  Katastrophe  bei  : 
Manzoli  oben  S.  XXXVI. 

:ij  Uns  ist  mir  eine  Stelle  aufgefallen .  wo  s'ch 
eine  annähernde  Ubereinstimmung  zwisch  n  Calini 
und  Saurin  zeigt,  die  aber  durchaus  nicht  wörtlich 
ist,  Es  ist  bei  beiden  der  Monolog  Blanche-Zelindas 
im  Anfang  des  IV.  Aktes. 

4)  Aus  chronologischen  Gründen  behandeln  wir 
Gozzis  Tragödie  an  diesr  Stelle,  obgleich  sie  wegen 
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blofse  Nachahmung  habe  schaffen  wollen,  sondern  ein  Stück  „con  un'  ossatura  diverfa,  e  con  ah' 
eloquenza  de'  sentimenti,  e  de'dialoghi  diversi  tutto".  Er  fügt  noch  hinzu,  dafs  dein  Autor,  der  ein  Drama 
auf  einem  bekannten  Vorwurf  aufbaut,  wie  es  auch  die  Autoren  der  Iphigenie-,  Merope-  und  Oedipus- 
dramen  gemacht  hätten,  auch  ein  Verdienst  zuzubilligen  sei x).  Inwieweit  er  ein  solches  beanspruchen 
darf,  wird  unsere  Untersuchung  lehren.  Dafs  vor  ihm  die  Fabel  des  Rojas  schon  novellistisch  von 
Lesage  und  auf  Grund  der  Novelle  von  Goldoni,  Saurin  und  Calino  (sie!)  di  Brescia  dramatisch  be- 
handelt worden  sei,  erwähnt  er  auch.  Er  unterläfst  auch  nicht  zu  bemerken,  dafs  diese  Dramatiker 
nur  wenig  Erfolg  gehabt  hätten,  während  seine  Tragödie  anhaltenden  Beifall  auf  dem  Theater  ge- 
funden und  sich  längere  Zeit  auf  dem  Spielplan  der  Theater  Italiens  gehalten  habe.  Gozzi  nennt 
selbst  sein  Stück  nicht  Tragödie,  sondern  „dramma  tragica".  Was  den  Zusatz  „contessa  di  Melfi"  zu 
Bianca  im  Titel  anbelangt,  so  hat  ihn  Gozzi  willkürlich  gewählt,  gerade  wie  den  bei  ihrem  Vater 
Roberto  :  „vechio  conte  di  Melti".  Den  Namen  Mein'  hat  er  offenbar  gewählt,  weil  die  Stadt  Melfi, 
in  der  Grafschaft  Puglia  in  Calabrien  gelegen,  in  der  Geschichte  der  Normannen  eine  Rolle  spielt 2). 

Da  unsere  Tragödie  inhaltlich  genau  mit  dem  spanischen  Original  und  den  anderen  Be- 
arbeitungen übereinstimmt  und  ihnen  auch  im  Verlaute  der  Handlung  getreu  folgt,  so  erübrigt  es 
nur  nachzuweisen,  wie  Gozzi  seine  Vorlagen  benutzt,  und  wie  und  worin  er  von  ihnen  etwa  abweicht. 

Schon  im  Personenverzeichnis  folgt  Gozzi  dem  Rojas: 

Enrico ,  re  di  Sicilia,  =  Enrique  Rey ;  Adelaide,  di  lui  eugina,  =  Rosaura ;  [D.  Pietro, 
maggior  fratello  d'Enrico,  che  non  si  vede,  =  Pedro];  D.  Roberto,  vecchio  conte  di  Melfi,  = 
Roberto;  I).  Bianca,  di  lui  figlia,  —  Bianca;  I).  "Viscardo,  di  Messina,  gran  Contestabile,  =  El 
Condestable;  D.  Ruggero  di  Procida,  grande  della  Sicilia,  =  Cuatrin;  Silvia,  damigella  di  D.  Bianca, 
=  Silvia,  criada. 

Aus  dem  Namensverzeichnis  ergiebt  sich,  dafs  Gozzi  hier  und  da  Änderungen  vorgenommen 
hat,  jedenfalls  um  seinen  Personen  den  Anstrich  historischer  Persönlichkeiten  zu  verleihen.  So 
nennt  er  Adelaide  nach  Adelais  de  Montferrat,  der  Gemahlin  Rogers  I.  von  Sizilien  3).  Den  Namen 
Viscardo  hat  Gozzi  entweder  Saurin  entnommen,  dessen  Held  ja  Guiscard  (=  Viscardo)  heifst,  oder 
er  hat  ihn  direkt  der  normannischen  Geschichte  entlehnt,  wo  dieser  Name  eine  grofse  Rolle 
spielt.  Der  Zusatz  „di  Messina"  zu  Viscardo  rechtfertigt  sich  aus  Rojas,  wo  angegeben  ist,  dafs 
der  Connetable  Don  Pedro  in  Messina  erzogen  habe.  Der  Name  Ruggero  erinnert  natürlich  auch 
an  die  Normannenzeit  in  Sizilien.  In  der  Exposition  werden  nur  zwei  Personen  genannt :  Manfrede, 
der  Vater  Adelaides,  und  Alfonso,  der  Vater  Pietros  und  Enricos.  In  der  Angabe  der  verwandt- 
schaftlichen Beziehungen  der  beiden  Brüder  Enrico  und  Pietro  weicht  Gozzi  von  allen  anderen 
Dichtern  ab,  auch  darin,  dafs  er  Pietro  zum  älteren  Bruder  Enricos  macht  und  trotzdem  ihn  nicht 
als  Nachfolger  seines  Vaters  auf  den  Königsthron  auftreten  läfst,  sondern  den  jüngeren  Bruder. 
Ein  Grund  hierfür  findet  sich  nirgends. 

Der  Schauplatz  der  Handlung  ist  wie  bei  Rojas,  Lesage  und  Saurin  teils  im  Schlosse  des 
Grafen  Roberto  bei  Palermo,  teils  in  Palermo  im  königlichen  Palaste. 

Wir  verbinden  nun  im  folgenden  mit  der  Inhaltsangabe  zugleich  eine  Vergleichung  mit 
Gozzis  Vorgängern. 

I.  Akt.  Die  erste  Szene  hat  denselben  Inhalt  wie  bei  Saurin  und  Calini:  Bianca  drückt 
ihrer  Vertrauten  Silvia  ihre  Besorgnisse  aus,  die  sie  für  die  Zukunft  hegt ;  bei  Gozzi  hat  sie  noch 
mehr  Grund  dazu,  da  ihr  schon  von  ihrem  Vater  angekündigt  worden  ist,  dafs  sie  den  Connetable 
Viscardo  heiraten  soll.  In  der  2.,  3.  und  5.  Szene  folgt  Gozzi  inhaltlich  dem  spanischen  Vorbilde. 
Sie  entsprechen  sich  in  folgender  Weise: 

Rojas:  Gozzi: 

1.  Sz.  (Enrique  y  Bianca)  =  2.  u.  3.  Sz.  (Enrico  e  D.  Bianca). 

2.  Sz.  (Roberto,  Enrique,  Bianca)  =  5.  Sz.  (Roberto,  Enrico,  Bianca) 


')  Mit  dieser  Ansicht  stellt  er  sich  in  direkten 
(legensatz  zu  Lessing,  der  bei  Besprechung  der  Merope 
Voltaires  (Hamburg.  Dramat.  50.  Stück^  mit  Aristoteles 
behauptet,  dafs  zwei  oder  mehrere  Stücke  nicht 
allein  wegen  desselben  Stoffes ,  sondern  auch  wegen 


derselben  Verwicklung  und  Auflösung  für  eben- 
dieselben zu  halten  sind. 

2)  Sie  wurde  1045  von  Guillaume  Bras-de-Fer 
und  seinem  Feldherrn  Hardouin  erobert, 

3)  s.  Ahne,  a.  a.  0.  p.  358. 
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Am  Ende  der  5.  Szene  macht  sich  Goldonischer  Einfluss  geltend,  indem  Eoberto  seiner  Tochter  be- 
fiehlt, zur  Prinzessin  Adelaide  zu  gehen,  die  nach  ihr  verlangt  habe  (s.  Goldoni :  Leonzio  beauftragt 
Matilde  zur  Prinzessin  Constanza  zu  gehen). 

II.  Akt.  Die  erste  Szene  ist  eine  Erfindung  Gozzis.  Es  treten  Viscardo  und  sein  Freund 
Euggero  auf.  Sie  geben  ihrer  Entrüstung  über  die  Ernennung  Enricos  zum  Nachfolger  seines  Vaters 
Ausdruck,  da  doch  nach  dem  Gesetze  dem  älteren  Bruder  Pietro  die  Nachfolge  zukäme.  Nach  ihrer 
Meinung  hätte  wenigstens  Adelaide  den  Thron  erben  sollen,  die  seinerzeit  bei  dem  Tode  ihres 
Vaters  Manfredo,  des  älteren  Bruders  Alfonsos,  zu  Gunsten  seines  jüngeren  Bruders  auf  den  Thron 
verzichtet  habe. 

Die  8.  und  4.  Szene,  die  Krönungsszene,  verläuft  bis  auf  Einzelheiten  wie  bei  Eojas.  So  bittet 
auch  hier  Viscardo  den  König  um  seine  Einwilligung  in  seine  Vermählung  mit  Bianca ;  nur  macht 
Enrico  bei  Gozzi  den  Connetable  noch  auf  den  Altersunterschied  zwischen  ihm  und  ihr  aufmerksam 
und  ermahnt  ihn ,  noch  einige  Tage  sich  zu  bedenken.  Der  Schlufs  des  Aktes  ist  auch  wie  bei 
Eojas :  Bianca  beschliefst  aus  Wut  über  die  Untreue  Enricos,  sich  mit  dem  ihr  verbalsten  Viscardo 
zu  vermählen,  um  an  sich  selbst  die  schrecklichste  Bache  für  ihre  Vertrauensseligkeit  zu  nehmen. 
Ihre  Vertraute  Silvia,  die  in  dieser  Beziehung  der  Laure  Saurins  und  der  Cefisa  Calinis  entspricht,  be- 
stärkt sie  noch  in  ihrem  Glauben  an  die  Treulosigkeit  Enricos. 

III.  Akt.  Dieser  Akt  ist  in  seinem  Autbau  bis  auf  einige  Einzelheiten  nach  der  ersten 
Hälfte  der  II.  Jornada  bei  Eojas  gearbeitet.  So  läfst  Gozzi  abweichend  von  Eojas  Bianca  in  der 
Szene  mit  Enrico  zu  seinen  Füfsen  hinsinken  und  sie  in  dieser  Lage  vom  Connetable  überraschen. 
In  der  Szene  im  Landhause  Eobertos,  wo  nach  Eojas  Eosaura,  Enrique,  Bianca,  der  Connetable 
und  Eoberto  aultreten,  fügt  Gozzi  noch  die  Person  .  des  Euggero  die  Procida  hinzu,  der  eine  Art 
Hofmeister  Adelaides  zu  sein  scheint.  Vielleicht  ist  er  hierzu  durch  das  Beispiel  des  Don  Alvaro 
bei  Cicognini  angeregt  worden. 

IV.  Akt.  Dieser  Akt  entspricht  der  zweiten  Hälfte  der  II.  Jornada  bei  Eojas.  In  der  Szene 
zwischen  Enrico  und  Bianca  findet  sich  folgende  Abweichung  bei  Gozzi:  Bianca  verflucht  ihre  rechte 
Hand,  mit  xler  sie  dem  Connetable  Treue  geschworen  und  den  Ehekontrakt  unterzeichnet  habe,  und 
will  sie  an  der  Flamme  einer  Fackel  verbrennen;  bei  Eojas  dagegen  will  Bianca  ihre  Hand,  die 
ihrem  früheren  Geliebten  Treue  gelobt  habe,  an  der  Flamme  einer  Kerze  verbrennen.  Bei  Gozzi 
löscht  Enrico  die  Fackel  aus,  während  bei  Eojas  Bianca  das  Licht  mit  ihrer  Hand  aus  Versehen 
verlöscht.  Die  Worte,  mit  denen  Bianca  Enrico  anfleht,  sie  um  ihrer  Ehre  willen  zu  verlassen, 
stimmen  bei  beiden  Dramatikern  fast  wörtlich  überein : 


Rojas : 

Dejame,  Enrique  atrevido, 

Que  aunque  es  verdad  que  ä  mi  esposo 

No  reportada  aborrezco, 

No  tampoco,  no  tampoco 

The  quiero,  si  äntes  te  quise 


Gozzi: 

Deh,  Signor,  partite,  .  .  . 

Piü  maturi  riflessi,  e  piü  prudenti 

Sieno  i  vostri  pensier  .  .  V'ho  amato  un  tiempo 

E  piü  amarvi  non  deggio  ...  Io  sono  moglie 

Di  chi  non  amo,  e  ver  ....  ma  finalmente 

E'  Cavaliere,  e  rispettar  si  deve  .  . 

Se  non  amo  lo  sposo  .  .  amo  l'onore. 

(111,4) 


Pero  mi  esposo  y  mi  honor 

Antes  han  de  ser  que  todo.  (II) 

V.  Akt.  Im  allgemeinen  haben  wir  wieder  denselben  Verlauf  der  Handlung  wie  bei  Eojas 
mit  nur  auffälligeren  Abweichungen  am  Schlüsse.  In  der  3.  Szene  zeigt  sich  ein  Einflufs  Goldonis 
(V,i)  insofern,  als  Eoberto,  wie  Leonzio,  Enrico  mitteilt,  dafs  seine  Feinde  einen  Anschlag  gegen  ihn 
im  Schilde  führen  und  seinen  Bruder  Pietro  zum  König  ausrufen  wollen.  Die  Szene,  in  der  Bianca 
ihrer  Vertrauten  Silvia  einen  Brief  an  Enrico  übergiebt,  verläuft  ähnlich  wie  bei  Eojas ;  nur  nimmt 
der  Connetable  bei  Gozzi  dieser  den  Brief  selbst  ab,  während  bei  Eojas  der  Brief  vom  Connetable 
in  den  Händen  Cuatrins  gefunden  wird.  Infolgedessen  teilt  dann  Silvia  ihrer  Herrin  mit,  dafs  alles 
entdeckt  sei,  und  dafs  sie  an  ihre  Flucht  denken  jnüsse.    Doch  der  Versuch  zu  fliehen  wird  von 
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vier  Dienern  vereitelt,  die  alle  Ausgänge  bewachen.  Viscardo  giebt  hierauf  seinen  Dienern  den  Be- 
fehl, die  verräterische  Wand  mit  der  geheimen  Thür  so  zu  lockern,  dafs  sie  dieselbe  auf  seinen 
Wink  umstürzen  können.  Er  hegt  den  Plan,  Bianca  unter  irgend  einem  Vorwande  in  die  Nähe 
dieser  Wand  zu  locken  und  sie  dann  von  ihr  erschlagen  zu  lassen,  um  sich  dann  zu  stellen,  als 
sei  seine  Gemahlin  durch  einen  Unfall  umgekommen.  Bianca  zeigt  bei  Gozzi  noch  offener  als  bei 
Rojas  dem  Connetable  gegenüber,  dafs  sie  wohl  weifs,  was  ihrer  wartet;  sie  verbirgt  ihm  auch 
ihre  wahren  Gefühle  nicht  mehr,  wenn  sie  in  die  Worte  ausbricht: 

„Sappi  tiranno 

Nel  chiuder  gli  occhi  alla  fatal  mia  notte 

Mi  greva  sol  di  non  veder  piü  Enrico". 

Wie  bei  Rojas  veranlafst  sie  dann  Viscardo,  der  ihr  gegenüber  Ruhe  und  Versöhnlichkeit 
heuchelt,  einen  Brief  an  Enrico  zu  schreiben,  in  dem  sie  ihn  um  Zurücknahme  des  Befehls  bitten 
soll,  dafs  ihr  Gemahl  auf  einige  Zeit  in  Heeresangelegenheiten  nach  Messina  gehe  Sie  soll  sich 
dann  auch  an  den  Schreibtisch  setzen,  der  an  der  bewufsteu  Wand  steht.  Während  nun  bei  Rojas 
der  Connetable  nach  Art  eines  „Simson'',  wie  Gozzi  treffend  bemerkt 2),  selbst  die  Wand  auf  seine 
unglückliche  Gemahlin  stürzt,  sollen  das  bei  Gozzi  mehrere  Hände  ausführen.  In  dem  Augenblick, 
wo  Viscardo  seinen  Dienern  den  verabredeten  Wink  geben  will,  erscheint  eine  maskierte  Gestalt. 
Er  zieht  sogleich  seinen  Degen,  um  den  frechen  Eindringling,  in  dem  er  einen  Anhänger  Enricos 
vermutet,  zu  strafen.  Sein  Gegner  zieht  auch  den  Degen:  es  kommt  zu  einem  hitzigen  Kampfe 
zwischen  ihnen,  in  dem  Viscai'do  tödlich  verwundet  wird.  Enrico  reifst  sich  die  Maske  vom  Ge- 
sicht,  indem  er  dem  zu  Tode  Getroffenen  zuruft  : 

„Muori,  e  in  un  ti  vanta, 

Che  un  Re  fu  tuo  rival  .  .  .  che  per  la  mano 

D'un  Re  cadesti"  (Vis). 

Das  Ende  der  Katastrophe  vollzieht  sich  genau  wie  bei  Lesage,  Saurin  und  Manzoli  del  Monte. 
Bianca,  die  ihrem  Gemahl  helfend  beistehen  will,  wird  von  dem  eifersüchtigen  Viscardo  mittels 
eines  Dolches  tödlich  getroffen.  Mit  Worten  der  befriedigten  Rache  stirbt  dieser.  Bianca  haucht 
ihr  Leben  bald  nach  ihm  aus,  nachdem  sie  vorher  allen  verziehen  hat.  Eine  Nutzanwendung  schliefst 
das  Stück  wie  bei  Thomson  und  Goldoni ;  hier  spricht  sie  aber  Bianca  selbst  aus. 

Die  Abänderung  der  Katastrophe  auf  Veranlassung  der  Zuschauer  war  glücklich.  Damit 
iindet  das  Ganze  einen  versöhnenden  Abschlufs,  indem  der  Mörder  des  unglücklichen  Opfers  nicht 
wie  bei  Rojas  straflos  ausgeht. 

Aus  der  Vergleichung  mit  dem  spanischen  Original  und  dessen  Bearbeitungen  geht  hervor, 
dafs  Gozzis  Stück  ihnen  gegenüber  einen  Fortschritt  bedeutet..  Ein  äufserer  Beweis  hierfür  ist 
auch  der  Umstand,  dals  es  mit  Beifall  nicht  nur  in  Venedig,  sondern  auch  in  anderen  italienischen 
Städten,  wie  Turin,  Mailand,  Triest,  Verona,  gespielt  wurde.  Es  war  ja  auch  Gozzi  leicht,  seine 
Vorgänger  zu  übertreffen,  da  er  einerseits  ihre  Vorzüge  benutzen,  andererseits  ihre  Fehler  vermeiden 
konnle.  Dabei  kam  ihm  noch  der  Vorteil  zu  statten,  dafs  er  als  gewiegter  Bühnenkenner  durch 
geschickte  Verwendung  der  Motive  und  weise  Szeneneinteilung  seiner  Tragödie  zu  einem  schönen 
Erfolge  verhalf. 

Dafs  Gozzi  textlich  nicht  in  allzu  grofse  Abhängigkeit  von  seinen  Vorlagen  geraten  ist, 
ist  lobend  hervorzuheben.  Seine  Diktion  ist  selbständig  sowohl  in  der  Sprache  der  Leidenschaft 
(„eloquenza  de'  sentimenti")  als  auch  in  den  Dialogen  („dialoghi  diversi").  Er  zeigt  nicht  im  ge- 
ringsten die  schwülstige  Sprache  seines  spanischen  Vorbildes  und  vermeidet  seine  langen  Reden  und 


l)  Die  Stelle  mit  dem  Brief  an  den  König  be-  unwillig  war  und  sich  darüber  lustig  machte,  sah  er 

weist,  dafs  Gozzi  nach  einer  Ausgabe  der  Redaktion  \  sich   gezwungen .    sein   Stück  abzuändei'n   und  der 

B  von  C.  p.  v.  gearbeitet  hat.  !  Katastrophe  die  Form   zu  geben ,  in  der  sie  vom 

-)  Gozzi  hatte  bei  der  ersten  Aufführung  1779  Jahre  1781  an  immer  beibehalten  wurde  und  auch 
auch  durch  die  einstürzende  Wand  den  Connetable  I  immer  bei  szenischen  Darstellungen  gut  gefiel  (s.  Vor- 
seine Gemahlin  töten  lassen;  da  jedoch  das  Publikum  |  rede  144).  —  S.  auch  Tieck,  a.  a.  0.  S.  L,  über 
über  die  Todesart  durch  eine  „trappola"  (Mausefalle)  |  das  Motiv  der  einstürzenden  Wand. 
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Gegenreden  und  das  lästige  Beiseitesprechen.  Wenn  sich  aber  Gozzi  rühmt,  dal's  sein  Stück  im 
Aufbau  (ossatura)  verschieden  ist  vom  spanischen  Original,  so  können  wir  ihm  nicht  recht  geben. 
Denn  bis  auf  die  Katastrophe  und  einige  unwesentliche  Abweichungen  folgt  er  getreu  in  der 
Handlung  und  Charakteristik  den  von  Rojas  vorgezeichneten  Linien. 


8.  Ingemanns  Trauerspiel  „Bianca".  (1814.) 

Der  dänische  Dichter  Bernhard  Severin  Ingemann1)  (1789 — 1862)  hat  sich  aufser  als 
Lyriker  und  Novellist  auch  als  Dramatiker  hervorgethan.  Nicht  weniger  als  13  Dramen  hat  er 
verfafst  ').  Unter  diesen  kommt  für  uns  hier  sein  Trauerspiel  „Bianca"  in  Betracht ,  das  er  als 
Jüngling  von  25  Jahren  als  Student  auf  dem  Kollegium  AValkendorf  im  Jahre  1814  gedichtet  hat3). 
Ingemann  hat  diesem  Trauerspiele,  das  in  Blankversen  geschrieben  ist,  eine  Vorrede  voraufgeschickt, 
in  der  er  Angaben  über  seine  Entstehung,  über  den  Stoff  und  über  die  zu  Grunde  liegende  Idee 
macht.  Diese  Idee  ist  nach  ihm  „die  alles  Irdische  aufopfernde  Liebe  im  tragischen  Konflikt  mit 
der  Staatskunst  und  den  mächtigsten  Leidensehaften  des  äufseren  Lebens,  aber  unter  Festhalten  am 
himmlischen,  ewigen  Leben".  Dadurch  erhält  sein  Stück,  das  ja  an  und  für  sich  schon  romantisch 
ist,  einen  religiös-schwärmerischen  Charakter,  der  besonders  kurz  vor  der  Katastrophe  zum  Ausdruck 
kommt.  In  der  Vorrede  teilt  Ingemann  noch  mit,  dal's  sein  Stück  sowohl  bei  der  Leserwelt  als 
auf  der  Bühne  grofsen  Beifall  gefunden  habe,  auf  dem  Theater  besonders  dank  der  ausgezeichneten 
Darstellerin  der  Rolle  der  Bianca,  der  Schauspielerin  Eline  Maria  Heger.  In  der  Buchausgabe  läfst 
Ingemann  der  Vorrede  noch  einen  gedankenreichen  Epilog  von  vier  Strophen  in  Stanzenform  folgen, 
in  dem  er  nochmals  von  dem  Kampf  der  Leidenschaften  in  der  Menschenbrust  und  dem  Sieg  des 
Erhabenen,  Ewigen  über  das  Niedrige,  Irdische  spricht. 

Dafs  der  dänische  Dichter  seinem  Stücke  die  Handlung  von  Lesages  Novelle  zu  Grunde 
legt1)  und  im  Plane  nicht  sehr  von  ihr  abweicht,  wird  eine  kurze  Inhaltsangabe  lehren. 

Der  Ort  der  Handlung  wechselt  wie  bei  Lesage  zwischen  Palermo  und  Belmonte.  Szenen- 
wechsel finden  besonders  häufig  statt. 

Als  Zeit  der  Handlung  ist  der  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  angegeben. 

Die  Personell  haben  fast  alle  dieselben  Namen  wie  die  der  Novelle,  aber  in  italienischer  Form. 

Enrico,  Broderl'on  af  den  sicilianfke  Konge  Rodrigo  =  Enrique ;  Leontio  Suffredi,  Rogerios 
fnri'te  Minifter,  Enricos  Opdrager,  ==  Leontio  Siffredi;  Bianca,  Leontios  Datter,  —  Blanche;  Clara, 
hendes  Terne,  —  Nise;  Don  Alonl'o,  Greve,  =  le  Connetable;  Conftanze,  Datter  of  Rogerios  afdode 
Softer  Mathilde,  =  Constance,  rille  de  Mathilde. 

I.  Akt.  Liebesszene  zwischen  Bianca  und  Enrico.  Er  übergiebt  ihr  eine  Urkunde  mit 
seiner  Unterschrift  mit  den  Worten: 

„Her  ffcaaer  det  fkrevet:  dette  aabne  Brev 
Erklaerer  dig  for  min  besternte  Brud". 

Bianca  teilt  ihrem  Geliebten  mit  betrübter  Miene  mit,  dafs  ihr  Vater  ihr  schon  einen  anderen 
Gemahl  bestimmt  habe:  den  Grafen  Alonso.    Leontio  bringt  die  Nachricht  vom  Tode  des  Königs 


x)  Ausführliche  Biographie  über  I.  findet  sich  Eine  Übersetzung  ins  Englische  hat  I.  selbst  in 

aus  der  Feder  von  H.  Schwanenflügel  im  „Dansk  Rom  im  J.  1818  im  Manuskript  gesehen.  Ebenso 

biografisk  Lexikon,  udgivet  af  C.  F.  Bricka.  (Kjoben-  spricht  er  auch  von  einer  polnischen  Übersetzung, 

havn,  1894,  8.  Bd.  die  in  Warschau  erscheinen  sollte  (s.  Vorwort  zu 

2\  T\-    n  l        -u       •       -rv  i  •  .Bianca",  S.  VI.).    Ob  diese  beiden  Übersetzungen  ie 

£)  Die  Gesamtausgabe  seiner  Dramen  erschien  *     ,  •     '     ■  j  V  i        •     :  i.±  •    w  i  \.         u  ■ 

r-  TD-  j      tr       i.         icmo      j  •    r>    a  a  ioro  erschienen  sind,  haben  wir  nicht  m  Lrtahrung  brm- 

m  6  Banden,  Kopenhagen  1848  und  in  2.  Ann.  1853.  CTen  ^gnnen 

Unser  Trauerspiel  befindet  sich  im  2.  Bande  der  Auf-  ö     4,  T 11    '    t7     „,    ,0  T,rN       ,  ,  .  .„ 
i             ioco  j                   i     1/ ••  •  i    o  i  v  n  l             )  In  der  Vorrede  (o.  IV)  sagt  1.  selbst,  dass  ei- 
nige von  185.5,  der  uns  von  der  Konigl.  Bibliothek  -,      Ä,  w                  , v  ,     JT     ^,      T    i\t    •  i 
•    r>   v      -i-    i     v  i           j                               i  den  Stoff  zu  „Bianca"  der  Novelle  „Le  Manage  de 
in  Berlin  gutlast  geliehen  wurde.                                                uj     t               ji  i  a  t. 

0    6     6  vengeance"  des  Lesage  verdanke,  und  bemerkt  noch, 

3) Einemetrische Übertragungins Hochdeutsche  dafs  er  keine  dramatische  Bearbeitung  dieses  Gegen- 

von  D.  W.  Lewetzow  erschien  in  Kopenhagen  schon  '  Standes  gekannt   hat.    Der  Stoß'  habe  ihn  so  er- 

1815.     Trotz  aller  Bemühung  ist  es  uns  nicht  ge-  griffen  und  begeistert,  dafs  er  das  Trauerspiel  binnen 

hingen,  diese  Übersetzung  zu  Gesicht  zu  bekommen.  |  14  Tagen  vollendet  habe. 
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Rogerio  nach  Belmoute  und  huldigt  Enrico  als  seinem  Nachfolger.  Dieser  bekennt  vor  ihm  sogleich 
seine  Liebe  zu  seiner  Tochter  und  verweist  auf  die  Verlobungsurkunde,  die  er  ihr  gegeben,  damit 
sie  öffentlich  bei  seiner  Krönung  mit  verlesen  werde.  Leontio  antwortet  ausweichend  und  nimmt 
sie  ohne  weiteres  an  sich. 

II.  Akt.  Enrico  holt  selbst  seine  Cousine  Constanze  zur  Krönungsfeier,  der  sie  beiwohnen 
soll,  ab.  Als  sie  ihn  sieht,  macht  seine  Person  einen  solchen  Eindruck  auf  sie,  dal's  sie  in  ihrem 
Vorsatz,  ihn,  den  Sohn  des  von  ihrer  Mutter  verabscheuten  Manfred,  zu  hassen,  wankend  wird  und 
der  Hafs  sich  in  Liebe  umwandelt.  Während  Leontio  noch  seinem  zukünftigen  Schwiegersöhne 
Alonso  erklärt,  dal's  seine  Vermählung  mit  Bianca  schon  am  nächsten  Tage  stattfinden  werde,  sind 
Enrico  und  Constanze  erschienen.  Die  Krönungsszene  verläuft  wie  bei  Lesage.  Eurico  sehreibt  an 
Bianca,  die  nicht  zugegen  gewesen  ist,  einen  Brief,  in  welchem  er  ihr  sein  Verhalten  bei  der  Krö- 
nungsfeier erklärt  und  seine  Pläne  für  die  Zukuunft  auseinandersetzt.  Als  Überbringer  des  Briefes 
nimmt  er  einen  Pagen,  der  zufällig  in  Constanzes  Diensten  steht  und  ihr  treu  ergeben  ist.  Durch 
diesen  wird  dadurch  eine  neue  Intrigue  hervorgerufen,  dafs  er  zu  seiner  Herrin  eilt  und  den  Brief, 
der  ihr  vielleicht  ein  wichtiges  Geheimnis  verraten  könnte,  ihr  übergiebt,  um  so  ihre  Gunst 
zu  erwerben. 

III.  Akt.  Constanze  läfst  in  einem  Gespräche  mit  Enrico  diesen  merken ,  dafs  sie  ihn 
liebe.  Dieser  nimmt  mehrmals  Anlauf,  ihr  zu  erklären,  dafs  sie  auf  seine  Liebe  verzichten  solle; 
endlich  fällt  er  vor  ihr  auf  die  Knie  und  will  ihr  das  Geständnis  machen,  dal's  er  Bianca  liebe. 
Constanze  legt  dies  zu  ihrem  Gunsten  aus.  In  diesem  Augenblicke  erscheint  Bianca  mit  Leontio. 
Als  diese  Enrico  zu  Constanzes  Füssen  liegen  sieht,  glaubt  sie  wirklich,  dafs  er  ihr  untreu  geworden 
ist.  Dieser  Anblick  erschüttert  sie  so,  dafs  sie  in  tiefe  Ohnmacht  fällt.  Eurico  stürzt  verzweifelt 
davon;  ihm  ist  sofort  klar  geworden,  dafs  Bianca  seinen  Brief  nicht  erhalten  hat.  Constanze,  die 
bisher  noch  keine  Ahnung  von  Enricos  Verhältnis  zu  Bianca  hat,  ist  ganz  verwundert  über  das 
Betragen  Enricos  und  fragt  sich  mit  Recht: 

„Hvad  vil  det  sige  ?  —  har  hau  mig  bedraget ? 
Har  han  en  Farce  villet  spille  med  mig, 
Og  hyklet  mig  en  Elskov". 

Sie  klingelt  nach  ihrem  Pagen,  der  ihr  jetzt  den  bewussten  Brief  übergiebt.  Aus  dem 
Inhalt  des  Briefes  wird  ihr  sofort  alles  klar,  und  sie  erkennt,  dafs  sie  von  Enrico  schändlich 
betrogen  und  verraten  worden  ist. 

IV.  Akt.  Die  Vermählung  Biancas  mit  Alonso  hat  zwischen  dem  III.  und  IV.  Akte 
stattgefunden.  Alonso  erzählt  Leontio  ganz  aufgeregt  sein  nächtliches  Abenteuer  mit  der  in  Biancas 
Zimmer  plötzlich  auftauchenden  Gestalt.  In  der  nächsten  Szene  sehen  wir  Bianca  und  ihre  Ver- 
traute im  Schlofsgarten.  Jene  will  fast  verzweifeln.  Sie  wird  von  dieser  auf  die  Barmherzigkeit 
Gottes  und  Christi  hingewiesen.  In  einem  inbrünstigen  Gebete  fleht  Bianca  Christus  um  seine 
Gnade  an.    Enrico  tritt  jetzt  plötzlich  vor  sie.    Sogleich  ruft  sie  ihm  zu : 

„Tilbage,  Konge! 
Hvis  ei  I  kom  at  0nfke  mig  til  Lykke! 
Jeg  er  Alonsos  lykkelige  Brud!" 

Enrico  wirft  sich  ihr  zu  Fül'sen,  um  ihr  seine  Liebe  von  neuem  zu  beteuern.  In  dieser 
Lage  wird  er  von  Alonso  überrascht,  der  ihm  die  Worte  zuruft:  „Minores  Morder  er  du!"  worauf 
Enrico  mit  den  Worten  „Nu  din  Dommer!"  forteilt.  Bald  danach  erscheint  ein  Hauptmann  mit 
einer  Wache  und  nimmt  Alonso  im  Namen  des  Königs  gefangen.  Wir  werden  nun  nach  dem  Schlofs- 
garten in  Palermo  versetzt,  wo  wir  Constanze  sehen,  die  im  Begriffe  ist,  den  sizilischen  Boden  zu 
verlassen,  um  in  Neapel  bei  dem  Bruder  Enricos,  Pedro,.  Hilfe  gegen  diesen  zu  suchen.  Sie  über- 
giebt noch  dem  sterblich  in  sie  verliebten  Pagen  einen  Abschiedsbrief  an  Enrico  und  einen  Dolch 
mit  der  Weisung,  den  König  zu  töten.  Der  Page  geht  auch  wirklich  zum  König ,  übergiebt  ihm 
aber  nur  den  Brief;  er  hat  nicht  den  Mut,  ihm  den  Dolch  ins  Herz  zu  stofsen.    Enrico  erfährt  aus 
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dein  Briefe  mit  grofser  Genugthuung,  dafs  Constanze  Sizilien  verlassen  habe.  Er  glaubt,  nun  erst 
recht  um  Bianca  kämpfen  zu  können  und  Alonso  zu  zwingen,  in  die  Auflösung  seiner  Ehe  ein- 
zuwilligen und  das  Land  zu  verlassen. 

Y.  Akt.  Bianca  erklärt  ihrem  Vater,  dafs  sie  auf  jegliche  irdische  Liebe  verzichten  und 
ihr  ferneres  Leben  im  Kloster  als  Braut  des  Himmels  zubringen  wolle.  Auch  ihrem  Geliebten 
Enrico  will  sie  ihren  Entschlul's  mitteilen  und  dabei  zugleich  von  ihm  Abschied  für  immer  nehmen. 
In  dem  Augenblick,  wo  sie  sich  umarmen,  erscheint  ihr  Gatte,  der  nach  dem,  was  er  sieht,  an  die 
Schuld  Biancas  glaubt.  Er  zieht  das  Schwert  und  will  den  Räuber  seiner  Ehre  durchbohren.  Enrico 
kommt  ihm  jedoch  zuvor  und  bringt  ihm  mit  seinem  Degen  eine  tödliche  Wunde  bei.  Ehe  Alonso 
stirbt,  stöfst  er  Bianca,  die  ihm  mitleidig  seine  Wunde  verbinden  will,  sein  Schwert  in  die  Brust 
und  ruft  ihr  höhnisch  zu : 

„Du  skal  dig  ikke  gloede  ved  diu  Seier!" 

Zu  Tode  getroffen  erinnert  sie  Enrico  noch  an  seine  Pflichten  als  König  und  verzeiht,  ehe 
sie*'  in  ein  besseres  Jenseits  abscheidet,  ihrem  Vater,  der  sie  mit  seiner  kalten  Staatsklugheit 
gemordet  hat. 

Wie  aus  der  Inhaltsangabe  ohne  weiteres  hervorgeht,  folgt  das  Trauerspiel  Ingemanns  in 
seinen  Hauptphasen  genau  dem  Gange  der  Handlung  der  Novelle  des  Lesage.  Wenn  sich  Ab- 
weichungen zeigen,  so  werden  sie  hauptsächlich  durch  den  Charakter  der  Constanze  bedingt,  die  ja 
eine  wichtige  Eolle  in  dem  Stücke  spielt,  gerade  wie  die  Costanza  in  Goldonis  Tragödie.  Ihret- 
wegen werden  einige  neue  Szenen  geschaffen,  ja  eine  kurze  Nebenhandlung,  die  aber  mit  der  Haupt- 
handlung in  organischem  Zusammenhange  steht,  wird  durch  das  Liebesverhältnis  zwischen  ihr  und 
dem  Pagen  hervorgerufen.  Trotzdem  ist  dieser  Charakter  auch  nicht  ganz  selbständig,  er  gründet 
sich  auf  die  Skizze,  die  Lesage  von  ihr  entwirft.  In  der  Ausarbeitung  verleiht  allerdings  Ingemaun 
dann  ihm  einige  Züge,  die  die  Constance  der  Novelle  nicht  hat ;  sie  wird  von  Ingemann  als  hoch- 
mütig, eitel  auf  ihre  Schönheit  und  rachsüchtig  geschildert.  Auch  dem  Charakter  Biancas  wird  in 
dem  dänischen  Stück  ein  neuer  Zug  verliehen.  Es  ist  ihre  religiöse  Schwärmerei,  die,  wie  schon 
oben  gesagt  wurde,  dem  Stück  ein  anderes  Gepräge  giebt.  Dieser  schwärmerisch  -  sentimentale  Zug, 
verbunden  mit  allen  möglichen  romantischen  Zuthaten,  wie  geheime  Thür,  Gesang  mit  Lauten-  und 
Harfenbegleitung,  Mönchsprozession,  Requiemgesang,  Verkleidung,  Gewitter  und  sehr  häufigem  Orts- 
und Szenenwechsel,  mufs  in  nüchternen  Zeiten  lächerlich  gefunden  werden.  Es  wehte  allerdings  im 
Jahre  1814,  als  Ingemann  sein  Stück  schrieb,  eine  litterarische  Luft,  die  mit  Weltschmerz,  Senti- 
mentalität und  Romantik  durchschwängert  war.  Daher  fanden  auch  die  Zuschauer  jener  Zeit,  die 
auch  der  Romantik  huldigten,  grofsen  Gefallen  an  dieser  Tragödie.  Manche  zeitgenössische  dänische 
Schriftsteller,  wie  Heiberg,  Oehlenschläger ,  widersetzten  sich  jedoch  seiner  Richtung  und  griffen 
Ingemaun  wegen  seiner  „allzu  wesenlosen  Romantik"  an1).  Heiberg  machte  sich  sogar  über  die 
Sentimentalität  in  Ingemanns  Drama  „Bianca"  in  der  aristophanischen  Farce  „Julesp0g  og  Nytaarsl0jer" 2) 
lustig.  In  der  Sentimentalität  stehen  Thomsons  und  Manzolis  Tragödien  der  „Bianca"  am 
nächsten.  Wenn  wir  auch  Ingemanns  Stück  wegen  seiner  überladenen  Romantik  und  wegen  seines 
sentimal-religiösen  Charakters  nicht  mehr  nach  unserem  Geschmacke  finden,  so  müssen  wir  doch  an- 
erkennen, dafs  gerade  diese  Eigenschaften  ihm  den  anderen  Stücken  gegenüber  einen  gewissen  Reiz 
verleihen,  der  noch  durch  eine  poetische,  schwungvolle  Sprache  erhöht  wird.  Erinnert  sei  nur  in 
dieser  Beziehung  an  die  beiden  schönsten  Szenen  des  ganzen  Stückes,  an  die  Szenen  zwischen 
Bianca  und  Leontio  (V,i)  und  zwischen  Bianca  und  Enrico  (V,2),  die,  man  kann  es  nachfühlen, 
poetisch  tief  empfunden  sind  und  daher  auch  ihre  Wirkung  auf  den  gefühlvollen  Zuschauer  nicht 
verfehlen. 

So  sehen  wir,  dafs,  wenn  man  seine  Jugend  bedenkt,  Ingemanns  Trauerspiel  „Bianca"  eine 
ganz  achtenswerte  Leistung  ist,  die  von  poetischem  und  dramatischem  Talente  zeugt3). 


')  s.  Winkel- Horn,  Den  Danske  Literaturs  His- 
torie, II.  S.  239ff. 

2)  s.  Dansk  Biografisk  Lexikon,  VIII.  S.  286. 


:1)  Als  Ingemann  seine  „Bianca"  schrieb ,  hatte 
er  erst  zwei  Dramen  „Mithridates"  und  „Masaniello" 

verfasst.  ' 
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Anhangweise  führen  wir  noch  einige  i 
der  Quelle  übereinstimmen. 

Lesage : 

Roger  eut  quelque  envie  de  s'en  [des  fils  de  Main- 
froi]  defaire,  de  crainte  que,  parvenus  ä  un  äge 
plus  avance  le  defir  de  venger  leivr  pere  ne  les 
portät  ä  relever  un  parti.  (p.  31). 

Enrique  (zu  Leontio):  „Sage  Siffredi,  je  vous 
regarde  toüjours  comme  mon  pere.  Je  ferai 
gloire  de  me  regier  par  vos  confeils  &  vous 
regnerez  plus  que  moi  dans  la  Sicile". 

(p.  37). 


illen  an ,  die  in  ihrem  Inhalte  fast  wörtlich  mit 

Ingemann : 

Alonso:  Rogerio  vel  frygted 

De  fkulde  voxe  op  til  Blodhevn  —  ög 
Udfore  Faderens  begvndte  Daad. 

Enrico:  hav  Tak,  min  Fader! 

 jeg  fkal  aldrig  glemme 

Dig  at  tildele  dette  Hoedersnavn, 

Og  S0nlig  dine  vife  Raad  at  f0lge, 

Selv  om  jeg  nu  din  Konge  vorder.  (1,4). 


9.  „Heinrich  von  Anjou",  Trauerspiel  von  J.  B.  von  Zahlhas.  (1814.) 

Der  letzte  der  Bearbeiter  der  Rojasschen  Fabel  ist  Johann  Baptist  von  Zahlhas,  als  Schau- 
spieler ebenso  ausgezeichnet  wie  als  Dramatiker.  Da  hier  nicht  der  Ort  ist,  um  diesen  Dichter, 
der  leider  in  den  Annalen  der  Litteraturgeschichte  nirgends  genannt  wird,  in  seinem  Schaffen  ein- 
gehend zu  würdigen,  wollen  wir  wenigstens  auf  die  Litteratur  über  ihn  anmerkungsweise1)  hinweisen. 
Uns  geht  hier  nur  sein  Trauerspiel  „Heinrich  von  Anjou"  an.  Obgleich  eine  gedruckte  Ausgabe 
von  diesem  Stücke  erschienen  ist 2) ,  ist  es  uns  trotz  eifrigen  Nachforschens  nicht  gelungen,  sie  zu 
bekommen.  Dank  dem  gütigen  Entgegenkommen  der  Generaldirektion  des  Königlichen  Hoftheaters 
zu  Dresden  sind  wir  in  der  glücklichen  Lage  gewesen,  das  Trauerspiel  durch  das  Regie-  und 
Souffieurbuch  kennen  zu  lernen.  Nach  der  Buchausgabe  könnte  es  scheinen,  als  sei  es  erst  im 
Jahre  1819  vor  die  Öffentlichkeit  gekommen.  Dem  ist  aber  nicht  so.  Nach  von  Alvensleben le) 
ist  das  in  Blankversen  geschriebene  Stück,  das  überhaupt  Zahlhas'  ersten  dramatischen  Versuch 
bildete  (er  war  damals  27  Jahr  alt),  schon  im  Jahre  1814  auf  der  Hofbühne  in  München  dargestellt 
worden.  Aufgeführt  wurde  es  dann  in  Berlin  am  13.  Dezember  1816,  in  Dresden  am  14.  Januar  1817, 
in  Leipzig  1817  und  an  anderen  Orten,  und  zwar  überall,  wie  Tieck  bemerkt,  nicht  ohne  Beifall3). 
Im  Titel  seines  Trauerspiels  giebt  Zahlhas  selbst  an,  dafs  es  nach  einer  Novelle  des  Lesage  gearbeitet 
sei.  Es  ist  natürlich,  wie  der  Inhalt  lehrt,  keine  andere  als  „Le  mariage  de  vengeance"  i).  Auf- 
fallend ist  es,  dafs  der  Name  des  Titelhelden  den  Zusatz  „von  Anjou"  hat,  obgleich  der  geschicht- 
liche Hintergrund  der  Novelle  die  sizilisch  -  normannische  Zeit,  nicht  die  der  Anjous  ist.  Jedenfalls 
hat  Zahlhas  den  Namen  Anjou  selbst  aus  einer  Stelle  bei  Lesage  entnommen,  nämlich  da,  wo  Blanche 
zu  Enrique  von  ihrem  Gemahl,  dem  Connetable,  in  folgenden  Worten  spricht :  „Mon  epoux  eft,  comme 
vous,  Seigneur,  de  la  noble  maifon  d'Anjou"  (p.  74). 

Der  Ort  der  Handlung  ist  wie  bei  Lesage  teils  Palermo ,  teils  das  Schlofs  Belmont  bei 
Palermo.    Die  Namen  der  Personen  des  Trauerspiels  entsprechen  auch  denen  der  Novelle: 

Heinrich  von  Anjou,  Kronprinz  von  Sicilien,  =  Enrique;  Constanze  von  Parma,  seine 
Cousine,  =  Constance;  Graf  Leontio  Siffredi,  Kanzler,  —  Leontio  Siffredi;  Bianca,  seine  Tochter, 


l)  Litteratur  über  Zahlhas: 

a)  Gräffer  and  Czikann,  Oesterreich.  National- 
Encyklopädie,  Wien  1832,  Bd.  VI.  S.  215. 

b)  Wurzbach,  Biogr.  Lexikon  von  Oesterreich, 
Wien  1890,  Bd.  59. 

c)  Wigand,  Conversationslexikon,  Bd.  XV.  S.  390. 

d)  Theaterlexikon,  VII,  S.  237. 

e)  v.  Alvensleben,  Biograph.  Taschenbuch  der 
Bühnenkünstler,  Leipzig  1836,  S.  65ff. 

t  )  Kehrein ,  Dramat.    Poesie   der  Deutschen, 
Leipzig  1840,  II,  S.  273. 


g)  L.  Tieck,  Dramaturgische  Blätter.  II,  S. 
127—129  (Kritische  Schriften  IV),  Leipzig 
1852. 

h)  V.  Hainer,  Joh.  Bapt.  von  Zahlhas.  Eine 
litterar-histor.  Erinnerung  in  „Die  Heimat", 
VII.  Jahrgang  Nr.  6,  S.  97,  Wien  1882. 

2)  In  Leipzig  bei  Voss  1819,  8°. 
:!)  Vorrede  zu  Marcos  Obregon,  S.  LI. 
*)  Im  Souffleurbuch  wird  diese  Novelle  unter  dem 
Personenverzeichnisse  besonders  namhaft  gemacht. 
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—  Blanche;  Herzog  von  Ponti,  Connetable  von  Sicilien,  =  le  Connetable  de  Sicile ;  Hubert,  Freiherr 
von  Carclay ,  —  le  capitaine  de  la  garde ;  Laura,  Biancas  Kammermädchen ,  —  Nise ,  rille 
de  Blanche. 

In  der  nun  folgenden  Inhaltsangabe  wollen  wir  sogleich  die  Abweichungen  von  der  Novelle 
mit  angeben  und  auch  die  Ähnlichkeiten  mit  den  entsprechenden  Trauerspielen  hervorheben. 

I.  Akt  Wie  bei  Thomson-Saurin  u.  a.  beginnt  das  Stück  mit  einer  Unterhaltung  Biancas 
mit  ihrer  Vertrauten  Laura1).  Jene  hat  von  ihrem  Vater  einen  Brief  aus  der  Hauptstadt  erhalten, 
der  ihr  den  Tod  des  Königs  Robert  von  Anjou2)  (=  Roger  bei  Lesage)  meldet.  Sie  verbirgt  ihr 
ihre  trüben  Ahnungen  nicht,  dafs  Heinrich,  ihr  Jugendgeliebter,  der  nunmehr  den  Thron  Siziliens 
besteigen  werde,  ihr  für  immer  verloren  sei.  (Die  Befürchtungen,  die  sie  hier  ihrer  Vertrauten 
gegenüber  ausspricht,  teilt  sie  bei  Lesage  Enrique  selbst  mit.)  Bianca  setzt  dann  ihrer  Vertrauten 
die  Beziehungen  Heinrichs  zu  dem  sizilischen  Königshause  auseinander.  Er  sei  der  Sohn  des  un- 
glücklichen Manfred,  der  als  Rebell  von  seinem  Bruder,  König  Robert,  hingerichtet  worden  sei. 
Ihr  Vater  habe  ihn  mit  ihr  zusammen  erzogen.  (Von  einem  zweiten  Sohne  Manfreds,  der  bei  Lesage 
Don  Pedre  heifst,  ist  bei  Zahlhas  nicht  die  Rede.)  Bianca  teilt  dem  unterdes  erschienenen  Heinrich 
den  Tod  des  Königs  mit,  der  diese  Nachricht  mit  den  kühlen  Worten  aufnimmt : 

„Den  Mörder  meines  Vaters  zu  beweinen 

Vermag  ich  nicht.  — 

Meine  Trauer  wird  der  Purpur  sein." 
Schliefslich  kommt  Siffredi  mit  dem  Herzog  von  Ponti,  dem  Connetable  von  Sizilien,  um  Heinrich 
als  Nachfolger  Robertos  zu  huldigen.  Sogleich  benutzt  dieser  die  Gelegenheit .  um  mit  Bianca  vor 
Siffredi  zu  treten  und  ihn  um  die  Hand  seiner  Tochter  zu  bitten.  Diesem  kommt  die  Werbung 
Heinrichs  völlig  unerwartet  und  zerstört  alle  seine  Pläne;  denn  er  hat  ja  schon  vor  einiger  Zeit 
dem  Herzog  Ponti  die  Hand  seiner  Tochter  versprochen.  Er  antwortet  daher  ausweichend  und  ver- 
tröstet Heinrich  bis  nach  der  Beisetzung  des  verstorbenen  Königs  und  bis  nach  der  Krönungsfeier. 
Kaum  ist  dieser  fort,  so  eröffnet  Siffredi  seiner  Tochter,  dafs  sie  jede  Hoffnung  auf  eine  Verbindung 
mit  dem  jungen  König  aufgeben  müsse. 

II.  Akt.  Das  wichtigste  Ereignis  in  diesem  Akte  ist  die  Begegnung  Heinrichs  mit  Constanze. 
Er  vergifst  bald  den  alten  Groll  (ihre  Mutter  Mathilde  hatte  seinen  Vater  Manfred  tödlich  gehafst), 
als  er  nacli  langer  Zeit  die  Spielgefährtin  seiner  Kindheit  wieder  sieht ;  denn  Constanze  weifs  durch 
ihr  bescheidenes  und  sanftes  Wesen  Heinrich  bald  zu  versöhnen.  Außerdem  weifs  dieser  von  seinem 
Freunde  Hubert,  dafs  sie  von  dem  Volke  wie  eine  Heilige  verehrt  werde. 

III.  Akt.  Der  Krönungsszene  geht  noch  eine  wichtige  Szene  voraus,  in  welcher  Heinrich 
seiner  geliebten  Bianca  einen  Ring  als  Unterpfand  seiner  Liebe  und  Treue  übergiebt ,  den  sie  an 
ihren  Finger  steckt  mit  den  Worten: 

„Mög;  unser  Todfeind  diesen  Ring  zerbrechen, 
wofern  ein  Teil  von  uns  die  Treue  bricht." 
(Der  Verlobungsring  tritt  also  bei  Zahlhas  an  die  Stelle  des  Ehekontrakts  mit  des  jungen  Königs 
Unterschrift  bei  Lesage  und  den  anderen  Dramatikern,  ausgenommen  Calini.   Infolgedessen  fällt  bei 
ihm  der  Betrug  Siffredis  bei  der  Krönungsszene  fort.) 

Die  Krönungsszene  verläuft  sonst  wie  bei  Lesage.  Heinrich,  der  weder  auf  den  Besitz 
der  Krone  noch  auf  die  Hand  Biancas  verzichten  will,  bleibt  zunächst  kein  anderes  Auskunftsmittel, 
als  dafs  er  bestimmt,  dafs  nach  Ablauf  des  Trauerjahres  seine  Verlobung  mit  Constanze  gefeiert 
werden  soll.  Er  hofft,  dafs  unterdes  eine  Wendung  der  Dinge  eintreten  werde.  Bianca  ist  bei  der 
Erklärung  Heinrichs  in  Ohnmacht  gefallen. 


')  Diesen  Namen  hat  auch  die  Vertraute  der 
Sigismurida  bei  Thomson.  Ob  hier  ein  Zufall  in  der 
Übereinstimmung-  der  Namengebung  vorliegt,  oder 
ob  Zahlhas  den  Namen  Thomson  entlehnt  hat.  muss 
dahin  gestellt  bleiben. 


2)  Der  Name  Roberto  kommt  wohl  unter  den 
Anjous  vor,  aber  nicht  der  Name  Heinrich.  Zahlhas 
verfährt  inkonsequent,  wenn  er  unterschiedslos  Namen 
der  Normannen  und  der  Anjous  in  seinem  Stücke 
verwendet.  Ebenso  willkürlich  ist  der  Zus;itz  „von 
Parma"  bei  Constanze  und  Matilde  gewählt. 
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IV.  Akt.  Constanze  hat  mit  weiblichem  Scharfblick  aus  dem  Ohnmachtsanfall  Biancas 
erkannt,  dafs  ein  Liebesverhältnis  zwischen  ihr  und  Heinrich  bestehen  müsse,  zumal  dieser  sich  bei 
der  Verlesung  der  Bedingung  des  Testaments  bezüglich  der  Thronfolge  gegen  sie  merkwürdig  be- 
nommen hatte.  Sie  beschliefst  mit  Heinrich  über  seine  Liebe  zu  Bianca  zu  reden.  Unterdessen  hat 
Heinrich  an  seine  Geliebte,  die  schon  wieder  in  Belmont  weilt,  einen  Brief  geschrieben,  um  ihr  seine 
Handlungsweise  bei  der  Krönung  zu  erklären.  (Das  Briefmotiv  findet  sich  bei  Lesage  nicht,  wohl 
aber  bei  Thomson  und  Ingemann.)  Constanze  kommt  nun  zu  Heinrich  und  teilt  ihm  ihren  Entschlui's 
mit,  in  ein  von  ihr  selbst  gestiftetes  Kloster  einzutreten  und  den  Schleier  zu  nehmen1).  Sie  will 
grofsmütig  Heinrich  den  Thron  überlassen,  da  diejenige,  die  er  liebe,  eine  würdige  sei.  Jetzt  ist 
alles  auf  dem  besten  Wege  zu  einer  glücklichen  Lösung  des  Konfliktes.  Da  tritt  jedoch  durch  das 
Handeln  der  Personen  des  Gegenspiels ,  hauptsächlich  aber  durch  das  Bänkespiel  und  Lügengewebe 
des  teuflischen  Ponti,  eine  Durchkreuzung  und  Vereitelung  der  Pläne  Heinrichs  und  Constanzes  ein. 
Siffredi  und  Ponti  haben  aus  dem  Verhalten  und  aus  den  Worten  Heinrichs  bei  der  Krönungsszene 
wohl  erkannt,  was  dieser  im  Schilde  führe.  Seine  Absichten  werden  ihnen  durch  den  Inhalt  des 
von  Siffredi  aufgefangenen  Briefes  an  Bianca  ganz  klar.  Darnach  ist  ihr  Plan  sofort  gefafst: 
Bianca  mufs  noch  am  selben  Abend  dem  Connetable  ihre  Hand  zum  Ehebunde  reichen,  „damit  dem 
König  jede  Hoffnung  schwinde,  sie  jemals  zu  besitzen."  Siffredi  eröffnet  seiner  Tochter,  der  sie  im 
Garten  begegnen,  dafs  sie  aus  Staatsrücksichten  Ponti  heiraten  müsse,  und  Ponti  übernimmt  es, 
Bianca  Heinrich  abspenstig  zu  machen  und  sie  für  sich  zu  gewinnen.  Er  entblödet  sich  nicht, 
Bianca  durch  die  gemeinste  Lüge  glauben  zu  machen,  dafs  Heinrich  nicht  mehr  an  sie  denke,  dafs 
er  schon  in  diesem  Augenblicke  glücklicher  Gemahl,  sei;  denn  sogleich  nach  der  Krönung  habe  der 
Erzbischof  ihre  Hände  zum  Bunde  fürs  Leben  vereinigt  und  das  Volk  habe  den  Neuvermählten 
begeistert  zugejauchzt.  Sie  will  der  Welt  ihre  Thränen  nicht  sehen  lassen  und  sich  in  die  Ein- 
samkeit eines  Klosters  zurückziehen.  Aber  arglistig  weil's  Ponti  ihr  zuzuraunen,  dafs,  wenn  sie  in 
ein  Kloster  ginge,  die  Welt  noch  immer  glauben  könne,  dafs  sie  dort  den  Verlust  ihres  Geliebten 
betrauere ;  ihre  einzige  Rache  könnte  nur  sein ,  einen  anderen  zu  heiraten ,  und  dazu  biete  er  ihr 
seine  Hand  an.  Auch  zur  Wahrung  ihrer  unbefleckten  Ehre  und  ihres  guten  Namens  sei  es  besser, 
dafs  sie  sich  mit  ihm  vermähle ;  denn  es  wivrde  wahrscheinlich  der  Fall  eintreten ,  dafs  der  König 
bald  zu  ihr  zurückkehren  werde,  um  sie  zu  seiner  Buhldirne  zu  machen.  So  sucht  Ponti  Schritt 
für  Schritt  sein  unglückliches  Opfer  in  seine  Schlingen  zu  ziehen. 

Die  tragische  Schuld  haben  wir  daher  auch  lediglich  auf  seiner  Seite  zu  suchen.  Da  nach 
Biancas  Ansicht  Heinrich  die  Treue  gebrochen  hat,  läfst  sie  es  ruhig  geschehen,  dafs  Ponti  den  ihr 
von  Heinrich  geschenkten  Verlobungsring  zerbricht.  So  erfüllen  sich  ihre  prophetischen  Worte,  die 
sie  bei  der  Übergabe  des  Ringes  durch  Heinrich  gesprochen  hat  (IILi). 

Bianca  ist  nun  entschlossen,  aus  Rache  dem  Connetable  die  Hand  zu  reichen,  doch  unter  der 
Bedingung,  dafs  sie  nur  dem  Namen  nach  und  in  den  Augen  der  Welt  seine  Gattin  sei.  Der 
Connetable  geht  darauf  ein.  Sie  verläfst  mit  ihm  die  Szene,  um  zum  Traualtar  zu  treten.  Damit 
ist  die  Handlung  auf  dem  Höhepunkte  angekommen. 

V.  Akt.  Die  Vermählung  Biancas  mit  Herzog  Ponti  ist  soeben  vollzogen  worden;  das 
neuvermählte  Paar  kommt  aus  der  Kapelle  und  erhält  von  Siffredi  den  väterlichen  Segen.  Bianca 
vermag  jedoch  nicht  an  ein  zukünftiges  Glück  zu  glauben.  Sie  geht  verhüllten  Antlitzes  mit  un- 
sicheren, schwankenden  Schritten  nach  ihrem  Zimmer.  Kaum  ist  sie  dort  angekommen,  da  thut  sich 
die  geheime  Thür  auf,  und  Heinrich  tritt  ein.  Wie  bei  Lesage  erfährt  er  aus  ihrem  Munde,  dafs 
sie  die  Gemahlin  des  Connetable  sei,  und  unter  welchen  Umständen  sie  es  geworden  ist.  (Die  nächt- 
liche Szene,  wo  Enrique  bei  Lesage  in  Blanches  Zimmer  erscheint,  ist  bei  Zahlhas  weggelassen.)  Er 
will  sogleich  den  frechen  Lügner  vor  seine  Klinge  fordern.  Ponti,  der  Heinrichs  wütende  Stimme 
in  Biancas  Zimmer  gehört  hat,  kommt  jetzt  hereingestürzt.    Wie  bei  Lesage  und  den  anderen  Be- 

!)  Zahlhas  hat  vielleicht  dieses  Motiv  des  Ein-  .  richs  VI.,  des  Sohnes  Barbarossas,  vor  ihrer  Ver- 
tritts  in  ein  Kloster  hier  hei  Constanze  angewendet,  j  mählung  lange  Zeit  im  Kloster  zugebracht  hat.  (s. 
weil  die  historische  Constanze,  die  Gemahlin  Hein-  |   oben  S.  XXVII,  Anm.  5). 
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arbeiten!  kommt  es  zum  Zweikampf  zwischen  ihnen,  in  dem  Ponti  von  Heinrichs  Degen  durchbohrt 
wird.  Auch  der  weitere  Verlauf  der  Katastrophe  vollzieht  sich  wie  bei  den  anderen :  der  zu  Tode 
verwundete  tückische  und  eifersüchtige  Ponti  stöfst  Bianca  meuchlings  einen  Dolch  ins  Herz.  Mit 
Worten  der  befriedigten  Rache  auf  den  Lippen  haucht  er  seine  verruchte  Seele  aus. 

Wie  wir  aus  der  Inhaltsangabe  ersehen,  folgt,  zwar  Zahlbas  in  den  Grundlinien  der  von 
der  Novelle,  vorgezeichneten  Handlung;  doch  muls  man  ihm  zum  Lobe  nachsagen,  dal's  er  sich  nicht 
sklavisch  an  sein  Vorbild  hält,  dafs  er  mit  dem  Stoffe  etwas  freier  schaltet  und  waltet,  und  dafs 
auch  manche  wichtige  Abänderung  seine  eigene  Erfindung  ist,  wie  das  Motiv  des  Verlobungsrings, 
das  zur  dramatischen  Steigerung  passend  beiträgt.  So  weifs  Zahlhas  die  Handlung  abwechslungs- 
reich zu  gestalten  und  sie  bis  zur  Katastrophe  geschickt  durchzuführen.  In  nicht  allzu  langen 
Szenen,  in  denen  Rede  und  Gegenrede  seiner  Personen  lebhaft  wechseln,  mit  Verwendung  mancher 
Bühneneffekte,  wie  Gewitter,  Lautenspiel,  geheime  Thür,  erhält  er  das  Interesse  seiner  Zuschauer 
in  Spannung  und  weifs  sie  über  manche  Schwäche  hinwegzutäuschen.  Offenbar  half  ihm  seine  Er- 
fahrung als  Schauspieler,  den  Novellenstoff  in  ein  bühnengerechtes  Stück  umzuformen,  das  bei  guter 
Darstellung  zufriedenstellenden  Erfolg  verbürgte.  Und  dieser  Erfolg  ist  ja  auch  bei  den  Aufführungen 
an  verschiedenen  deutschen  Bühnen  nicht  ausgeblieben1). 

Jedoch  ist  auch  manches  an  Zahlhas'  „Heinrich  von  Anjou"  auszusetzen.  Vor  allem 
ist  die  nüchterne,  gedankenarme  Sprache  zu  tadeln,  die  nicht  gerade  poetische  Stimmungen  wie  bei 
Ingemann  hervorzaubern  kann.  Auch  in  der  Behandlung  mancher  Charaktere  zeigt  sich  unser 
Dichter  nicht  als  dramatischer  Meister.  Gerade  die  beiden  Helden  des  Stückes,  Heinrich  und  Bianca, 
sind  schwankende  Gestalten,  deren  Denken  und  Handeln  vielfach  unklar  und  widerspruchsvoll  ist2). 
Es  fehlt  ihnen  vor  allem  die  innere  Grösse,  wie  sie  tragische  Gestalten,  wenn  sie  heldenhaft  wirken 
und  mit  fortreissen  sollen,  haben  müssen.  So  wird  Heinrich  von  dem  Kritiker  der  Abendzeitung- 
Coline  Zweifel  ist  es  der  bekannte  Philologe  und  Archäolog  Böttiger,  1760 — 1835)  „ein  zwischen 
Ehrgeiz  und  Liebe  schwankender  Knabe  voll  schwülstiger  Phrasen"  genannt.  Diesen  beiden  Personen 
stehen  zwei  Charaktere  gegenüber,  die  vom  Dichter  am  liebevollsten  behandelt  und  am  folgerichtigsten 
durchgeführt  worden  sind  und  darum  mehr  Teilnahme  erwecken  als  jene.  Es  sind  dies  die  Charaktere 
der  Constanze  und  des  Ponti.  Nach  der  Skizze,  die  Lesage  in  der  Novelle  von  Constance  flüchtig 
hinwirft,  hat  Zahlbas  eine  wahrhaft  dramatische  Gestalt  geschaffen,  die  sehr  sympathisch  berührt 
und  die  bis  zur  3.  Szene  des  IV.  Aktes  den  eigentlichen  Mittelpunkt  der  Handlung  bildet3).  Im 
direkten  Gegensatz  hierzu  steht  der  Charakter  des  Herzogs  Ponti,  der  durch  seine  Verschlagenheit 
und  Bosheit  lebhaft  an  Shaksperesche  Gestalten,  wie  Richard  III.,  erinnert.  Wie  kommt  es,  dafs  Zahlhas 
mit  diesen  beiden  Charakteren  mehr  Erfolg  hatte  als  mit  denen  der  beiden  Liebenden?  Die  Schuld 
liegt  in  dem  Umstände,  dafs  er  sich  in  der  Charakteristik  Heinrichs  und  Biancas  zn  eng  an  den 
Novellisten  anschliefst,  während  er  sich  bei  jenen  freier  bewegt  und  eigne  Bahnen  wandelt.  Unser 
zusammenfassendes  Urteil  über  „Heinrich  von  Anjou"  wird  also  dahin  lauten,  dafs  es  ein  Trauer- 
spiel ohne  besonderen  poetischen  Gehalt  ist,  das  grofse  Schwächen  in  Bezug  auf  die  Behandlung 
der  Charaktere  der  Haupthelden  aufweist,  das  aber  dank  der  geschickten  Durchführung  der  Hand- 
lung und  passend  verwendeten  äusseren  Mitteln  von  allen  bisher  besprochenen  Stücken  neben  Gozzis 
„Bianca"  als  das  bühnenfähigste  erscheint. 


*)  L.  Tieck.  a.  a.  0.  S  LI,  bemerkt,  dal's  dieser  i 
sein  erster  dramatischer  Versuch  auch  sein  bester 
gewesen  sei.  Nach  Kehrein,  a.  a.  0.  II,  S.  272.  sollen 
seine  Übersetzungen  und  Bearbeitungen  Calderonseher 
(Das  Leben  ein  Traum)  und  Shaksperescher  Stücke 
(König  Lear)  seine  besten  Leistungen  sein. 

2)  Ähnlich  spricht  sich  auch  die  Kritik  der  Erst- 


aufführung des  Stückes  in  Dresden  (s.  oben)  in  der 
[Dresdner]  Abendzeitung  vom  23.  Januar  1817,  No. 
20  aus. 

3)  Mit  besonderer  Sorgfalt  ist  der  Charakter  der 
Constanze  auch  von  Goldoni,  Manzoli  del  Monte  und 
Ingeniann  behandelt  worden.  In  dieser  Beziehung 
ähneln  sich  die  vier  Tragödien. 
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Fassen  wir  die  Einzelergebnisse  unserer  Untersuchung  zusammen,  so  geht  als  Gesamtergebnis 
hervor,  dafs  alle  Tragödien  sich  zu  eng  an  ihr  Vorbild  anlehnen,  dafs  namentlich  die  dramatischen 
Bearbeiter  der  Novelle  sich  zu  sehr  in  deren  Geleisen  bewegen  und  dadurch  vielfach  in  Handlung 
und  Charakterisierung  deren  Besonderheiten  beibehalten,  anstatt  sich  davon  freizumachen  und  ihren 
Schöpfungen  den  Stempel  des  echt  Dramatischen  aufzudrücken.  Vielleicht  kommt  es  mit  daher,  dass 
meist  jüngere,  ungeübte  Talente  sich  an  der  Dramatisierung  der  Novelle  versucht  und  dabei  die 
charakteristischen  Unterschiede  zwischen  Drama  und  Novelle  nicht  genügend  gekannt  und  beobachtet 
haben.  Da  keins  der  Stücke  einen  dauernden  Erfolg  gehabt  und  eine  gewisse  Berühmtheit  erlangt 
hat,  so  könnte  man  am  Ende  mit  Goldoni1)  auf  den  Gedanken  kommen,  dafs  der  einfache,  an  Ver- 
wicklungen nicht  allzu  reiche  Stoff,  der  eben  für  ein  fünfaktiges  Trauerspiel  nicht  ausreicht,  mit 
hieran  schuld  sei.  Nach  Tieck2)  jedoch  soll  sich  die  Rojassche  Fabel  in  der  Novellenform  besonders 
gut  zur  dramatischen  Bearbeitung  eignen.  Bis  jetzt  ist  allerdings  der  Beweis  für  die  Tiecksche 
Behauptung  noch  nicht  geliefert  worden.  Es  wäre  daher  interessant,  wenn  einmal  ein  wahrer 
tragischer  Dichter  sich  mit  diesem  Stoff  befafste  und  diesen  Beweis  erbrächte.  Nach  unserem  Dafür- 
halten kommt  Gozzis  Tragödie  „Bianca"  den  Anforderungen  an  ein  solches  Trauerspiel  noch  am 
nächsten  und  darf  sich  mit  der  Tragödie  des  Bojas  messen. 


»)  a.  a.  0.  L,  p.  322. 
s)  a.  a.  0.  S.  LI. 
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IX)YIAEAMON  TON  NIKATOPA 


zum  22.  März  1897 

verfasst  von 

Professor  Dr.  Heinrich  Uhle. 


'Hd'  ag'  arjv  /.etvrj  noxe  FegiiavoiGi  {.iGyiGxrjv 

Oloef-ievai  ueXXovo'  fj^egn  euvvyj.iqv, 
Ti),  rovlkelfte,  oe  xv/.cev  dyavov  nöxvia  [ctjxrjg, 

üaGaojv  noXeiov  deiva  raguGGOiteviov. 
'Q  Ttdl,  Gol  &  dg'  ejz&kXcoGev  [tsfceg  ovgavöd-ev  Zeig 

Idgyrjyov  xeXe&en'  7zäaiv  b(.iog>QOGvvrjg, 
e£2g  de  avvomosv  ovg  GtjGerg  ijgiog  irolrqrug. 

£2de  gvvocmgiiov  Tsvtoglv  ixceXioai, 
Neaxogi  ö'  loa  yegaiuv  ivi  vgvtdtOLGi  avctGGZir, 

Tldvxag  gVr'  avdgioTZovg  v*vdog  eyjovxu  peya. 
c£ig  /joiQca  vrfccvd',  o  ö'  dg'  ex  tdds  7xdvx'  exeXeoGev, 

^4\ei  tw  /LiEydko)  öat'fiovi  neidöf-ievog. 
Og  oi  Ttaidi  /.iev  ovti  (pvyijv  7Zugeo~t,Evao£  XvyQriv, 

Jvo^evecov  de  iievog  ttaxglda  yrv  /Mxeyev 
sävrctQ  o  y'  Tjßt'jGag  avxdg  vxivolgiv  ejreXdtov 

Tlgiox'  erpegev  ywqg  d&Xa  veog  Tzeg  eW. 
14XX'  E7tei  ovv  Aal  yrgag  hxqXvöe,  dij  rot'  e/.ieX?^ev 

Zevg  e7tixif.irjttog  dvxixa  egya  xeXelv 
"Yßgiv  f.tev  fxeydXr^v  eyßgoig  axiqv  %'  irtßaXXev, 

ZäfXfxt  d'  bf.to(pQOOvvrjv  ffie  uevog  /.gazegär. 
^Eg  noXe^iov  d'  togiirjGE  dvaS,  rdXXotGi  yegaiög, 

Movvog  regpiaviov  devrega  xdlg  E7zux>v, 
Jirpa  de  dvo/JEveiov  q)oßegdg  exgeibe  cpdXayyag, 

'Hfxeicgrjr  rcdvxiov  naxgidu  gvof-ievog. 
°Og    de  xvgavvEvcov  vigiv  avxov  [xiqxeg'  dyaviv 

TcXf.it]G'  vßgiCeiv,  xov-  xov  ddsXrpideor 
JeGf.iLov  rye  Xaßcov  Xwßrjv      dnExiGaxo  naGav, 

JeVie  ts  reg/xartov  efrvEGi  naGi  ßlqv. 


Qot'  uroic  i(ci  uv  /.tu  /JJog  </.£/;'  stz1  loycu  (i  yctir, 

lläoi  de  aeiwog  etjv  'kevuoytvsiog  dvaS, 
Ni'/tt]T,qg  piv  Of.io7.og  SQvd-qoysvetov  h&ivov, 

KrrfiduEvoc.  6'  aQ%rtv  Tevvomv  qöi  '/.qocrog. 
JdXXd.  /-tu  ag  ^avuaCö/iUPog  doiiov  V7ib  7cdvvtov 

()i>X  VTteorjfpavirjv  ßdXXer'  evi  /.gadi/j, 
*Hv  di  rq7ceiv&g  dei  !)cuo),  öeirüg  ye  fier  agyeir, 

-i\ußuL?S  (J'  eweiv  xqetooovi  fieivoteoog. 
()i  d'  avvoi  7cqd^eiov  ueydXiov  eyevovco  aweqyöi 

ITiocot,  volg  ö'  aiti  tirrjuoi'cc  iclaxiv  eyev. 
T<7)  q  ai'öuno  uva/j u  b/.ia/g  vtot  rde  yegovteg 

Hd'  hpiXovv,  yjuj  naiv  u'igiov  dcpoadeojg, 
Hig  d'  ayavocpqoovvißai  TzarrjQ  log  viezo  d^iuo, 

IJdg  de  ng  auröv  Idtov  vootee  yri&oovvQg. 
'LI  veoi,  dXX'  vfiiov  ng  etov  stzI  yqquog  ocÖci 

Yi&oi  {}'  vlbtvoig  r  ev/o/nerog  eqiei, 
Og  rovikehiov  idtov,  Nr/droqa.  ^tev'Aoyiveiov 

^4vibg  iv  6<f  !}a?Molg  O  vuor  eTeqipev  eov. 
Toiomoc  yaq  ava/.rog  o  y'  i/jeqog  ovtcot'  oXeivai, 

Oifcf  iv  regiiavolg  dveqeg  wo'  dyadoi' 
Ovdi  '&uvo  v  Te&vtjxev,  srvsl  fievet  acpO-nog  avröv 

Mvrifxri  sv  dvOqohcoig  /.cd  vSkcog  d&dvarov. 


Schulnachriehten 

von  Ostern  1897  bis  Ostern  1898. 

I.  Jahresbericht. 

Im  Bestände  der  Lehrerschaft  der  Kreuzschule  ist  in  dem  ablaufenden  Schuljahr  keinerlei 
Änderung'  eingetreten. 

Mit  dem  Schlüsse  des  Schuljahres  1896/97  vollendete  sich  für  den  Prof  Dr.  Urbach  das 
fünfundzwanzigste  im  Lehrdienst  an  der  Kreuzschule  verbrachte  Schuljahr.  Der  Rektor  gedachte 
dessen  in  der  Schlufsfeier  und  konnte  als  seine  aufrichtige  Überzeugung  aussprechen,  dafs  sich  Prof. 
Dr.  Urbach  in  seltenem  Grade  Anspruch  auf  die  Dankbarkeit,  das  Vertrauen  und  die  Liebe  ebenso 
seiner  Schüler  wie  seiner  Amtsgenossen  erworben  habe.  Der  Litterarische  Verein  von  Schülern 
oberer  Klassen,  um  dessen  Gründung  und  Leitung  er  sich  grosse  Verdienste  erworben  hat,  widmete 
ihm  am  Abend  des  6.  April  eine  besondere  Feier  in  Gegenwart  vieler  früherer  Mitglieder.  —  Ebenso 
sah  am  1.  September  1897  der  Prof.  Dr.  Sperling  auf  eine  fünfundzwanzigjährige.  Lehrzeit  an 
unserer  Anstalt  zurück.  Der  Rektor  sprach  ihm  bei  der  Schulfeier  des  Sedantages  den  Dank  aus 
für  die  Hingebung,  mit  der  er  während  dieser  ganzen  Zeit  seines  Berufes  in  ernster  Auffassung 
gewaltet  hatte. 

Dem  Rektor  der  Anstalt  wurde  von  Sr.  Majestät  dem  König  durch  allerhöchstes  Dekret 
vom  17.  April  1897  das  Ritterkreuz  des  Verdienstordens,  dem  Oberlehrer  Dr.  Büttner-Wobst 
durch  Dekret  vom  26.  März  1897  der  Titel  Professor  in  der  vierten  Klasse  der  Hofrangordnung, 
dem  Gymnasiallehrer  Dr.  Kluge  durch  Verordnung  des  Königl.  Ministeriums  vom  22.  April  1897 
der  Titel  Oberlehrer  verliehen. 

Längere  Vertretungen  machten  sich  nötig  vom  20.  Mai  bis  zum  2.  Juni  für  den  Ober- 
lehrer Dr.  Witting  und  vom  14.  bis  22.  Juni  für  den  Oberlehrer  Dr.  Kluge  wegen  Einziehung  zu 
militärischen  Dienstleistungen,  vom  5.  bis  16.  Juli  für  den  Oberlehrer  Dr.  Tauber th  zu  einer  Badekur. 
Der  Hausarzt  des  Alumneums,  Herr  Dr.  Buch,  wurde  vom  10.  Juli  bis  zum  15.  August  freundlichst 
durch  Herrn  Dr.  Gmeiner  vertreten.   

Aus  den  letzten  Wochen  des  Schuljahres  1896/97  ist  noch  zu  berichten  über  die  Schul- 
feier des  hundertjährigen  Geburtstages  Kaiser  Wilhelms  I.,  die  am  22.  März  in  der 
im  vorigen  Jahresbericht  angegebenen  Ordnung  stattfand.  Der  Rektor  ging  in  seiner  Festrede  davon 
aus,  wie  ein  Rückblick  auf  Kaiser  Wilhelms  Leben  sich  für  uns  Deutsche  zu  einem  Überblicke  des 
ganzen  Jahrhunderts  gestalte  Er  schilderte  Deutschlands  Zerrissenheit  und  Schwäche  zu  Anfang 
des  Jahrhunderts  und  führte  dann  aus,  wie  seine  Einigung  und  Erstarkung  vor  allem  den  ver- 
wandten Regententugenden  Friedrich  Wilhelms  III.  und  seines  Sohnes  Wilhelm  zu  verdanken  sei, 
die  sich  den  Beirat  ihrer  grössten  Zeitgenossen  zu  sichern  wussten.  Darauf  folgten  die  Vorträge 
der  nach  bestandener  Reifeprüfung  abgehenden  Schüler,  die  sämtlich  auf  die  Bedeutung  des  Tages 
Bezug  hatten.  Die  hierbei  vorgetragene  griechische  Elegie  des  Prof.  Dr.  Uhle  auf  Kaiser  Wilhelm  I. 
ist  am  Ende  des  ersten  Teiles  dieses  Programms  abgedruckt.  Der  Feier  wohnte  u.  a.  der  Kurator 
der  Kreuzschule,  Herr  Oberbürgermeister  und  Geh.  Finanzrat  Beutler.  bei. 

Auch  die  öffentlichen  Prüfungen  fanden  nach  der  bereits  veröffentlichten  Ordnung 
statt.  Es  wohnte  ihnen  zum  grösseren  Teil  Herr  Geheimer  Schulrat  Prof.  Dr.  Vogel  und  in  Ver- 
tretung der  Stadtverordneten  die  Herren  Rechtsanwalt  Dr.  Paul  Ackermann,  Pfarrer  Gamper  und 
Hofrat  Dr.  med.  Battmann  bei.   

Das  neue  Schuljahr  begann  am  26.  April  1897  mit  der  Aufnahmeprüfung,  die 
96  Angemeldete  mitmachten  und  86  von  diesen  für  die  gewünschte  Klasse  bestanden,  während  2 
in  die  nächste  Klasse  aufgenommen  wurden. 

Am  1.  Mai  feiei'ten  wir  den  Geburtstag  Sr.  Majestät  des  Königs  nach,  der  diesmal 
in  die  Osterferien  gefallen  war.   Nach  Gesang  von  Jul.  Ottos  Salvum  fac  regem  durch  den  Singechor 
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und  einem  Gebete  Prof.  Dr.  Sperlings  hielt  Oberlehrer  Dr.  Unger  die  Festrede ,  in  der  er  nach 
eingehender  Würdigung  der  Verdienste  Sr.  Majestät  das  Verkehrsleben  und  die  Verkehrswege  im 
Altertum  behandelte  und  sie  in  Vergleich  stellte  zu  den  weit  mangelhafteren  Verhältnissen  der 
nächsten  anderthalb  Jahrtausende  bis  hinein  in  unser  Jahrhundert.  Aus  der  Mitte  der  Schüler  sprachen 
dann  Georg  Kob  (PB)  über  die  Stellung  des  sächsischen  Volkes  und  seiner  Fürsten  zum  nationalen 
Gedanken  am  Anfang  und  Ende  unseres  Jahrhunderts  und  Alfred  Stübel  (FA)  in  eigenem  deutschen 
Gedichte  über  Hans  von  Günstedt     Zum  Schlüsse  sangen  wir  gemeinsam  „Nun  danket  alle  Gott". 

Unsere  Chorgesangklasse  machte  ihren  üblichen  Sommerausflug  unter  Leitung  des 
Gesanglehrers  Eichler  am  3.  Juli  in  den  Rabenauer  Grund  und  nach  Hainsberg,  unsere  Alumnen 
einen  gleichen  mit  ihrem  Inspektor  Dr.  Heinemann  am  1.  September  nach  dem  Seifersdorfer  Thal. 
Aufserdem  machten  12  Klassen  unter  Führung  ihrer  Klassenlehrer  und  anderer  Lehrer  an  schul- 
freien Nachmittagen  Spaziergänge  in  die  nähere  Umgebung. 

Über  die  Bewegungsspiele,  die  auch  in  diesem  Sommer  auf  einer  uns  freundlichst  im 
Königl.  Grossen  Garten  eingeräumten  Wiese  abgehalten  wurden,  ist  am  Ende  vom  Abschnitt  VI 
berichtet;  ebenda  über  die  Thätigkeit  des  F  uf  sb  allr  i  n  ges. 

Grösserer  Hitze  wegen  wurde  der  Nachmittagsunterricht  an  4  Sommertagen  ausgesetzt. 

Am  2.  September  begingen  wir  den  Sedantag  in  üblicher  Weise  mit  einer  Schulfeier. 
Nach  der  Vorlesung  von  Prof.  Dr.  Urbachs  Schlachtbericht  gab  Prof.  Dr.  Uhle  eine  Darstellung  der 
Entstehungsgeschichte  des  Krieges  und  des  Eindruckes  der  ersten  Siege  und  betonte,  wie  unser  Volk 
von  einem  richtigen  Gefühle  geleitet  worden  sei,  indem  es  den  Sedantag  zum  nationalen  Festtag 
wählte.  Es  folgten  Vorträge  der  Gedichte  „Sedan"  von  Ohorn  durch  Kurt  v.  Czettritz  (IVA), 
„Der  Schmied  von  Sedan"  von  Räbel  durch  Otto  Schmitz  (IIIbA),  „Zur  Friedensfeier"  von  Geibel 
durch  Alfred  Schnaul's  (UFA)  und  eines  eigenen  Gedichtes  „Ein  Husarenstückchen"  durch  Paul 
Merbach  (F  A).  Unser  Kreuzchor  sang  zum  Beginn  der  Feier  „Lobe  den  Herren,  meine  Seele" 
(Psalm  103)  von  0.  Wermann,  zum  Schlüsse  „Exsultate  Deo"  von  Scarlatti.  In  Vertretung  der 
Stadtverordneten  war  Herr  Rechtsanwalt  Dr.  Paul  Ackermann  anwesend. 

Während  der  Michaelisferienwoche  konnten,  wir  eine  grosse  Anzahl  auswärtiger  Berufs- 
genossen, darunter  nicht  wenige  vorragende  Vertreter  der  philologischen  Wissenschaft  und  des 
humanistischen  Unterrichts,  in  den  Räumen  unserer  Schule  begrüfsen.  Zunächst  hielt  am  Vormittag 
des  28.  September  der  deutsche  Gymnasialverein  wieder,  wie  schon  im  Jahre  1893,  seine 
Jahresversammlung  in  unserer  Aula  ab,  unter  dem  Vorsitze  des  Geh.  Oberregierungsrates  und 
Kurators  der  Universität  Halle  Dr.  Schräder.  Von  der  am  Abend  desselben  Tages  zusammentretenden 
4  4.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  tagte  dann  vom  29.  Sep- 
tember bis  zum  1.  Oktober  gleichfalls  in  unserer  Aula  und  unter  demselben  Vorsitzenden  die  päda- 
gogische Sektion.  Als  Obmänner  waren  bei  dieser  Versammlung  aus  unserem  Kollegium  thätig 
Prof.  Dr.  Uhle  für  die  indogermanische  Sektion ,  Prof.  Dr.  Büttner  -Wobst  für  die  philologische. 
Von  den  übrigen  Geschäften  der  Versammlung  war  einem  aus  Mitgliedern  unseres  Kollegiums  ge- 
bildeten Ausschüsse  die  Besorgung  der  Festtafel  übertragen  worden.  Zur  Begrüfsung  der  Versamm- 
lung war  mit  dankenswerter  Beihülfe  aus  städtischen  Mitteln  von  8  öffentlichen  höheren  Schulen 
Dresdens  eine  Festschrift  ausgegeben  worden,  für  welche  die  sonst  zu  Ostern  den  Jahresberichten  bei- 
gegebenen wissenschaftlichen  Abhandlungen  dieser  Schulen  aufgespart  und  zusammengefafst  waren. 
Unsere  Schule  lieferte  dazu  die  dann  auch  gesondert  als  nachträgliche  Beilage  des  Jahresberichtes 
ausgegebene  Abhandlung  des  Rektors  über  die  Bezeichnung  der  Flufsufer  bei  Griechen  und  Römern. 
80  Abzüge  dieser  Festschrift  wurden  uns  zur  Verteilung  an  Lehrer  und  Schüler  der  Anstalt  zur 
Verfügung  gestellt;  ebensoviele  von  der  der  Versammlung  von  den  höheren  Schulen  Sachsens 
gewidmeten  Schrift  Otto  Kämmeis :  Christian  Weise,  ein  sächsischer  Gymnasialrektor  aus  der  Reform- 
zeit des  17.  Jahrhunderts. 

Am  24.  Oktober  1897  starb  in  hohem  Alter  der  Appellationsrat  a.  D.  Georg  Adam 
B  r  u  n  n  e  r ,  der  sich  an  unserer  Anstalt,  der  er  einst  noch  unter  Rektor  Gröbel  als  Schüler  angehört 
hatte,  schon  im  Jahre  1881  dankbare  Erinnerung  gesichert  hat  durch  Begründung  einer  Freistelle 
aus  dem  Nachlasse  seines  damals  verstorbenen  Bruders,  des  Justizrates  Georg  Ferdinand  Brunner  in 
Leipzig.    Seinem  Begräbnis  auf  dem  Trinitatisfriedhof  wohnte  der  Rektor  bei. 


Die  Schulkommunion  feierten  viele  Lehrer  und  Schüler  gemeinsam  am  5.  November 
in  der  Interimskirche  der  Kreuzkirchengemeinde.    Herr  Diakonus  Beyer  hielt  die  Beichtrede. 

Am  13.  September  wurde  am  Geburtshaus  unseres  einstigen  Schülers  Heinrich  v.  Tr  eitschke , 
Weifse  Gasse  3 ,  eine  Gedenktafel  mit  seiner  Büste  in  Bronze  angebracht.  Der  Rektor  und  die 
Professoren  Urbach  und  Büttner -Wobst  hatten  der  Vereinigung  angehört,  die  hierzu  auf  Anregung 
des  Herrn  Ratsarchivars  Dr.  Richter  zusammengetreten  war. 

Die  Prüfungsaufführung  unserer  Chorklasse  brachte  am  6.  Dezember  unter 
Gesanglehrer  Eichler  als  Hauptstück  zur  Aufführung  die  „Weihnachtsnähe",  Gedicht  von  Würkert, 
für  gemischten  Chor,  Soli,  Deklamation  und  Klavierbegleitung  in  Musik  gesetzt  von  Hering.  Den 
Text  trug  hierbei  Merbach  (PA)  vor,  die  Soli  sangen  Wüstner  (PB),  Einert  (IIIbB)  und  Martin  (IVA). 
Vorher  sangen  teils  der  ganze  Cbor,  teils  Sopran  und  Alt  den  „Lindenbaum"  von  Schubert,  das 
„Thälchen  der  Heimat"  von  Abt,  die  Volkslieder  „das  Heidenröslein"  und  „das  stille  Thal",  sowie 
eine  Reihe  von  Kanons.  Schumanns  Grenadiere  trug  als  Bafssolo  vor  Bermann  (PA).  Aufserdem 
spielten  1 1  Schüler  Mascagnis  Intermezzo,  für  Streichinstrumente,  Klavier  und  Harmonium  bearbeitet, 
Gelbke,  Bermann,  Heitsch  (P  A)  und  Lehmann  (IPA)  Händeis  Larghetto,  Allegro  und  Gavotte  für 
2  Violinen,  Cello  und  Klavier,  und  Friedrich  Richter  (IPA)  trug  Chopins  As-dur-Ballade  für  Klavier 
vor.  —  Die  Stadtverordneten  waren  durch  die  Herren  Kaufmann  Beutler,  Prof.  Dr.  Lehmann  und 
Telegraphendirektor  Mohrmann  vertreten. 

Am  Geburtstage  Sr.  Majestät  desKais-ers  versammelten  wir  uns  wieder  am  Schlüsse 
de?  Vormittagsunterrichtes  zu  einer  kurzen  Feier,  in  der  Oberlehrer  Dr.  Wagner  durch  einen  Ver- 
gleich des  heiligen  römischen  Reiches  deutscher  Nation  mit  dem  neuerstandenen  und  auch  von 
Kaiser  Wilhelm  II.  kraftvoll  geleiteten  Reiche  den  Schülern  zu  Gemüte  führte,  was  wir  an  unserem 
deutschen  Reiche  haben.  Danach  sang  der  Singechor  den  ersten  Teil  von  Bachs  Motette  „Singe 
dem  Herrn  ein  neues  Lied". 

In  dieser  Feier  wurde  durch  unseren  Kollegen  Socher  zum  ersten  Male  das  Harmonium 
gespielt,  das  uns  aus  den  Mitteln  des  Haushaltes  für  1898  bewilligt,  worden  war.  Wir  sind  dem 
Rate  und  den  Stadtverordneten  für  diese  Bewilligung  um  so  dankbarer,  als  uns  auf  ein  Gutachten 
des  Kantors  Prof.  Wermann  mit  Rücksicht  auf  die  Gröfse  unserer  Schülerzahl  und  auf  die  Orgel- 
vorübungen unserer  Chorschüler  ein  besonders  tonstarkes,  vom  Königl.  preufs.  Hofinstrumenten- 
fabrikanten  F.  Kaufmann  hier  gebautes  Pedalharmonium  mit  17  Registern  gewährt  worden  ist. 

Am  Fastnachtsabend  (22.  Februar)  veranstalteten  die  Chorschüler  wie  alljährlich  ihre 
weltliche  Musikaufführung,  diesmal  im  Vereinshause.  Sie  spielten  u.  a.  Aug.  Horns  Oper  „Die 
Nachbarn".  —  Ein  Schulball  von  Schülern  der  drei  oberen  Klassen  war  am  14.  Januar  im  Belvedere. 

Am  Abend  des  28.  Februar  erfreute  uns  unser  Kollege  Oberlehrer  Dr.  Wagner  in 
sehr  dankenswerter  Weise  durch  einen  Vortrag  über  die  unlängst  aufgefundenen  und  veröffentlichten 
Dichtungen  des  Bakchylides.  Aufser  Schülern  der  oberen  Klassen,  Lehrern  der  hiesigen 
Gymnasien  und  Angehörigen  derselben  wohnte  ihm  auch  Herr  Geheimer  Schulrat  Dr.  Vogel  bei. 

Dem  S  i  n  g  e  c  h  o  r  unserer  Alumnen  und  K  u  r r  e  n  d  a  n  e  r  wurde  die  besondere  Aus- 
zeichnung zu  teil,  Sonntag  den  6.  März  im  hiesigen  Residenzschlosse  vor  Ihren  Königlichen  Majestäten 
mehrere  Gesänge  unter  der  Leitung  des  Kantors  Musikdirektor  Prof.  Wermann  vortragen  zu  dürfen. 

Der  Litt  er  arische  Verein  hielt  auch  im  vergangenen  Schuljahr  unter  Aufsicht  des 
Professors  Dr.  Urbach  im  Sommer  aller  14  Tage,  im  Winter  wöchentlich  seine  Sitzungen  ab,  in 
denen  von  den  Mitgliedern  Vorträge  gehalten  und  besprochen  oder  klassische  Dichterwerke  gelesen 
wurden.    Er  bestand  aus  etwa  18  Schülern  der  oberen  Klassen. 

Der  Ersatz  unserer  alten  sechssitzigen  Schulbänke  durch  zweisitzige  aus  der  hiesigen 
Lickrothschen  Fabrik  wurde  in  diesem  Schuljahr  in  den  Obertertien  durchgeführt. 

Für  unsere  Alumnen  und  Kurrendan  er  haben  Rat  und  Stadtverordnete  auf  Autrag 
des  Rektors  vom  Haushalt  für  1898  an  drei  dankenswerte  Bewilligungen  gemacht,  nämlich  je  100  M. 
jährlich  zur  Zahnpflege  der  Alumnen,  zur  ErmöglicRung  besserer  Hauskrankenpflege  und  zur  Unter- 
stützung von  Kurrendanern. 
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Schliefslieh  kann  mit  Freude  berichtet  werden,  dafs  im  Herbste  mit  dem  Bau  eines  Er- 
gänz ungsh  aus  es  begonnen  worden  ist,  das  bestimmt  ist,  der  Raumnot  abzuhelfen,  in  der  sich 
unsere  Schule  seit  über  10  Jahren  durch  die  bei  ihrem  Bau  nicht  vorgesehene  Erweiterung  zur 
Doppelanstalt  befindet.  Näheres  über  die  Planung  und  ihre  Vorgeschichte  verschieben  wir  bis  nach 
der  Fertigstellung'  des  Baues  und  dem  erst  dann  möglichen  Umbau  des  Haupthauses.  —  Schon  im 
Frühjahr  1897  hatten  sich  aber  unvorhergesehener  Weise  am  Haupthause  selbst  Bauarbeiten  nötig 
gemacht,  als  am  18.  März  durch  einen  äufserst  starken  Windstofs  eine  der  Eckfialen  der  Vorderseite 
heruntergeworfen  worden  war.  Das  Stadtbauamt  hielt  es  für  unerläfslich,  sofort  die  zahlreichen  übrigen 
Verzierungen  auf  ihre  Festigkeit  zu  untersuchen.  Das  Ergebnis  hat  dieser  Vorsicht  recht  gegeben, 
da  sich  die  Sandsteinzieraten  in  grol'ser  Zahl  als  stark  verwittert  und  gelockert  herausstellten. 
Die  Arbeiten  zogen  sich  infolgedessen  sehr  in  die  Länge,  und  wir  mufsten  etwa  12  Wochen  lang  die 
Beschwerden  einer  völligen  Umrüstung  von  drei  Seiten  des  Hauses  tragen.  Die  Kosten  beliefen 
sich  auf  8154  M.  86  Pf. 


II.  Verordnungen  der  Behörden  und  Mitteilungen  an  die  Eltern. 

A.  Verordnungen  des  Königl.  Ministeriums  des  Kultus  und  öffentlichen  Unterrichts. 

Vom  7.  Juli  1897:  Aufforderung  zu  einem  Gutachten  über  die  wünschenswerte  Zahl  der 
v o n  den  Schülern  jährlich  zu  schreibenden  Arbeite n. 

Vom  7.  Juli  1897:  Es  wird  aufmerksam  gemacht  auf  die  vom  Jahr  1898  an  von  der 
Kgl.  Sächsischen  Kommission  für  Geschichte  zu  erwartenden  Arbeiten  aus  dem  Gebiete 
der  Staats-  und  Kulturgeschichte  Sachsens. 

Vom  4.  September  1897:  Einforderung  eines  Berichtes  über  die  Versuche  eines  Brief  - 
wechs*els  mit  französischen  Schulen. 

Vom  8.  August  1897:  Es  wird  auf  den  König-  Albert-Jubelkalender  auf  das  Jahr  1898 
aufmerksam  gemacht. 

Vom  14.  November  1897:  Vorschreibung  der  Form  für  die  Prima- B,  ei  fezeugn  isse 
zur  Meldung  für  die  Fähnrichsprüfung'. 

Vom  27.  November  1897:  Über  Weglassung  der  sogenannten  Höflich  keits- 
formeln  im  schriftlichen  Verkehr  der  Staatsbehörden  und  sonstigen  amtlichen  Stellen  untereinander. 

Vom  31.  Januar  1898:  Über  die  Feier  des  70.  Geburtstages  und  25jährigen 
B  egi  erun gs j  nbiläum s  Sr.  Majestät  des  Königs. 

Vom  II.  Februar  1898:  Über  die  Zahl  der  schriftlichen  Arbeiten  der  Schüler. 
Es  bewendet  bis  auf  weiteres  bei  den  bisherigen  Vorschriften. 

JB.  Verordnungen  des  Rates  zu  Dresden. 

Vom  IG.  März  1897:  Über  eine  veränderte  Form  der  Bewerbung  um  Freistellen. 
Es  werden  hierzu  vom  Rektor  Vordrucke  ausgegeben. 

Vom  6.  November  1897  :  In  die  alljährlich  aufzustellenden  K  o  n fi  r  in  a n  d  e  nt  ab el  1  e n  sind 
künftig  die  der  Schule  bekannt  gewordenen  schweren  Vergehen  einzelner  Schüler  aufzunehmen,  damit 
diesen  eine  eingehendere  seelsorgerische  Fürsorge  gewidmet  werden  kann. 

C  Mitteilungen  an  die  Eltern. 

1.  Es  ist  in  den  Kreisen  unserer  Schüler  und  ihrer  Eltern  die  Meinung  verbreitet,  dafs  es 
im  Sommer  des  nächsten  Schuljahres  infolge  Umbaues  des  Schulhauses  zu  einer  Verlängerung  der 
Grofsen  Ferien  kommen  werde.  Wenn  sich  dies  überhaupt  nötig  machen  wird,  so  wird  es  nicht 
vor  dem  Sommer  des  Jahres  1899  der  Fall  sein. 

2.  Eltern,  die  sich  über  die  Beurteilung  der  schriftlichen  Arbeiten  ihrer  Söhne  in  Kenntnis 
halten  wollen,  klagen  nicht  selten,  dafs  dies  ihnen  erschwert  oder  unmöglich  gemacht  werde,  weil 
die  Söhne  jedesmal  die  Hefte  gerade  nicht  in  ihren  Händen  zu  haben  erklären.  In  allen  Fällen, 
wo  hierdurch  die  Absicht  der  Eltern,  auch  ihrerseits  rechtzeitig  auf  ihre  Söhne  einzuwirken,  ver- 
eitelt wird,  bitten  wir  sie  sich  unmittelbar  mit  einer  Anfrage  an  den  betreffenden  Lehrer  zu  wenden. 
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III.  Sammlungen  und  Lehrmittel. 
A.  Archiv  und  Schulbibliothek. 

Unter  Verwaltung  des  Vektors  und  des  Bibliothekars  Oberlehrer  Dr.  Wagner. 


In  das  Archiv  wurden  aufgenommen : 

1)  Gedicht  auf  den  Tod  des  Rektors  der  Kreuz- 
schule Kretzsch  in  ar  v.  Jahre  1764,  geschenkt  von 
Herrn  Ratsbuchhalter  a.  D.  Niederlein. 

2)  Kämmel,  Die  Organisation  des  höheren 
Unterrichts  im  Königreich  Sachsen.    München  1897. 

3)  Abschrift  von  zwei  lateinischen  Briefen 
des  Prinzen,  jetzigen  Königs  Albert  von  Sachsen 
an  seinen  Lehrer ,  den  ordentlichen  Lehrer ,  nach- 
maligen Konrektor  der  Kro  izschule  Dr.  Julius  Sillig. 
(Die  beiden  Briefe  waren  dem  Rektor  freundlichst 
aus  dem  Nachlafs  von  Dr.  Silligs  Witwe  durch  Herrn 
Archidiakonus  Dr.  Neubert  zur  Verfügung  gestellt 
worden.  Vgl.  dessen  Mitteilung  über  sie  im  Dresdner 
Anzeiger  vom  30.  September  1897J. 

Der  Lehrbüchersammluni»  wurden 

1)  Steuding,  Denkmäler  antiker  Kunst, 
für  das  Gymnasium  ausgewählt  und  in  geschichtlicher 
Folge  erläutert.  Leipzig  1896.  Geschenk  des  Herin 
Verfassers. 

2)  Stenographisches  L  e  s  e  b  u  c  h  für  höhere 
Lehranstalten  zum  Gebrauch  in  Vereinen  und  zum 
Selbststudium,  bearbeitet  von  Prof.  Hugo  Lichten- 
auer und  Dr.  Alexander  Witting,  Oberlehrern  am 
Gymnasium  zum  heiligen  Kreuz  in  Dresden.  Auto- 
graphiert  von  R.  Preufs.  Nach  den  Beschlüssen  des 
Wiener  Stenographentages.  Dresden  1893.  Geschenk 
der  Verfasser. 

3)  Methodisch  geordneter  Übungsstoft  für  den 
Unterricht  in  der  deutschen  Rechtschreibung, 
von  Eduard  Büttner.  3.  Aufl.    Berlin  1897. 


4)  Beiträge  zur  Geschichte  der  Erziehung  und 
des  Unterrichts  in  Sachsen.  Im  Auftrage  der  Gesell- 
schaft für  deutsche  Erziehungs-  und  Schulgeschichte, 
herausgegeben  von  sächsischen  Schulmännern.  Der 
44.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schul- 
männer in  Dresden  gewidmet  von  der  Gesellschaft 
für  deutsche  Erziehungs-  und  Schulgeschichte.  Ber- 
lin 1897.  (Sonderausgabe  von  Jahrg.  VII,  Heft  III  der 
Mitteilungen  dieser  Gesellschaft ;  enthält  u.  a.  S. 
59—64:  Aus  Heinrich  vonTreitschkes  Schü- 
lerzeit von  Stürenburg  mit  Mitteilungen  aus  der 
im  Schularchiv  verwahrten  ersten  Fassung  von 
Treitschkes  Gedicht  „Die  Ditmarschen"  und  aus 
seiner  deutschen  Reifeprüfungsarbeit.) 

einverleibt : 

4)  Orthographisches  Übungsheft  für 
Schulen  von  Ed.  Büttner,  4.  Aufl.    Berlin  1897. 

5)  Gesangbuch  für  die  evang. - luth.  Landes- 
kirche des  Königreichs  Sachsen.  Mit  vorgedruekteii 
Melodien.    Leipzig  1883. 

6)  Vierstimmiges  Choralbuch  zu  vor- 
stehendem Gesangbuch.    Leipzig  1888. 

7)  Kleine  Ausgabe  des  vierstimm.  Choral- 
buches.   Leipzig  1883. 

Ausserdem  eine  Anzahl  von  Lehrbüchern  und 
Klassikerausgaben,  die  von  den  Verlagshandlungen  der 
Schule  zur  Prüfung  eingesandt  waren. 


Die  Katalogisierung  der  Programme  u.  s.  w.  der  Schulbibliothek  wurde  in  der  bisherigen 
Weise  unter  dankenswerter  Beteiligung  des  Oberlehrers  Pöhlmann  fortgesetzt. 

An  Geschenken  für  die  Bibliothek  gingen  ein: 

stitut:    8)  Correspontlenzblatt  des  Königl.  Steno- 


Von  dem  Königl.  Ministerium  desKultus 
und  öffentlichen  Unterrichts:  1)  Dritter 
Bericht  über  die  gesamten  Unterrichts-  und  Er- 
ziehungsanstalten des  Kgr.  Sachsen  (Erhebung  vom 
1.  Dez.  1894).  2)  Posse,  0  ,  Die  Wettiner.  Genealogie 
des  Gesamthauses  Wettin  Emestinischer  und  Alber- 
tinischer  Linie.  Leipzig  1897.  3)  Zvetajeft,  J.,  Inscrip- 
tiones  Italiae  inferioris  dialecticae.    Mosquae  1886. 

Von  dem  Rate  der  Stadt  Dresden:  4 ) 
Beamtenbuch  der  Stadt  Dresden  für  das  Jahr  1X97. 
Dresden  1897. 

Von  dem  StatistischenBureau  des  Königl. 
Ministeriums  des  Innern:  5)  Die  Fortsetzung 
der  von  ihm  herausgegebenen  Zeitschrift. 

Von  der  Königl.  Kommission  für  das 
Veterinärwesen  :  6)  Bericht  über  das  Veterinär  - 
wesen  im  Königreich  Sachsen  für  das  Jahr  1896. 
Dresden  1897. 

Von  der  Handels-  und  Gewerbekammer 
zu  Dresden:  7)  Bericht  der  Handels- und  Gewerbe- 
kammer zu  Dresden  1896.    Dresden  1897. 

Von  dem  Königl.  Stenographischen  In- 


graphischen  Instituts  nebst  den  Blättern  „Echo"  und 
„Stenographische  Lesebibliothek".    Jahrg.  1897. 

Von  dem  P r  efs  aus  s  chuf  s  der  44.  Ver- 
s  a  m  m  1  u  n  g  d  e  u  t  s  c h  e  r  P  h  i  1  ol  o  g  e  n  und  S  c  h  u  1- 
männer  in  Dresden:  9)  Festschrift  der  44.  Ver- 
sammlung deutscher  Philologen  Und  Schulmänner, 
dargeboten  von  den  öttlntl.  höheren  Lehranstalten 
Dresdens.  Dresden  1897.  10)  Kämmel.  0.,  Christian 
Weise,  ein  sächsischer  Gymnasialrektor  aus  der  Reform- 
zeit des  17.  Jahrhunderts.    Leipzig  1897. 

Von  dem  Ortsausschufs  der  11. General- 
versammlung des  allgemeinen  sächsischen 
Lehrer  Vereins  :  11)  Festschrift  zur  11.  General- 
versammlung des  allgemeinen  sächs.  Lehrervereins. 
Dresden  1897. 

Von  Mitgliedern  des  Lehrerkollegiums: 
12)  Berliner  Philologische  Wochenschrift  1897.  13) 
Zeitschrift  für  deutschen  Unterricht.  Jahrgang  10. 
Leipzig  1895. 

Vom  Rektor:  14)  Fügner,  F.,  Lexicon  Livianuni. 
Fase.  VIII.    Lipsiae  1897.     15)   Vogel,   Th.  Zur 
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Charakteristik  des  Lukas  nach  Sprache  und  Stil. 
Leipzig  1897. 

Vom  Konrektor  Prof.  Dr.  Abendroth:  16) 
Klemm,  H.,  Beschreibender  Katalog  des  Bibliogra- 
phischen Museums.    Dresden  1884. 

Vom  Prof.  Dr.  Büttn  er- Wob  s  t  als  Heraus- 
geber: 17)  Joannis  Zonarae  epitomae  historiarum. 
Vol.  III  ed.  Büttner- Wobst.    Bonnae  1897. 

Vom  Oberlehrer  Dr.  Lob  eck  als  Herausgeber: 
IS)  16  Briefe  des  Flavius  Blondus  S.  A.  a.  d.  Ztschr. 
f.  vergleich.  Litteraturgesch. 

Vom  Oberlehrer  Dr.  Peter  als  Verfasser:  19) 
(^uestionnaire  zu  Simples  lectures  scientifiques  et 
lecbniques.     Berlin  1897. 

Vom  Gymnasiallehrer  Dr.  Heber  als  Verfasser: 
20)  Gutachten  und  Reformvorschläge  für  das  Vienncr 
Gcneralconcil  1311—1312.   Diss.  Leipzig  1896. 

Für  alle  diese  Geschenke  erstattet  der  Rektor 


Von  der  Buchhandlung  von  Zahn  u.  Jänsch: 
21)  Verzeichnis  der  im  deutschen  Buchhandel  neu- 
erschienenen Bücher,  Landkarten,  Zeitschr.  u.  s.w.  1897. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  Th.  Opitz  in  Dresden  als 
Herausgeber :  22)  C.  Sallusti  Ciispi  orationes  et 
epistuläe.    Leipzig  1897. 

Von  Herrn  Dr.  phü  0.  Birke  in  Leipzig  als 
Verfasser:  23)  De  particularurn  et  oii  usu  Poly- 
biano  Dionysiaco  Diodoreo  Straboniano.  Lipsiae  1897. 

Von  Herrn  Emil  Mauerhof  als  Verfasser:  24) 
Das  Wesen  des  Tragischen  in  alter  und  neuer  Zeit. 
Zürich  u.  Leipzig  s.  a. 

Von  Herrn  Musiklehrer  0.  Waldapfel  als 
Verfasser:  25)  Einfach  Wesentliches  in  Musik  als 
Grundlage  musikalischer  Kompositorik.  Dresden  1897. 

im  Namen  des  Lehrerkollegiums  ergebensten  Dank. 


Zu  Anschaffungen  für  die  Schulbibliothek  standen  zu  Gebote:  1)  die  Zinsen  des  Eulenbeck- 
schen  und  des  Lenipeschen  Legates  und  der  Gröbel-Säkularstiftung,  2)  die  alljährlich  aus  der  Stadt- 
kasse bewilligte  Summe  von  300  Mark  einschliel'slich  des  Zinsenanteils  aus  der  Arnoldschen  Stiftung, 
3)  die  Zinsen  der  Franz-Ludwig-Gehe-Stiftung. 

Verzeichnis  der  im  Jahre  1897  angeschafften  Werke. 


26)  Neue  Jahrbücher  für  Philologie  und  Päda- 
gogik.   Jahrgang  1897.    2  Bde. 

27)  Zeitschrift  für  Gymnasialwesen.  Jahrg.  1897. 

28)  Rheinisches  Museum  für  Philologie.  Bd.  52 
mit  Ergänzungsheft. 

29)  Philologus,  Bd.  5«.    (N.  F.  10). 

30)  Hermes,  Bd.  32. 

31)  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  klas- 
sischen Altertumswissenschaft.  25.  Jahrg.  General- 
register zu  Jahrg.  1 — 23.  Lief.  1—5. 

32)  Wiener  Studien,  Zeitschrift  für  klassische 
Philologie.    18.  Jahrgang  1897. 

33)  Literarisches  Centraiblatt,  herausg.  von  Ed. 
Zarncke.   Jahrgang  1897. 

34)  Deutsches  Wörterbuch  von  J.  und  W.  Grimm. 
Bd.  IV,  Abt,  I.  Tl.  II,  Lief.  12.  Bd.  IX,  Lief.  9—11. 

35)  Zeitschrift  für  neufranzösische  Sprache  und 
Litteratur.  begr.  von  Körting  und  Koschwitz.  Bd.  18. 
1897. 

36)  Jastrow,  Jahresbericht  über  die  Geschichts- 
wissenschaft, Jahrgang  18  (1895).    Berlin  1897. 

37)  Archäologischer  Anzeiger.  Jahrgang  1897. 

38)  Historische  Zeitschrift,  Bd.  78  u.  79.  1897. 

39)  Annalen  der  Physik  und  Chemie.  Bd.  60—62. 
1897. 

40)  Zeitschrift  für  mathematischen  und  natur- 
wissenschaftlichen Unterricht,  Bd.  27.  1897. 

41)  Poske,  Zeitschrift  für  pkysikalischen  und 
chemischen  F/nterricht,  Jahr-gang  1897. 

42)  Namensregister  zu  den  Fortschritten  der 
Physik,  herausg.  v.  d.  physikal.  Gesellsch.  zu  Berlin. 
Bd.  21—43,  von  B.  Schwalbe.   1.  Hälfte.  Berlin  1897. 

43)  Rein.  W.,  Encyclopaedisches  Handbuch  der 
Pädagogik.    Lief.  35— 50.    Langensalza  1897,  1898. 

44)  Jahresbericht  über  das  höhere  Schulwesen, 
herausg.  v.  Rethwisch.  Jahrgang  1896. 


45)  Baumeister,  A.,  Handbuch  der  Erziehungs- 
und Unterrichtslehre  für  höhere  Schulen.  III  4 : 
Zange,  Fr.,  Evangelischer  Religionsunterricht.  IV  2 : 
Wickenhagen,  H.,  Turnen  und  Jugendspiele  und  die 
körperliche  Erziehung  in  höheren  Schulen.  München 
1897,  1898. 

46)  Paulys  Realencyclopädie  der  klassischen  Alter- 
tumswissenschaft. Neue  Bearbeitung  von  G.  Wissowa. 
5.  Halbband.    Stuttgart  1897. 

47)  Roscher,  W.  H.  Ausführliches '  Lexikon  der 
griechischen  und  römischen  Mythologie.  Lief.  35—36. 
Leipzig  1897. 

48)  Demosthenis  orationes,  ex  rec.  Dindorfü.  ed. 
IV.  cur.  Fr  Blass.    3  Voll.  Lipsiae  1892,  1888,  1891. 

49)  Lysiae  orationes ,  rec.  C.  Scheibe  ed  II. 
Lipsiae  1895. 

50)  Hyperidis  orationes ,  ed.  Fr.  Blass,  ed.  III. 
Lipsiae  1894. 

51)  Lucianus,  rec.  Fr.  Fritzsche.  3  Voll,  in  6  ptt. 
Rostockiae  1860,  1862,  1865,  1869,  1874,  1883. 

52)  Babrii  fabulae  Aesopeae,  ed.  0.  Crusius,  editio 
maior,    Lipsiae  1897. 

53)  Nonni  Panopolitani  Dionysiaca,  ed.  A.  Köchly. 
2  Voll.    Lipsiae  1857,  1858. 

54)  Corpus  inscriptionum  Atticarum.  Appendix, 
continens  defixionum  tabellas.  ed.  R.  Wünsch.  Bero- 
lini  1897. 

55)  Corpus  inscriptionum  Graecarum  Graeciae 
septentrionalis.  Vol.  III,  fasc.  1,  ed.  Dittenberger. 
Berolini  1897. 

56)  Corpus  inscriptionum  Latinarum.  Vol.  IV, 
Suppl.  P.  I:  Tabulae  ceratae  Pompeis  repertae,  ed. 
C.  Zangemeister.    Berolini  1898. 

57)  Blafs,  Fr.,  Grammatik  des  neutestamentlichen 
Griechisch.    Göttingen  1896. 


58)  Klebs ,  E.,  Prosopographia  iinperii  Romani 
saec.  I.  II.  III.    Vol.  I.  II.    Berolini  1897. 

59)  Grimm,  J.,  Deutsche  Grammatik.  Tl.  IV, 
1.  Hälfte.    Gütersloh  1897. 

60)  Paul,  H.,  Deutsches  Wörterbuch.  Halle  a.  S. 
1897. 

61)  Aus  deutschen  Lesebüchern.  Bd.  V:  Weg- 
weiser durch  die  klassischen  Schuldramen.  Abt.  4, 
bearb.  von  H.  Gaudig.   Lief.  1—9.   Gera  1895—1897. 

62)  Sachs-Vilatte,  Encyclopädisches  Wörterbuch 
der  französischen  und  deutschen  Sprache.  Tl.  II : 
Deutsch-Französisch.    Berlin  1895. 

63)  Verhandlungen  der  44.  Versammlung  deutscher 
Philologen  und  Schulmänner  in  Dresden,  zusammen- 
gestellt von  R.  Albrecht    Leipzig  1897. 

64)  Bartusch,  P.,  Die  Annaberger  Lateinschule 
in!  16.  Jahrhundert.    Annaberg  1897. 

65)  Luthers  Werke.  Bd.  7  und  21.  Weimar 
1897,  1898. 


66)  Dahn,  Fr.,  Die  Könige  der  Germanen.  Bd. 
VIII.  Abt.  1.    Leipzig  1897. 

67)  Staatshandbuch  für  das  Königreich  Sachsen 
für  das  Jahr  1897.    Dresden  1897. 

68)  Miller,  K.,  Die  Weltkarte  des  Kastorius,  ge- 
nannt die  Peutingersche  Tafel.    Ravensberg  1888. 

69)  Wagner,  Lehrbuch  der  Geographie.  Lief.  3. 
Hannover  1897. 

70)  Nansen.  Fr..  In  Nacht  und  Eis.  2  Bde. 
Leipzig  1896. 

71)  Ostwalds  Klassiker  der  exakten  Wissen- 
schaften: Nr.  64.  Jacobi,  C.  G.  J.,  Über  die  vierfach 
periodischen  Funktionen  zweier  Variabein.  Nr.  65. 
Rosenhain,  G..  Abhandlung  über  die  Funktionen  zweier 
Variabler  mit  vier  Perioden.  Nr.  67.  Göpel,  A., 
Entwurf  einer  Theorie  der  Abelschen  Transscendenten 
erster  Ordnung.  Herausg.  v.  H.  Weber,  übersetzt  von 
A.  Witting.    Leipzig  1895. 


B.  Physikalisches  Kabinett. 


Unter  Verwaltung  des  Konrektor  Professors  Dr.  Abendrot» 

Angekauft  wurden : 
eine  Camera  lucida, 

ein  Platinnetz  zu  Versuchen  über  Wärmestrahlung, 
3  grosse  Accumulatorzellen  (System  Gülcher), 
Chemikalien, 

Vorrichtungen  für  die  Versuche  mit  flüssiger  und 
fester  Kohlensäure. 


Zeitschr.  von  Poske  (s.  Bibl.). 

Geschenkt  wurden: 
eine  Glasplatte  mit  eingeschmolzenem  Kupfer  vom 

Oberlehrer  Dr.  Witting, 
eine  grosse  Zeichnung  zur  Sammlung  der  Demon- 
stration s'af  ein  von  Winkelmann  (lbBj. 


C.  Naturhistorische  Sammlung. 

Unter  Verwaltung  des  Oberlehrers  Dr.  Worgitzky. 

Angekauft  wurden:  1)  Schlechtendal-Hallier :  Flora  von  Deutschland,  Halbbd.  59:  2)  Dürigen: 
Deutschlands  Amphibien  und  Reptilien ;  3j  8  Spirituspräparate  (Anatomie  des  Hechtes,  der  Ratte.  Kreuzotter, 
des  Tintenfisches;  Huhn  im  Ei:  Entwicklung  der  Wasserspinne,  des  Blutegels;  Edelkoralle). 

Durch  Geschenke  trugen  in  dankenswerter  Weise  zur  Vermehrung  der  Sammlungen  bei:  Herr 
Kaufmann  Lindemann  (Baumwollstauden  aus  Ägypten),  die  Schüler  Geiling  III b  A  (Gebirgsbachstelze), 
Weihmann  IHbA  (Schädel  vom  Luchs),  Bamberg  1IPB  (Gartengrasmücke),  FriesickelVB  (Specht- 
meise), Martin  IVB  (Scblangenhemd),  Merzdorf  IVB  (Hamster),  Mohr  IVB  (Kuckuck),  Schumann 
IV  B  (Fuchs,  Kiebitz),  Karisch  IV  B  (Schädel  vom  Stier),  Weigold  V  B  (Schädel  vuin  Schwein,  vom 
Widder). 


D.  Lehrmittel  für  den  geographischen  und  geschichtlichen  Unterricht. 

Unter  Verwaltung  des  Rektors  und  des  Professors  Dr.  Urbach. 

Die  Sammlung  der  Stereoskopbilder  zur  Länderkunde  wurde  vermehrt  durch  12  von  Karl  Schneider 
(HaB)  geschenkte  Pariser  Ansichten.  Der  Obersekundaner  Meisel - Dölitzch  schenkte  einen  von  ihm 
gezeichneten  Plan  der  Schlacht  von  Platää.  Angekauft  wurden  die  Wandkarten  Gallia  von  Alb. 
Kampen  und  die  zum  deutsch- französischen  Krieg  von  1870/71  von  Meinke.  Der  Direktor  der 
Kgl.  Skulpturensammlung ,  Herr  Prof.  Dr.  Treu,  schenkte  die  der  44.  Philologenversammlung  gewidmete 
Herstellung  und  Ergänzung  der  Giebelgruppe  zu  Olympia.  Angekauft  wurde  ein  durch  das  Kaiserl. 
archäologische  Institut  zum  Vorzugspreis  angebotener  Lichtdruck  des  sog.  AI  e x a n d er  s  a r  k o  ph  a gs  aus 
Sidon  und  ferner:  Denkmäler  griechischer  und  römischer  Skulptur,  Auswahl  für  den  Schul 
gebrauch  aus  der  von  Heinrich  Brunn  und  Friedrich  Bruckmann  herausgegebene  Sammlung,  im  Auftrag 
des  Kgl.  Bayrischen  Staatsministeriums  des  Innern  für  Kirchen-  und  Schulangelegenheiten  veranstaltet  und 
mit  erläuterndem  Text  versehen  von  A  Furtwängler  und  H.  L.  Urlichs.    Lfrg.  1  —  3.    München  1895/96. 


E.  Lehrmittel  für  den  Gesang-  und  Zeichenunterricht. 

Unter  Verwaltung  des  Gesauglehrers  Eichler  und  des  Oberzeichenlehrers  Fritzsclie. 

Für  den  Gesangunterricht  wurden  angeschafft :  22  autogr.  Volkslieder  (120  Abzüge).  Intermezzo 
von  Mascagni,  10  Stimmen  u.  1  Klavierbegleitung. 
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F.  Schülerbibliothek  für  die  oberen  Klassen. 

Unter  Verwaltung  des  l'rofessurs  Dr.  Urbach. 

Aus  der  Mitte  der  Schüler  waren  als  Bibliothekare  Johannes  Anas  (1"-A)  und  Georg  Kob 
(I a  B)  bestellt. 

Aus  den  seit  1895  in  den  Haushaltplan  der  Schülerb'ibliotheken  eingesetzten  Mitteln  wurden  dieser 
Bibliothek  überwiesen  100  Mark.  An  Geldgeschenken  gingen  ein:  Von  den  Ostern  1897  abgehenden  Schülern 
der  I4A:  80  M.  50  Pf,  der  1 a  B :  21  M. ;  als  freiwillige  Gaben  der  I1"A:  84  M.,  der  II*B    68  M. 

Anl'serdem  schenkten:  Herr  Oberschulrat  Hultsch  :  Bailleu,  Heinrich  von  Treitschke,  (dazu  noch 
eine  Sammlang  von  Zeitungsausschnitten,  Kritiken  über  Treitschke  enthaltend):  Rektor  Stürenburg :  Aus 
Treitschkes  Schülerzeit ;  Prof.  Dr.  Urbach  :  W  o  h  1  r  a  b  ,  Gemeinverständliche  Vorträge  über  Plato  ;  Herr 
Student  Mark:  Waiden.  Bismarcks  gesammelte  Werke.  2  Bde.;  Herr  Student  Woltsohn  :  Kaiser  Wilhelm 
und  Bismarck;  Herr  Student  Bus  e:  Gottschall.  Amy  Kobsait:  Voss:  Mohr  des  Zaren 

Angekauft  wurden  : 
Voss,  69  Jahre  am  preuss.  Königshofe.  No- 
vell enbihliothek  der  Illustr.  Zeitung  (Fort- 
setzung). S  c  h  e  r  r ,  Michel.  Brand.  König  Jerome. 
Nansen.  In  Nacht  und  Eis.  Lcixner,  Fremde 
Litteratur.  Kirchner,  Nationallitteratur.  Stetten- 
heim,  Heitere  Erinnerungen.  K  ü  h  n  e  m  a  n  n  ,  Herders 
Leben.  H  e  d  e  n  s  t  j  e  r  n  a ,  Herrn  Jönnsens  Memoiren ; 
Der  Hilfsprediger  von  Quistinge ;  Frau  Westbergs 
Pensionäre;  Aus  der  Heimat.  Bender.  Grundriss 
der  röm.  Litteraturgesch.  Treitschke,  Vater- 
ländische Gedichte ;  Zehn  Jahre  deutscher  Kämpfe ; 
Deutsche  Kämpfe.  Neue  Folge;  Histor.-polit  Aufsätze. 
4.  Bd.;  Politik.  1.  Bd.  Ompteda,  Sylvester  von 
Geyer .  2  Bde.  W o  1  f f .  Assalide.  Knackfuss, 
Menzel.  R  o  s  e  n  b  e  r  g .  A.  v.  Werner.  Rosenberg, 

Fortgesetzt  wurden :  Grimm.  Deutsches  Wörterbuch.  Steche  (Gurlitt)  Beschreibende  Dar- 
stellung etc.;  Über  Land  und  Meer;  Gartenlaube:  Vom  Fels  zum  Meer. 


Defreggex.  Mohn.  Ludw.  Richter.  W  egener. 
Herbsttage  in  Andalusien.  Hanslick.  Fünf  Jahre 
Musik.  Hosegge r,  Das  ewige  Licht.  Dahn,  Im 
Chiemgau.  ***  Damenpolitik  am  Berliner  Hofel850 — 90. 
Grimm,  Beiträge  zur  deutschen  Kulturgeschichte. 
Wilden  bruch,  Der  Zauberer  Cyprianus.  Engel. 
W.  Shakespeare.  Brugsch,  Mein  Leben  und 
Wandern.  Heyse.  Rätsel  des  Lebens.  Wahn- 
schaffe,  Unsere  Heimat  zur  Eiszeit.  Kny.  Be- 
deutung der  Pilze.  Piper.  Nachträge  zur  älteren 
deutschen  Litteratur.  Ändresen,  Deutsche  Volks- 
etymologien. Mendelssohn-Bartholdy,  Reise- 
briefe. C.  M.  v.Webcr.  Reisebriefe.  Riehl,  Ein 
ganzer  Mann. 


G.  Schülerbibliothek  für  die  m 

Verwaltet  vom  Gymnasia 
Über  die  Gründung  der  Bibliothek  ist  im  Pn 
Neu  angeschafft  wurden: 
Hirt,  Geographische  Bildertafeln  .  5  Bde. 
Oncken.  Unser  Heldenkaiser.  Ninck  Sc  Rudert, 
Deutscher  Kinderfreund,  16.  Jhgg.  M  eister-Marry at . 
Sigismund  Rüstig.  Brandst  aedter,  Erichs  Ferien. 
Wörishöffer.  Unter  Korsaren.  Hoffmann. 
Neuer  deutscher  Jugendfreund.  51.  Bd.  G  er  s  tack  e  r- 
Weigeldt  ,  Die  Welt  im  Kleinen,  7  Bdchen.  Jugend- 
gartenlaube, II.  u  IX.  Bd.  Kl  ei  n  s  c h  ui  i  d  t .  Kreuz- 
fahrt u.  Römeizug;  Germanisches  Heldenschicksal. 
Grahl,  Kaiser  Wilhelm  der  Grosse.  Cooper- 
Braun.  Conanchet.  O  p  p  e  1 .  Hannibals  Schwert. 
Geliert,  Fabeln  u.  Erzählungen.  Kleinschmidt, 
Befreiung  Germaniens;  Welscher  Frevel,  deutscher 
Zorn.  Jen n er,  Bilder  a.  d.  deutschen  Geschichte. 
Ferry- Paj  eken,  Der  Waldläufer.  Aus  unserer 
Väter  Tagen,  28  Bde.  Schmidt.  Mit  Schwert  u. 
Lanze;  Ernst  Moritz  Arndt;  Joh.  Gottlieb  Fichte: 
König  Lear;  Fürst  Blücher.  Kornrumpf,  Der 
neue  Prophet.  Kühn,  Chlodwig.  Ohorn,  Der 
letzte  Staufe  ;  Der  eiserne  Kanzler.  P 1  e  h  n  ,  Emin 
Pascha.  B  o  n  n  e  1 ,  Heinrich  I.  Koppen.  Graf 
Helmuth  v.  Moltke;  Fürst  Bismarck  u.  seine  Zeit 
Titelius,    Wo    ist   mein    Vaterland.  Caspari, 


ttleren  und  unteren  Klassen. 

lehrer  Dr.  Heincinaiiil.  ' 

igramm  von  1896  berichtet. 

Christ  u.  Jude.  Paulus.  Perpetua ;  Der  Brand  von 
Rom;  Paul  Warnefrit.  Grube,  Napoleons  Kriegs- 
zug. Klee,  Der  arme  Simplex.  Merz,  Albrecht 
Dürer.  S  t  i  e  1  e  r .  Lebensbilder  deutscher  Männer 
u.  Frauen.  Landsberg,  Streifzüge  durch  Flur  u. 
Wald.  Pichler.  Der  alte  Nettelbeck.  Wöris- 
höffer. Robert  der  Schiffsjunge.  Weitbrecht. 
Umwege  u.  Abwege.  Lenk,  Im  fernen  Westen. 
Alcock,  Kreuz  u.  Krone.  Klein.  Fröschweiler 
Chronik.  Rohling  u.  Hoffmann,  Ernstes  und 
Heiteres  aus  dem  Leben  Otto  v.  Bismarcks.  Sturm- 
hoefel.  Geschichte  der  sächs.  Lande.  I.  Bd.  Wol- 
gast. Das  Elend  unserer  Jugendlitteratur  (für  den 
Bibliothekar). 

Geschenke  stifteten : 
Herr  Dr.  Nowack:  Ho  ff  mann,  An  die  Grenzen  > 
des  Orients.  Bayer  I  h  A :  Der  schweizerische 
Robinson.  Paul  GeyllU'B:  Claudius,  Des  Vaters 
Segen.  Hoff  mann.  Der  Prairievogel.  Campe. 
Robinson  der  Jüngere  Niedner  IIIa  A :  Gute  Kinder, 
brave  Menschen.  Hühner  V  B :  N  i  e  r  i  t  z  .  Gustav 
Wasa.    L  e  h  m  a  n  n  .  Am  Kamin. 
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H.  Büchersammlung  des  Alumneums. 

Unter  Verwaltung  des  Rektors  und  des  Inspektors  der  Alumnen. 

Aus  einer  seit  1891  in  den  Haushaltplan  eingesetzten  Summe  von  100  M.  werden  teils  Beschäf- 
tiguugsspiele,  Turn-  und  Gartengeräte  für  die  Alumnen  angeschafft,  teils  Bücher.  Im  Schuljahr  1897/98 
vermehrte  sich  die  Sammlung  um  folgende  Bücher: 

Es  wurden  angekauft:  Köhler,  Sagenbuch  des  Erzgebirges.  Roth  ort,  Karten  und  Skizzen 
zur  Geschichte  des  Altertums  und  der  Neuzeit.  5  Bde.  Geibel.  Gedichte  und  Heroldsrufe.  Münk, 
Geschichte  der  römischen  Littel atur.  Paul,  Deutsches  Wörterbuch.  Kümmel,  Deutsche  Geschichte. 
Andree,  Allgem.  Handatlas.  Schottes  Universilglobus.  Adalbert  Stifter,  ausgewählte  Werke.  Deutscher 
Kinderfreund.  XX.  Jhrg.    Spiele:  Tiddledy  Winks;  Geographiespiel. 

beschenkt  wurden:  Abbildung  des  alten  Rom  von  der  Verlagsbuchhandlung.  Von  einer  unbekannten 
Dame:  7  Jahrgänge  d.  Ztschrft. :  Aus  deutschen  Bergen;  1  Jahrgang  der  Zeitschrift:  Das  ganze  Deutschland 
soll  es  sein  u.  a.    Bücher  und  Ansichten. 


J.  Sammlung  von  Textausgaben  der  Klassiker. 

Unter  Verwaltung  des  Rektors. 

Diese  Sammlung  ist  „zum  Gebrauch  bei  den  Reifeprüfungen"  begründet  i.  J.  1882  und  wird 
erweitert  aus  dem  Ertrag  des  Mietgeldes  für  Kücherschränkchen ,  die  einzelnen  Schülern  in  der  Schule  zur 
Verfügung  gestellt  werden.  Sie  wird  seit  Einführung  der  schriftlichen  Klassenübersetzungen  aus  dem 
Griechischen  besonders  zu  Textvorlagen  für  diese  Übungvn  in  Prima  benutzt.  Neu  wurden  für  sie  angekauft 
je  30  Stück  von  „  Griechische  Lyriker  in  Auswahl.  Für  den  Schulgebrauch  herausgegeben  von  Alfred 
Biese.  Erster  Teil,  Text"  und  von  „Demosthenes,  Orationes,  ed.  Blass ,  vol.  III  pars  II".  Ausserdem 
schenkte  Oberlehrer  Dr.  Boerner  25  Stück  von  X a vier  de  Maistre.  Voyage  autour  de  ma  Chambre  und 
Les  Prisonniers  de  Caucase. 

 *A/\A/^-  


IV.  Statistik. 

A.  Gymnasialkommission:  Die  Kommission  für  das  städtische  höhere  Unterrichtswesen  zu  Dresden. 

Gustav  Otto  Beutler,  Oberbürgermeister,  Geheimer  Finanzrat  a.  D.,   Vorsitzender.   Curator  des 

Gymnasiums  zum  heiligen  Kreuz. 
Otto  Fischer,  Stadtrat,  Vorstand  des  städtischen  Schulamts,  stellvertretender  Vorsitzender. 
Baurat  Hermann  August  Richter,  Stadtrat. 
Dr.  med.  Carl  Richard  Lotze,  Stadtrat. 
Schriftsteller  Dr.  phil.  Emil  Bierey,  Stadtrat. 

Prof.  Dr.  Heinrich  Stürenbnrg,  Rektor  des  Gymnasiums  zum  heiligen  Kreuz. 


B.  Ausschufs  für  das  höhere  Unterrichtswesen. 

Otto  Fischer,  Stadtrat,  Vorsitzender. 
Baurat  Hermann  August  Richter,  Stadtrat. 
Schriftsteller  Dr.  phil.  Emil  Bierey,  Stadtrat. 

Oberregierungsrat  Prof.  Heinrich  Krieg,  Vorstand  des  Königl.  Stenographischen  Instituts.  Stadt- 
verordneter. 

Rechtsanwalt  Dr.  jur.  Johannes  Georg  Stockei,  Stadtverordneter. 
Rechtsanwalt  Dr.  jur.  Hauptmann  z.  D.  Paul  Ackermann,  Stadtverordneter. 
Hofrat  Dr.  med.  Heinrich  Hiibler. 
Baumeister  Johannes  Hugo  Strnnz. 
Prof.  Dr.  Heinrich  Stürenbnrg,  Rektor. 

C.  Lehrerkollegium. 

Professor  Dr.  Heinrich  Albert  Julius  Stürenburg,  Rektor. 

,       Dr.  Gustav  William  Abendroth,  Konrektor,  Lehrer  der  Mathematik  und  Physik. 
Dr.  Heinrich  Theodor  Ulile,  Klassenlehrer  der  Ia  B. 
Dr.  Franz  Ferdinand  Rietzsch,  Lehrer  der  Mathematik  und  Physik. 
„       Dr  Julius  Hermann  T  h  e  o  d  o r  Urbach,  Lehrer  der  Geschichte  u.  Geographie,  Klassenlehrer  derIaA. 
„       Dr.  Arthur  Gotthard  Sperling,  Lehrer  der  Religion  und  des  Hebräischen. 
„       Dr.  Paul  Max  Weidenbach,  Klassenlehrer  der  P  B. 
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Professor  Dr.  Karl  Heinrich  August  Manitius,  Klassenlehrer  der  Ib  A. 

„       Victor  Hugo  Lichtenauer,  Lehrer  des  Französischen  und  Klassenlehrer  der  II1  A. 

„       Dr.  Johann  Rudolf  Theodor  Büttner- Wobst,  Klassenlehrer  der  IIa  B. 
Oberlehrer  Dr.  Arthur  Gotthold  Theodor  Denecke,  Klassenlehrer  der  IPB. 

„        Dr.  Immanuel  Ludwig  Otto  Lobeck,  Lehrer  der  Geschichte  und  Klassenlehrer  der  IIh  A. 

„        Karl  Rudolf  Sakre,  Lehrer  der  Religion  und  des  Hebräischen,  Klassenlehrer  der  V  A. 

„         Dr.  Moritz  Albert  Spiefs,  Lehrer  der  Geschichte 'und  Geographie.  Klassenlehrer  der  III"  B. 

„        Heinrich  Theodor  Zimmermann,  Klassenlehrer  der  IIIa  A. 

„        Dr.  Richard  Anton  Wagner,  Klassenlehrer  der  IIIbA. 

,         Dr.  Clemens  Arthur  Peter,  Lehrer  des  Französischen  und  Englischen. 

„         Dr.  Karl  Johann  Adolf  Alexander  Witting,  Lehrer  der  Mathematik  und  Physik. 

„        Dr.  Johannes  Ottomar  Tanberth,  Lehrer  der  Mathematik  und  Naturwissenschaft. 

,         Dr.  Alexander  Otto  Boeruer,  Lehrer  des  Französischen  und  Englischen. 

„        Dr.  Hans  Adolf  Unger,  Klassenlehrer  der  IIIbB. 

,        Dr.  Georg  Eugen  Worgitzky,  Lehrer  der  Naturwissenschaft. 

„        Dr.  Fritz  Gustav  Nowack,  Klassenlehrer  der  IVA. 

„        Arndt  Bruno  Föblmann,  Klassenlehrer  der  VI  B. 

„        Dr.  Max  Robert  Heeger,  Klassenlehrer  der  IV  B. 

,         Dr.  Gustav  Friedrich  Karl  Klnge,  Klassenlehrer  der  V  A. 
Gymnasiallehrer  Dr.  Max  Heiuemann,  Klassenlehrer  der  VB,  seit  Ostern  1897  auch  Inspektor  des  Alumneunis. 

,         '  Dr.  phil.  Heinrich  Rudolf  Max  Heber,  cand.  rev.  min.,  Religionslehrer. 
Otto  Richard  Eichler,  ständiger  Gesanglehrer. 
Karl  Wilhelm  Fritzsche,  ständiger  Oberzeichenlehrer. 
Karl  Heinrich  Otto  Socher,  ständiger  Turn-  und  Elementarlehrer. 

Aufserordentliches  Mitglied  des  Lehrerkollegiums : 
Musikdirektor  Professor  Friedrich  Oskar  W ermann,  Kantor  der  Kreuzschnle. 

Schülerverzeichnis. 

Die  im  Laufe  des  Schuljahres  aufgenommenen  Schüler  sind  durch  *  bezeichnet,  und  zwar  gilt  als 
Tag  der  Aufnahme  der  2(5.  April  1897,  wenn  nicht  ein  anderer  Tag  bemerkt  ist.  Die  im  Laufe  des  .Schuljahres 
abgegangenen  Schüler  sind  zu  Ende  der  einzelnen  Klassenlisten  unter  Beifügung  des"Abgangstages"  aufgeführt. 

A  bedeutet  Alumnus.  K  Kurrendaner.    Jahreszahl  und  Ort  beziehen  sich  auf  die  Geburt  des  Schülers 


Ja.  Ob 

Abteilung  A. 

1.  Arras,  Johannes,  1879,  Dresden. 

2.  Merbacb,  Paul,  1878,  Dresden. 

3.  Stübel,  Alfred.  1880,  Braunschweig. 

4.  lhle,  Volkmar,  1879,  Dresden. 

5.  Posse,  Hans,  1879,  Dresden. 

6.  Sommer,  Albert.  1879,  Weinheim  in  Baden. 

7.  Vogel,  Paul,  1878.  Saida  b.  Kreischa. 

8.  Gelbke,  Rudolf,  1879,  Dresden. 

9.  Bermann,  Anton,  1879,  Dresden. 

10.  Hahn,  Hermann,  1877.  Grofshartmannsdoi  f. 

11.  Schönherr,  Franz,  1879,  Blasewitz. 

12.  Fürsten berg,  Alfred,  1879,  Dresden. 

13.  Heitsch,  Walter,  1880,  Dresden. 

14.  Fischer,  Paul.  1876.  Leipzig. 

15.  Fritze,  Erich,  1877,  Tiefensee,  b.  Delitzsch. 

16.  Thieme,  Karl,  1877,  Dominium  Biehla  b.  Kamenz. 

17.  Baum,  Erich,  1879.  Dresden. 

18.  Lierg,  Rudolf,  1878,  Berlin. 

19.  Bremme,  Walter.  1878,  Dresden. 

20.  Schweriner,  Paul,  1878,  Wilsdruff.  A. 

21.  Thümer,  Johannes,  1878,  Dresden. 

22.  Harz,  Bruno.  1878.  Sörnewitz  b.  Oschatz. 

23.  Werke,  Otto,  1878,  Hannover.  K. 

24.  Göllnitz,  Walther,  1876,  Lengefeld  i.  Erzgeb.  A. 

25.  Schaede,  Erich,  1878,  Züllichau. 

26.  Pollatz.  Walther.  1877,  Dresden. 


27.  Sonntag,  Paul,  1874,  Dresden,  Hospitant,  eingetr 

4.  Okt. 

28.  Zieger,  Walther.  1*79,  Döbeln.  Hospitant,  ein- 

getr. 4.  Okt. 


29.  Brexendorff,  Georg,  1877,  Stubm  in  Westpr.. 

abgeg.  17.  Sept.  mit  Reifezeugnis. 
'!0.  Kessel,  Erwin,  1876,  Pulsnitz,  abgeg  17.  Sept. 

mit  Reifezeugnis. 
31.  Fraustadt,  Albert,  1876,  Dahlen,  abgeg  17.  Sept. 

mit  Reifezeugnis. 

Abteilung  B. 

82.  Richter,  Isidor,  1877.  Mauersberg  b.  Annaberg.  A. 

33.  Kob,  Georg.  1878,  Prag. 

34.  Xobe,  Herbert,  1878,  Mettmann.  Reg.-Bez.  Düssel- 

dorf. 

35.  Kofsberg,  Friedrich,  1878.  Dresden. 

36.  Löser,  Friedrich,  1879,  Riga. 

37.  v.  Loeben,  Max,  1879,  Zittau. 
.38.  Schulz,  Paul,  1878,  Berlin. 

39.  Reifs,  Arthur,  1880,  Pockan  b.  Lengefeld.  A. 

40.  Teich,  Walther,  1879,  Dresden  K. 

41.  Lorenz,  Walter,  1877,  Dresden.  K. 

42.  Borchardt,  Leo,  1879,  Dresden. 

43.  Dittrich.  Walter.  1877,  Dresden. 
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44.  SchrÖpfer,  Friedrich,  1879,  Löbtau.  A. 

45.  Altmann,  Gurt,  1877,  Leipzig. 

46.  Preller,  Friedrich,  1878,  Dresden-Strehlen. 

47.  Schubert,  Hans,  1878,  Dresden. 

48.  Wüstner,  Benno,  1875,  Dresden. 

49.  Müller,  Walther,  1876,  Dresden. 


/&■  Unter 


56. 
57. 
58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
63. 
64. 
65. 
66. 
67. 
68. 
69. 
70. 
71. 
72. 
73. 
74. 
75. 
76. 
77. 
78. 
79. 
80. 
81. 
82. 
83. 


109. 
110. 
111. 
112. 
113. 
114. 
115. 
116. 
117. 
118. 
119. 
120. 
121. 
122. 
123. 
124. 
125. 
126. 
127. 
128. 
129. 
130. 
131. 
132. 
133. 


Abteilaug  A. 
Israel,  Arthur,  1879,  Dresden. 
Geifsler,  Ewald,  1880,  Dresden. 


Niedner,  Johannes,  1880,  Dresden. 
Jüde,  Georg,  1879,  Dresden. 
Sievert,  Johannes,  1880,  Deuben. 
Lindig,  Max,  1880,  Freiberg  i.  S. 
Leonhardt,  Wilhelm,  1880,  Copitz  b.  Pirna,. 
Lichtenauer,  Georg,  1880,  Dresden. 
Hegewald,  Hans,  1880,  Dresden. 
Zschuuke,  Paul,  1879,  Prag. 
Weilsbach,  Erich,  1879,  Dresden. 
Seeliger,  Walter,  1879,  Dresden. 
Frauke,  Georg,  1879,  Dresden. 
Schubert,  Walther,  1880.  Dresden. 
Reuther,  Oskar,  1880,  Hemer  in  Westphalan. 
Berthold,  Paul,  1879,  Dresden. 
Günzel,  Friedrich,  1879,  Dresden. 
Hofmann,  Hans,  1879,  Dresden. 
Welhinann,  Franz  1880,  Halle  a.  S. 
Hübner,  Kurt,  1877,  Tannenberg  b.  Annaberg. 
Bayer,  Aloys,  1879,  Dresden. 
Pürckhauer,  Rudolf,  1879,  Dresden. 
Strobach,  Alfred,  1878,  Copitz  b.  Pirna.  A. 
Zeek,  Erich,  1879,  Burgstädt. 
Rätzsch,  Johannes,  1879,  Dresden. 
Mohr,  Georg,  1878.  Pulsnitz.  K. 
Kosack,  Hans,  1878,  Bielefeld. 


Abteilung  A. 
Riehine,  Erich,  1880,  Dresden. 
Günther,  Richard,  1881,  Löbtau. 
Wolfsohn,  Julius,  1881,  Dresden. 
Richter,  Friedrich,  1881,  Dresden-Strehlen 
Lehmann,  Emst,  1880,  Dresden. 
Uubescheid,  Richard,  1880,  Dresden. 
Windisch,  Hans,  1881,  Dresden. 
Lorenz,  Ernst,  1879,  Görbersdorf  i.  Schi. 
Sehloefsinann,  Heinrich,  1881,  Dresden. 
Lewicki,  Rudolf,  1880,  Dresden. 
Kühn,  Robert,  1880,  Rittergut  Graupe, Kreis  Kalau. 
Posse,  Kurt,  1881,  Niederlöfsnitz  b.  Dresden. 
Brockelt,  Heinrich,  1881,  Dresden.  K. 
Leyser,  Horst,  1880,  Dresden-Striesen. 
Fahnert,  Friedrich,  1879,  Limbach  b.  Chemnitz. 
Geifsler,  Max,  1879,  Dresden. 
Fischer,  Franz,  1880,  Dresden. 
Kraft,  Oskar,  1881,  Hamburg. 
Büttner,  Rudolf.  1879,  Grimma. 
Rietzsch,  Georg,  1880,  Dresden. 
Rohling,  Carl,  1880,  Dresden. 
Apfelstädt,  Johannes,  1880,  Rohnstedt  i.  Thür. 
Klötzer,  Willy,  1880,  Dresden. 
Lorenz,  Erich,  1881,  Zwickau. 
Kosack,  Curt,  1881,  Bielefeld. 


50.  Gerland,  Bernhard,  1879,  Arnsdorf  b.  Radeberg. 

51.  Melchior,  Felix,  1879,  Reitzendorf  b.  Pillnitz.  A. 

52.  Thallwitz,  Johannes,  1877,  Dresden. 

53.  Krippendorff,  Julius,  1876,  Aarau  im  Aargau. 

54.  Paul,  Rudolph,  1877,  Reichenau  in  Sachsen. 

55.  Pache,  Alexander,  1878,  Steinichtwolmsdorf. 

prima. 

84.  *Wiene ,  Konrad ,   1878,   Wien,  aufgenommen 
7.  Jan. 

Abteilung  B. 

85.  Meyersohn,  Georg,  1881,  Schneidemahl,  Kreis 
Kolmar. 

86.  Brunst,  Herbert,  1879,  Ottendorf  b.  Sebnitz. 

87.  Helck,  Hans,  1879,  Dresden. 

88.  Braune,  Friedrich,  1880,  Riesa. 

89.  Keil,  Hans,  1879,  Dresden. 

90.  Sommer,  Hermann,  1879,  Plauen  i.  V. 

91.  Nicolai,  Werner,  1881,  Zittau. 

92.  Vollmar,  Ernst,  1878,  Pfullendorf  in  Baden. 

93.  Bamberg,  Karl,  1881,  Kreischa. 

94.  Hiltebraudt,  Philipp,  1879,  Racot.  Prov.  Posen. 

95.  Göpfert,  Martin,  1877,  Zöblitz.  A. 

96.  Kops,  Hans,  1880,  Nieder-Poyritz. 

97.  Winkelmann,  Arthur,  1880,  Dresden. 

98.  Uhleinann,  Alfred,  1880,  Königstein. 

99.  Hamecher,  Hans,  1879,  Berlin. 

100.  Görner,  Johannes,  1877,  Nossen. 

101.  Krauser,  Johannes,  1880,  Dresden. 

102.  Bouche,  Friedrich,  1880,  Dresden. 

103.  Frölich,  Ernst,  1880,  Dresden. 

104.  Thieine,  Erich,  1879,  Rittergut  Biehlab. Kamenz. 

105.  Schönherr,  Walther,  1878,  Dresden. 

106.  Hardraht,  Johannes,  1880,  Dresden. 

107.  Prefsler,  Karl,  1878,  Dresden. 

108.  Letzsch,  Walter,  1876,  Leipzig,  abgeg.  28.  Sept. 

I/«-  Ober  Sekunda. 

134.  Baehr,  Georg,  1878.  Dresden. 

135.  Ehlert,  Ernst,  1881,  Jaeschkenthalb.  Danzig. 
j   136.  Kaubisch,  Johannes,  1880,  Dresden.  K. 

137.  Nitzsche,  Ehrhard,  1880.  Mittelndorf  b.  Schandau. 

138.  Petri,  Egon,  1881,  Hannover,  abgeg.  24.  Sept. 

139.  Brache,  Hans,  1879,  Leipzig,  abgeg.  24.  Sept. 
Abteilung  B. 

140.  Friedrich,  Max,  1881,  Gohris  b.  Döbeln.  A. 

141.  Fischer,  Fritz,  1881,  Magdeburg.  K. 

142.  *Schurig,  Walther,  1877,  Dresden. 

143.  Bruust,  Erich,  1881,  Dresden. 

144.  Gelbhaar,  Hans,  1881,  Zwickau. 

145.  Rüdiger,  Alfred,  1881,  Dresden. 

146.  v.  Kittlitz,  Albert,  1881,  Mainz. 

147.  Lehmann,  Keinhard,  1881,  Dresden. 

148.  *Heidrich,  Carl,  1879,.  Liegnitz. 

149.  Reichard,  Karl,  18°80,  Döhlen  b.  Potschappel.  A. 

150.  Abendroth,  Friedrich,  1880,  Dresden. 

151.  Ebner,  Arno,  1880,  Möckern  b.  Leipzig. 

152.  Behrens,  Walther,  1880,  Guben. 

153.  Hahn,  Richard,  1878,  Falkenstein  i.  V.  A. 

154.  Schubert,  Georg,  1880.  Freiberg  i.  Sachsen. 
1-55.  Merbach,  Alfred,  1880,  Dresden. 

156.  Zollenkopf,  Erich,  1879,  Zittau. 

157.  Berndt,  Konrad,  1881,  Deuben  b.  Dresden. 
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158.  Seurig,  Georg,  1881,  Riesa. 

159.  Schneider,  Carl,  1881,  Hirschberg  in  Schlesien. 

160.  Meisel-DÖlitzsch,  Rudolf.  1880.  Bautzen. 

161.  Kästner,  Karl,  1881,  Pirna. 

162.  Martin,  Johannes.  1881.  Dresden. 

163.  Gaitzsch,  Arthur.  1870.  Santander  in  Spanien. 


164.  Lorenz,  Gotthaidt.  1880,-  Zwickau. 

165.  Ernst,  Edmund,  1880,  Dresden. 

166.  Goedscke,  Carl,  1879,  Cölln  b.  Meilsen. 

167.  *I)river,  Hans,  1881,  Bremen,  aufgen.  4.  Okt. 

168.  *Brogsitter,  Carl.  1880.  Ahrweiler.  Rheinl..  auf- 

.    gen.  13.  Okt. 


IIb-  I 

Abteilung  A. 

169.  Freyer,  Walter,  1881,  Dresden. 

170.  Bibelius,  Martin,  1883,  Dresden. 

171.  Wagner,  Theodor,  1881.  Plauen  b.  Dresden. 

172.  Miersch,  Walter,  1881,  Dresden. 
17:;.  Gutmann,  Hans,  1883,  Dresden. 

174.  Scheicher,  Herbert.  1883,  Dresden. 

175.  Richter,  Wilhelm.  1882,  Dresden-Strehlen. 

176.  Geifsler,  Hans,  1881,  Dresden. 

177.  Pruggmayer,  Walther,  1881,  Dresden. 

178.  Möbins,  Johannes.  1881.  Eisenberg  b.  Moritzburg. 

179.  Clauss,  Conrad,  1882,  Waldheim. 

180.  Franck,  Herbert,  1882,  Breslau. 

181.  Hoinmel,  Curt,  1881,  Zschopau  i.  Sachs. 

182.  Kaufmann,  Heinrich,  1882,  Uelzen. 

183-  Prietzel,  Johannes.  1881,  Löbau  i.  Sachsen. 

184.  Schmeil,  Carl,  1881,  Dresden. 

185.  Ludwig,  Arndt,  1881,  Waldkirchen  b. Lengenfeld. 

186.  Grün,  Alfred,  1881,  Dresden. 

187.  v.  Haase,  Harald.  1880.  Dresden. 

188.  May,  Richard.  1882,  Dresden. 

189.  Fiedler,  Curt,  1881,  Dresden. 

190.  Hertting,  Moritz,  1882,  Blankenburg,  Schwarz- 

burg-Rudolstadt. 

191.  Böhmer,  Erich,  1882,  Bischofswerda. 

192.  Schieckel,  Gerhard.  1881,  Dresden. 

193.  Klötzer,  Arthur,  1881.  Dresden. 

194.  Bähne,  Eduard,  1881,  Stadt  Wehlen  a./E. 

195.  Bauer,  Hans,  1882,  Dresden. 

196.  Oster,  Moritz,  1881.  Alt-Thann,  Oberelsai's 

197.  Nitzsche,  Friedrich.  1880,  Leubsdorf  b.  Flüha. 

198.  Leonhardt,  Curt.  1881,  Dresden. 

199.  Tieste,  Hermann,  1880.  Dresden. 

200.  Mehrtens,  Kurt,  1880.  Berlin. 

201.  Härtung,  Wolfgang,  1880,  Klein-Zschaehw itz. 

Abteilung  B. 

202.  Wagner,  Emst.  1881.  Marienberg  i.  Sachs. 


erseliunda. 

203.  Zipfel,  Johannes,  1881,  Dresden-Striesen. 

204.  Theifsig,  Curt,  1883,  Riesa. 

205.  Sohrmanu,  Erich,  1882,  Dresden. 

206.  Müuzenherg,  Johannes.  1881,  Dresden. 

207.  Giersner,  Edgar,  1882,  Neu-Eibau. 

208.  Schubart,  Walter,  1882,  Dresden. 

209.  Henkel,  Alfred,  1881,  Dresden. 

210.  Roscher,  Paul,  1881,  Ehrenfriedersdorf  i.  Erzgeb 

211.  Mönch,  Curt,  1881,  Dresden. 

212.  Schmitt,  Peter,  1882,  Dresden. 

213.  Mattersdorff,  Kurt,  1882,  Breslau. 

214.  Beenen,  Johannes,  1882,  Nossen. 

215.  Swiencicki,  Kurt.  1880,  Dresden. 

216.  Seydel,  Karl,  1879,  Blasewitz.  A. 

217.  Uh'lig,  Georg,  1881,  Amsdorf  b.  Rofswein. 

218.  Lindemann,  Otto,  1881,  Prag. 

219.  Ullmauu,  Wilibald.  1881.  Frankenberg. 

220.  Cohn,  Walter,  1882,  Magdeburg. 

221.  *Heidrich,  Fritz,  1881,  Liegnitz,  aufgenommen 

27.  April. 

222.  Koch,  Karl,  1882,  Dresden. 

223.  Hahn,  Gustav,  1881,  Reick  b.  Dresden. 

224.  Zielke,  Walther,  1881,  Dresden. 

225.  Ebert,  Martin,  1878.  Dippoldiswalde.  K. 

226.  Moroff,  Rudolf,  1881,  Dresden. 

227.  Scheicher,  Gerhard,  1881.  Dresden. 

228.  Schwartz,  Felix,  1881,  Rofswein. 

229.  Gerlach,  Georg.  1880.  Leipzig. 

230.  de  Walsli,  Faust,  1882,  Berlin. 

231.  Berliner,  Adolph,  1882,  Jauernig,  Kreis  Troppau 

i.  östr.  Schles. 

232.  Jacob,  Hugo,  1880,  Dresden. 

233.  Elb,  Richard,  1881.  Dresden. 

234.  Bockel,  Johannes,  1881,  Halberstadt, 

235.  Busch,    Alfred,    1882,   Dresden,  abgegangen 

24  September. 


lila. 

Abteilung  A. 

236.  Stübel,  Heinrich,  1883,  Braunschweig. 

237.  Möschler,  Fritz,  1883,  Zwickau. 

238.  Windisch,  Friedrich.  1883,  Dresden. 

239.  Ullrich,  Walter,  1882,  Sayda.  A. 

240.  Bükring,  Fritz,  1883.  Dresden. 

241.  Hammer,  Curt,  1883,  Dresden. 

242.  Behling,  Hans,  1881.  Zittau. 

243.  Struck,  Alfred,  1881,  Dresden.  K. 

244.  Cohn,  Milford,  1882,  Johanngeorgenstadt, 

245.  Röpenack,  Arthur.  1882.  Meilsen'.  K. 

246.  Philipp,  Erhard,  1880,  Dresden. 

247.  Rensch,  Arno.  1882.  Chemnitz. 

248.  Neifsner,  Ewald,  1883,  Dresden. 

249.  *Toeriuer,  Johannes,  1882.  Aschersleben. 

250.  Kriehisch,  Max.  1882.  Limbach  b.  Chemnitz. 


bertertia. 

251.  Bänmler,  Wilhelm,  1882,  Zschertnitz. 

252.  Behrens,  Werner,  1883,  Guben. 

253.  Simon,  Edmund,  1882,  Dresden. 

254.  Schöning,  Waldemar,  1882,  Konstanz. 

255.  Strunz,  Carlos,  1881,  Baranquilla.  Rep.  Columbien. 

Süd-Amerika. 

256.  Benz,  Richard,  1884,  Reichenbach  i.  V. 

257.  Müller,  Fritz,  1882,  Dresden. 

258.  Schmidt,  Georg.  1884,  Magdeburg. 

259.  Lindemann,  Alexander,  1883,  Alexandrien. 

260.  Jiieduer,  Friedrich.  1882,  Dresden. 

261.  Schnanfs,  Alfred,  1884,  Düsseldorf. 

262.  Geisler,  Albert,  1883,  Dresden. 

263.  HoiTmann,  Otto,  1882,  Dresden. 

264.  Mohrmann,  Max,  1882,  Dresden. 

265.  *Schultze,  Wolfgang,  1880.  Dresden,  aufg.  8.  Okt. 


Abteilung:  B. 

266.  Duuzelt,  Hans,  1882,  Dresden. 

267.  Stürenburg,  Bernhard,  1883,  Leipzig. 

268.  Henkel,  Johannes,  1883,  Dresden. 

269.  Bauer,  Friedrich,  1882,  Dresden-Striesen.  K. 

270.  Lencht,  Walther,  1882,   Langenwolmsdöri  b. 

Stolpen.  A. 

271.  Weise,  Hans,  1883,  Penig.  A. 

272.  Meyersokn,  Oskar,  1882,  Rackwitz,  Prov.  Posen 

273.  Httbiier,  Georg,  1882,  Dresden. 

274.  Büchner,  Georg,  1881,  Dresden. 

275.  Stiebritz,  Gurt,  1881.  Dresden. 

276.  Lindner,  Willibald,  1881,  Dresden. 

277.  Schubert,  Siegfried,  1881,  Dresden-Strehlen. 

278.  Schröer,  Walther,  1882,  Dresden. 

279.  Martins,  Gerhard,  1882,  Dresden. 

Illb. 

Abteilung-  A. 

295.  Prölfs,  Fritz,  1884,  Schweidnitz  i.  Schi. 

296.  Görler,  Ernst,  1884,  Dresden. 

297.  Taufsig,  Leo,  1881,  Iglau  i.  Mähren. 

298.  Tamuie,  Kurt,  1883,  Dresden. 

299.  Gelpke,  Hans,  1882,  Leipzig.  K. 

300.  *Scnmitz,  Otto,  1883,  Samarang  (Java). 

301.  *Letzsch,  Oskar,  1883,  Auerbach  i.  V. 

302.  Axt,  Johannes,  1883,  Dresden.  K. 

303.  Nippe,  Martin,  1883,  Dresden. 

304.  Qucrfeld,  Otto,  1882,  Dresden.  K. 

305.  Marlotb,  Kurt,  1882,  Dresden.  K. 

306.  Einenckol,  Herbert,  1884,  Dresden. 

307.  Yolgmanu,  Max,  1883,  Liebenow  i  Pommern. 

308.  Seidel,  Kurt,  1882,  Zschopau. 

309.  Zuleger,  Johannes,  1883,  Dresden. 

310.  Geifsler,  Erich,  1883,  Dresden. 

311.  Müller,  Hermann,  1881,  Plaue  b.  Flöha. 

312.  Richter,  Gotthard,  1884,  Grofsrückerswalde.  A. 

313.  Hehvig,  Fritz,  1885,  Berlin. 
.314.  Uhlig,  Alexander,  1884,  Borna. 

315  Geiling.  Eugen,  1883,  Clausnitz  i.  Erzgeb.  A. 

316.  Hertting,  Georg,  1883,  Stift  Graba  b.Saalfeld  i.Th. 

317.  Hiibner,  Johannes,  1884.  Dresden. 

318.  Kyaw,  Willy,  1884,  Stettin. 

319.  Beese,  Curt,  1884,  Riesa. 

320.  Weihmaun,  Arthur,  1883,  Halle  a.  S. 

321.  Richter,  Alfred,  1884,  Bertsdorf  b.  Zittau. 

322.  Friedrich,  Paul.  1883,  Gohris  b.  Riesa.  K. 

323.  Lüffler,  Rudolf,  1883,  Grofsenhain. 

324.  Möller,  Manfred,  1883,  Würzen,  abgeg.  l.-Mai. 

325.  Giese,  Rudolf,  1883,  Dresden,  abgeg.  24.  Sept. 

326.  Koall,  Willy,  1883,  Pofsendorf,  abgeg.  25.  Sept. 

327.  *v.  Schierbrand.  William,  1885,  Chemnitz,  abgeg. 

24.  Sept. 

IV. 

Abteilung  A. 
3111.  Kleinstück,  Johannes,  1884,  Zwätzen  b.  Jena. 

362.  Gottschald,  Walter,  1885,  Dresden. 

363.  Möschler,  Karl,  1884,  Zwickau. 

364.  Richter,  Otto,  1885,  Wachwitz  b.  Dresden. 

365.  Rudert,  Erich,  1885,  Eibenstock. 

366.  v.  Czettritz  u.  Neuhaus,  Kurt,  1S84,  Dresden. 

367.  Rietzsch,  Kurt,  1884.  Dresden. 

368.  Schuster,  Erich,  1884,  Dresden. 


280.  Güudel,  Richard.  1882.  Dresden-Striesen. 

281.  Krug,  Walter,  1883,  Mulda  i.  Sachs.  A. 

282.  Reils,  Walther,  1881,  Pockau  b.  Lengefeld.  ,V. 

283.  Göpfert,  Johannes,  1883,  Zöblitz.  A. 

284.  Uhlig,  Johannes,  1882,  Freibergsdorf  b.  Freiberg. 

285.  Basto,  Ftiedrich  1881,  Dresden. 

286.  Kinze,  Richard,  1882,  London. 

287.  Lommatzsch,  Erich,  1882,  Plauen  i.  V. 

288.  Stade,  Hans,  1882,  Breslau. 

289.  Hirsch,  Georg,  1882,  Dresden. 

290.  Simon,  Kurt,  1882,  Haynau  i.  Schi. 

291.  Böttcher,  gen.  Schubert,  Willy,  1883,  Chemnitz. 

292.  Stein,  Reinhold,  1881,  Dresden. 

293.  *Semig,  Horst,  1880,  Dresden,  aufgen.  4.  Okt. 

294.  Mühlberg,  Herbert,  1881,  Dresden.  K.,  abgeg. 

21.  Febr. 

Untertertiu. 

Abteilung  B. 

328.  Ulbrich,  Alfred,  1882,  Dresden.  K. 

329.  Gündel,  Martin,  1884,  Dresden-Striesen. 

330.  König,  Friedrich,  1883,  Neureudnitz  b.  Leipzig. 

331.  Enax,  Karl,  1884,  Dresden 

332.  Gutteutag,  Ernst,  1883,  Dresden. 

333.  Pusch,  Curt,  1884,  Dresden-Striesen. 

334.  Mischner,    Gerhard,  1883,  Niederruppersdqrf 

i.  d.  O.-L.  A. 

335.  Basto,  Walter,  1883,  Dresden. 

336.  Reichelt,  Walther,  1882,  Dresden. 

337.  Liebert,  Johannes,  1883.  Dresden. 

338.  Weudt,  Bernhard,  1882,  Dresden. 

339.  Finkennest,  Hans,  1882,  Wegefarth  1).  Franken- 

340.  Schmidt,  Rudolf,  1883*  Dresden. 

341.  Heiuk,  Erich,  1883,  Pirna. 

342.  Gey,  Paul,  1883,  Dresden. 

343.  Zumpe,  Eduard,  1883,  Dresden. 

344.  Eckelmann,  Felix,  1883,  Flöfsberg  b.  Borna. 

345.  Bamberg,  Curt,  1883,  Lockwitz  b.  Dresden. 

346.  Krause,  Herbert,  1884,  Rostock  i.  M. 

347.  Büttner-Wobst,  Werner,  1885,  Dresden. 

348.  Arnhold,  Heinrich,  1885,  Dresden. 

349.  Strobach,  Alexander,  1883,  Dresden. 

350.  Grans,  Georg.  1881,  Geithain. 

351.  Heinck,  Alfred,  1884,  Pirna. 

352.  Sarfert,  Wilhelm,  1883,  Kirchberg  i.  Sachs. 
353  Pattenhausen,  Rudolf,  1883,  Braunschwoi,^. 

354.  Mehnert,  Karl,  1883,  Dresden-Striesen 

355.  Walther,  Johannes,  1884,  Dresden. 

356.  Knntze,  Hans,  1883,  Dresden. 

357.  Hansel,  Paul,  1884,  Dresden. 

358.  Leitsmann,  Walter  1882,  Dresden. 

359.  Einert,  Wilibald,  1884,  Dresden. 
3(50  Wippern,  Hans,  1883,  Dresden. 

Quarta. 

369.  Prietzel,  Rudolf,  1885,  Löbau. 

370.  Mischner,  Paul.  1884,  Niederruppersdörf  i.  d. 

O.-L.  A. 

371.  Claufs,  Alfred,  1883,  Neuschönefeld. 

372.  Krauskopf,  Ottomar,  1884,  Dresden. 

373.  Claufs,  Gotthardt,  1884.  Waldheim. 

374.  Montag,  Alfred,  1884,  Loschwitz. 
"375.  Jenke,  Walther.  1884,  Dresden. 

376.  Schultze,  Kurt.  1884,  Landsberg  i.  O.-Schlesien, 
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377.  Leipnitz,  Walthor,  1885,  Löbtau  b.  Dresden.  A. 

378.  Krug,  Martin.  1884,  Dresden. 

379.  Büttner,  Georg,  1884,  Gera. 

380.  Leonhardi,  Alfred.  1884.  Königstein  a.  E. 

381.  Katz,  Ludwig.  1885,  Zittau. 

382.  Krug,  Richard,  1885.  Mulda.  A. 

383.  Friedrich,  Otto.  1884.  Gohlis  b.  Ostrau  (bei 

Döbeln).  Ii. 

384.  Fleischer,  Johannes,  1881,  Dresden.  K. 

385.  Axt,  Martin.  1884,  Dresden.  K. 

386.  Hallbauer,  Walter,  1885.  Leipzig. 

387.  Martin,  Rudolph.  1885.  Dresden. 

388.  Schweinitz,  Rudolf.  1885.  Koselitz  b.  Grofsenhain. 

389.  Deiiecke,  Erich,  1885.  Dresden. 

390.  v.  Haase,  Lothar,  1883,  Dresden. 

391.  Hartthann,  Johannes,  1884,  Dresden. 

392.  Hirschberg,  Paul,  1884.  Eibenstock. 

393.  Drefsler,  Richard.  1885.  Ebersbach  b.  Löbau. 

394.  Weideinann,  Ciirt,  1884.  Dresden. 

395.  Schmidt,  Fritz.  1884,  Dresden 

396.  Richter,  Edgar.  1885,  Dresden. 

397.  Miersch,  Friedlich.  1885,  Dresden. 

398.  Engelhaupt,  Georg.  1885.  Dresden. 

Abteilung  B. 

399.  Bauinann,  Friedrich.  1884,  Dresden. 

400.  Sohrmann,  Günther.  1885,  Dresden. 

401.  Krause,  Hans-Reinhard.  1885,  Rostock  i.  M. 

402.  Ohm,  Rolf,  1885.  Döbeln. 

403.  Martin,  Paul,  1884.  Dresden. 

404.  Fnhdt,  Julius,  1884,  Dresden. 

405.  Sänger,  Paul,  1884,  Crimmitschau. 

V. 

Abteilung  A. 

437.  Kretzschmar,  Johannes.  1885.  Dresden. 

438.  Ziegs,  Walter.  1885.  Grofsschirma  b.  Freiberg. 
43d.  Klien,  Rudolf.  1885.  Dresden. 

440.  Büttner,  Walther.  1885.  Reichenberg  i  Böhmen. 

441.  Böhme.  Georg.  1886.  Dresden. 

442.  Schmidt,  Erich.  1885,  Dresden. 

443.  *Schlote,  Franz,  1886,  Dresden. 

444.  *Köhler,  Marlin,  1885,  Moritzburg  i.  Sachs.  A. 

445.  Schaper,  George.  1885,  Dresden. 

446.  Windisch,  Rudolf.  1886,  Dresden 

447.  Claufs,  Werner,  1884.  Zwönitz. 

448.  *Miethe,  Johannes,  1886,  Gaufsig  b  Bautzen. 

449.  Eliason,  Eugen,  1884,  Dresden 

450.  Huhle,  Friedrich.  1885,  Dre.-den 
151.  Rosenberg,  Erich.  1SS5.  Dresden. 

452.  Meerstein,  Egon,  1885.  Dresden. 

453.  Möekel.  Karl.  1886.  Falkenstein  i.  V.  A. 

454.  *Hakn,  Paul,  1885.  Falkenstein  i.  V.  A. 

455.  Grans,  Wilibald,  1884.  Dresden. 

456.  Hasche,  Johannes.  1886.  Oschatz. 

457.  Lommatzsch,  Arnold.  1886,  Grimma 

458.  Fischer,  Arthur.  1885,  Dresden. 

459.  Lindeinann,  Max,  1885,  Alexandrien. 

460.  *v.  Czettritz  U.  Neuhans,  Fritz,  1886,  Dresden, 

461.  *Klämt,  Hans,  1886,  Würzen. 

462.  Voigt,  Emst,  1-86,  New-York 

463.  Stuckart,  Albert,  1885.  Dresden. 

464.  Richter,  Martin,  1885,  Plauen  i.  V. 

465.  Kuhn,  Hans,  1886,  Deuben  b.  Dresde  . 

466.  Ackermann,  Walter,  1886,  Berlin. 


406.  Stegemann,  Rudolf,  1884,  Tetschen  a  d.  E. 

407.  Mifslack,  Johannes,  1884,  Liptitz  b.  Wernsdorf. 

408.  Baumgarten-Crnsius,  Georg,  1884,  Zittau. 

409.  Pflugbeil,  Felix,  1885,  Frankenberg  i.  S. 

410.  *Mohr,  Andreas,  1885.  Dresden. 
411  Kol),  Adolf.  1885,  Prag. 

412.  *Ihle,  Arthur,  1885,  Rochwitz  b.  Loschwitz. 

413.  Kretzschinar,  Hans,  1884,  Dresden. 

414.  Jastrow,  Ernst.  1885,  Dresden. 

415.  Ilauni  mann.  Magnus,  1884.  Dresden. 

416.  Jaffe,  Sewald,  1885,  Dresden. 

417.  Schurig,  Friedrich,  1883,  Dresden. 

418.  Freitag,  Arthur.  1882,  Frauenstein  K. 

419.  *Walter,  Johannes,  1885,  Grimma. 

420.  *Merzdorf,  William,  1885,  Zella  b.  Nossen. 

421.  Schumann,  Walter,  1885,  Dresden-Strehlen. 

422.  Hammermann.  Walter.  1884,  Dresden.  K. 

423.  Annisius,  Curt,  1885.  Dresden. 

424.  Mehnert,  Manfred.  1884,  Dresden-Striesen. 

425.  Ullmann,  Erich,  1886,  Dresden. 

426.  Friesicke,  Ernst,  1885,  Brandenburg  a.  d.  H.  K. 

427.  Ziegler,  Rudolf.  1885.  Dresden. 

428.  Müller,  Walter.  1885,  Dresden. 

429.  Erler,  Johannes.  1884.  Zwickau. 

430.  Lindemann,  Lothar,  1884,  Prag. 

431.  Krille,  Kurt.  1884.  Wa.ldheim.  K. 

432.  Göcke,  Curt,  1884,  Dresden. 

433.  Schöniger,  Ehrhard,  1885,  Buchholz. 

434.  *Poeppel,  Ernst,  1885.  Dessau,  autgen.  4.  Ok'. 

435.  Schubert,  Harold,  1884.  Bremen,  abgog.  6.  Juli. 

436.  Leitsinann,  Rudolf.  1885.  Dresden,  abg.  30.  Sept. 

Quinta. 

467.  Pattenhausen,  Oswald,  1885.  Braunse'  weig. 

I   468.  *Grofsmann,  Friedrich,  1886,  Serkowitz. 

I   469.  Kenipf,  Hans,  188G.  Dresden 

'   470.  *Greiner,  Rudolf.  1885.  Demitz  b.  Schmölln. 

471.  Scliönherr,  Johannes,  1886,  Dresden. 

172.  ^Lehmann,  Fiiedrich,  1885,  Leipzig,  aufg.  5  Mai. 

473.  Banmgäiiel,  Otto,  1886,  Lengenfeld  i.  V., 
aufgen  4.  Okt 

-  474.  *l)river,  Kurt,  1886,  Bremen,  .aufgen.  4.  Okt 

  _ 

I  475.  Miersch,    Hermann,    Ins?  .    Diesden,  abgeg. 

30.  Sept. 

Abteilung  B. 

476.  Hünlich,  Johanne-'.  1884.  Deuben  b.  Dresden.  A. 

477.  Voigt,  Edmund.  1885.  Etirenfriedersdorf.  A. 

478.  Teicke,  Alfred.  1885.  Crossen  a.  d  Elster. 

479.  Däfsler,  Hermann,  1885,  Dresden. 

480.  Günther,  Erich,  1886,  Oschatz. 

481.  Gerisch,  Curt,  1886.  Dresden- Stri<  sen. 

482.  Contius,  Werner.  1886.  Dresden. 

483.  Infeld,  Emil.  1885.  Dresden. 

484.  Weigold,  Hugo,  1886,  Dresden-Striesen. 

485.  Karisch,  Arthur.  1885.  Dresden. 

486.  Strobach,  Waldemar,  1885,  Dresden.  K. 

487.  Blum,  Fritz.  1886.  Diesden. 

488.  Hirsch,  Siegfried.  1886.  Dresden 

489.  Brückner,  Walter.  1885,  Strehla  a.  E. 
490  Ernemann,  Fritz,  1886,  Dresden. 

491.  Klotzsche,  Curt,  1885,  Dresden. 

492.  Schumann,  Rudolf.  1885.  Dresden. 

493.  Schmidt,  Otto,  188c.  Dresden. 
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494.  Ursinus,  Walter.  1883,  Dresden-Strehlen. 

495.  Böhm,  Kurt,  1885,  Dresden. 

496.  Kurth,  Walter,  1884,  Dresden. 

497.  Wüstuer,  Kurt.  1884,  Plauen-Dresden.  K. 

498.  Heerklotz,  Erich,  1886,  Dresd  n. 

499.  Uhle,  Hans,  1886,  Blasewitz. 

500.  Seifert,  Siegfried,  1885,  Dresden. 

501.  Reiclielt,  Leonhard.  1885,  Chemnitz 

502.  Würzner,  Cu  t,  1885,  Dresden.  K 

503.  Laue,  Curt,  1886,  Dresden. 

504.  Mühlinajin.  Gotthard.  1885,  Zethau  b.  Mulda.  K. 

505.  Klinger,  Albrecht,  1885.  Braunschweig. 

VI. 

Abteilung  A. 

51.8.  *Gottschald,  Erich,  1887,  Dresden. 

519.  "Büttner,  Georg.  1887,  Reichenberg  i.  Böhmen. 

520.  'Richter,  Arn  inj  1886,  Divsden. 

521.  *  Bergmann,  Walther,  1886,  Dresden.  K. 

522.  *Müller,  Johannes,  1886,  Dresden. 

523.  Bankelmann,  Kurt,  1886,  Dresden. 

524.  *Reicke,  Heibert.  1886,  Dresden. 

525.  *Arn!iold,  Kuit,  1887,  Dresden. 

526.  *Jokisch,  Willy,  1886,  Dresden. 

527.  ^Schweinitz,  Karl,  1886,  Koselitz  b.  Grofsenhain. 

528.  Liebezeit,  Herbert.  1886.  Dresden. 

529.  *  Wiesner,  Max,  1886,  Dresden. 

530.  *Riedrich,  Georg,  1886,  Dresden. 

531.  *Posse,  Horst.  1887,  Oberlöfsnitz  b.  Dresden. 

532.  'von  Krcuzki,  Gurt,  1888,  Königsberg  i.  Pr. 
583.  *Lange,  Hans,  1886,  Dresden. 

534  'Schmidt,  Rudolf,  1887,  Dresden. 

535.  'Marwitz,  Georg.  1887.  Dresden. 

536.  *Schnbert,  Gerhard,  1886.  Dresden. 

537.  *Müller,  Herbei  t.  1886.  Dresden. 

538.  'Preifser,  Camillo,  1887.  Dresden.  K. 

539.  *Haberland,  Hermann,  1837,  Dresden. 

540.  *Funck,  Konrad,  1886,  Dresden. 

541.  *Scbmidt,  Werner,  1887,  Dresden 

542.  *Ackermann,  Curt,  1888,  Berlin. 

543.  'Bollmann,  Carl,  1887,  Dresden. 

544.  'Filek    v.    Wittinghauseu ,    Herbert.  1886, 

Schwerin. 


545.  Hirschmann,  Walter,    1886,  Diesden,  abgeg 

30.  Juni. 

546.  *Schramm,  Fritz.  1887,  Ober-Glogau  i.  Schles, 

abgeg.  27.  Juli. 
517.    Zannick,  Hans,  1886,  Löbtau,  abgeg.  26.  Febr. 

Abteilung  B. 

548.  *Tittel,  Erich,  1886,  Dresden. 

541).  *Leonhardi,  Johannes,  1886,  Diesden. 


506  Niederlein,  Walter,  1886,  Dresden. 

507.  Müller,  Karl.  1886,  Rie*a. 

508.  Pampel,  Fritz,  1885.  Dresden. 

509.  Schwartz,  Rudolf.  1*85,  Leipzig. 

510.  Paul,  Erich,  1885,  Dresden. 

511.  Hübner,  Friedrich,  1886,  Dresden. 

512.  Lindner,  Max.  1885.  D  esden. 

513.  Matthaei,  Erich,  1884,  Liegnitz  i.  Schles. 

514.  Wangemaun,  Johannes,  1885,  Gera. 

515.  Hauptmann,  Ivo,  1886.  Erkner  b.  Berlin. 

516.  Schlesinger,  Manfred.  1886.  Dresden. 

517.  Tyson-Wölfl',  Normann.  1885,  Berlin. 

Sexta. 

550.  *Fischer,  Walther.  1886,  Dresden. 

551.  'Sammler,  Fiiedbert.  1886,  Mügeln.  A. 

552.  *Ihewit/,  Paul,  1886,  Dresden. 

553.  *Bellinger,  Rudolf,  18K6.  Hamburg. 

554.  *Pusch,  Erich.  1886,  Cüstrin. 

555.  'Krause,  Enno,  1886.  Rostock  i.  M. 

556.  *(Tiittentag,  Franz,  1887,  Dresden. 

557.  'Samson,  Benvenuto,  1887.  Moskau.  K. 

558.  'Bergmann,  Kurt.  1886,  Dresden. 

559.  'Altmann,  Johannes,  1^86,  Dre.-den. 

560.  "V.  Meyer,  Walther,  1887,  Leipzig. 

561.  'Jacob,  Hermann.  1887.  Dresden. 

562.  *Wii>nern,  Walter,  1886,  Dresden, 

•"'!>:',.  'Helwig,  Georg,  1887,  Friedenau  b.  Berlin. 

564,  *Fladc,  E>ich,  1887.  Dresden. 

565.  'Selowski,  Bruno.  1887.  Dresden. 
506.  Mahn,  Hans.  1887,  Cottbus. 

5(57.  'Ernst,  Kurt,  1887,  Dresden. 

568.  *Rösick,  Max,  1886,  Dresden.  K. 

569.  'Pürckhaner,  Alfred.  1886,  Dresden. 

570.  *Hübner,  ErtsL  1887,  Dresden. 

571.  *Hopi>erdietzel,  Horst,  1886,  Dresden. 

572.  *Holle,  Friedrich.  1886,  Radeberg. 

573.  'Böhme,  Walter,  1887,  Dresden. 

574.  'Kretzschmar,  Georg,  1886.  Dresden. 

575.  Schneider,  Herbert,  1887,  Hirschberg  i.  Schi. 

576.  'Patteilhausen,  Bernhard,  1887,  Braunschweig. 

577.  'Kornmaul,  Georg.  1887,  Plauen-Dresden. 

578.  *Nowitzki,  Kurt,  1886,  Dresden. 

579.  *Sievert,  Paul,  1886,  Dresden. 

580.  *Mcinel,  Rudolf,  1888.  Neustadt  a.  d.  Orla. 

581.  Geifsler,  Kurt,  1887,  Dresden. 

582.  *$ckmidts,  Wilhelm.  1886,  Magdeburg. 

583.  'Creutz,  Cmt,  1886,  Dresden. 

584.  'Eifrig,  Alfred.  188.7,  Gohlis  b.  Leipzig. 
585  *Kreifsig,  Alfred.  1886,  Dresden.  K. 

586.  '(irüueberger,  Ernst  1886.  Colditz  i.  S. 

587.  'Paul,  Reinhard.  1886,  Dresden. 

588.  'Claudius,  Matthias.  1887.  Dresden. 

589.  'Ziegler,  Walter,  1887.  Dresden. 


Am  Schlüsse  des  vorigen  Schuljahres  gingen  folgende  Schüler  ab  und  zwar  aus  den  Klassen: 

(Bei  den  für  die  höhere  Klasse  reif  erklärten  ist  diese  in  Klammern  angegeben.) 


IbA:  Wiene,  Konrad,  1878,  Wien. 
IIaA:  Hansel,  Rudolf,  1879.  Dresden. 
H*B:  Busse,  Wilhelm,  1879,  Scheibenberg.  (Ib) 
IPA:  Schneider,  Josef,  1880,  Eisenberg.    (II" ) 
Thieine,  Johannes.  1879,  Dresden.    (IL  ) 


J   ID>A:  Löwensteiu,  Erich,  1881,  Blasewitz. 

Nicolai,  Hellmuth,  1881,  Dresden. 
I   HL'  B:  Rathgens,  Bernhard,  1881.  Hamburg 
Kuutze,  Rudolph.  1880,  Dresden, 
III'-A:  Neifsner,  Erich,  1881.  Dresden. 
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III*  B :  Gey,  Wolfgang,  1882,  Dresden. 
Richter,  Hans,  1882,  Wien, 
v.  Grünemvald,  Heribert,  1881,  Metz. 
Piiikert,  Johannes.  1882.  Dresden. 
IVA:  Stöhn,  Fritz,  1883,'  Dresden. 

Philipp,  Werner,  1883,  Dresden. 
Richter,  Kurt,  1883,  Dresden. 
Gössel,  Otto,  1882,  Dresden. 
IV  B:  Löwenstein,  Adolf,  1883,  Blasewitz.  (UP) 

v.  Oertzeu,  Carl.  1885,  Rittergut  Waitendorf 

l).  Barnimscunow  in  Pommern.  (III1') 
Berndt,  Georg,  1882,  Dippoldiswalde. 
Streit,  Oskar,  1882,  Wünschend orf  b.  Friedland 
i.  Böhmen. 


IV  B :  ({ueruer,  Arno,  1883,  Dresden-Striesen. 
VA:  Scheip,  Fritz,  1885,  Dresden.  (IV) 

Rätzscb,  Walter,  1884,  Dresden. 
VB:  Beyer,  Erich,  1885.  Dresden. 
Böningk,  Hans,  1883,  Dresden. 
'Fülleborn,  Kurt,  1884,  Dresden. 
Ebert,  Willy,  1883,  Dresden. 
Poeppel,  Ernst,  1885,  Dessau. 
VIA:  Krause,  Karl.  1886,  Dresden. 
VIB:  Rüge,  Ludwig.  1885,  Zerbst  (Anhalt). 
Marloth,  Leopold,  1885,  Dresden.  K. 
Poeppel,  Alexander,  1886,  Dessau. 


Vom  1.  März  1897  bis  mit  28.  Februar  1898  haben  überhaupt  92  Schüler,  unter  diesen 
2  unmittelbar  nach  Erlangung  des  wissenschaftlichen  Befähigungszeugnisses 
für  den  Ein  j  ähr  ig- Frei  wil  ligen-Dien  st ,  das  Gymnasium  verlassen. 

Am  1.  März  1898  betrug  die  Zahl  der  Schüler  569,  die  sich  auf  die  einzelnen  Klassen 
folgendermafsen  verteilten:  TA:  26,  TB:  24,  lbA:  29,  I"B:  23,  ITA:  29,  IPB:  29,  If  A:  33, 
IlbB:  33,  IIPA:  30,  IIPB:  28,  IlIbA:  29,  IIIb  B :  33,  IVA:  38,  IVB:  36,  VA:  38,  VB:  42. 
VIA:  27,  VI  B:  42;  dazu  2  Hospitanten  in  PA.  Bei  Anfang  des  Schuljahres  bezifferte  sich  der 
Schülerbestand  auf  575.  Zu  Anfang  des  Winterhalbjahres  wurden  569  Schüler  gezählt.  Im  Laufe 
des  Schuljahres  haben,  wie  die  vorhergehende  Ubersicht  ausweist,  überhaupt  589  Schüler  das  Gymnasium 
besucht,  eingerechnet  2  Hospitanten. 

Nach  dem  Schülerbestand  des  Sommerhalbjahres  kam  im  Durchschnitt  auf  jede  Klasse  des 
Gymnasiums  eine  Zahl  von  31,g  Schülern,  und  zwar  saisen  in  den  Oberklassen  durchschnittlich  26,«, 
in  den  mittleren  und  unteren  Klassen  (IIb — VI)  durchschnittlich  34  Schüler. 

E.  Reifeprüfungen. 

Vor  Michaelis  1897  fand  eine  Reifeprüfung  statt,  für  die  der  Rektor  zum  Königlichen 
Prüfungskommissar  ernannt  und  drei  Oberprimaner  unserer  Anstalt  nebst  drei  anderweitig  vor- 
bereiteten jungen  Leuten  zugelassen  wurden.  Die  schriftliche  Prüfung  war  vom  5.  bis  11.,  die 
mündliche  am  17.  September.    Es  bestanden  alle  Prüflinge •■: 

Brexendorff,  Karl  Gustav  Georg,  geb.  22.  Sept.  1877  zu  Stuhm  in  Westpreufsen,  in  die  Kreuz- 
schule aufgenommen  Michaelis  1895,  2  Jahre  bei  uns  in  Prima  A.  Betragen  I.  Leistungen  III?, 
Studium  :  Jura. 

Fraustadt,  Rudolf  Albert,  geb.  26.  Jan.  .1876  in  Dahlen,  auf  der  Kreuzschule  seit  Ostern  1890. 

2'/a  Jahre  in  Prima  A.    Betragen  I.  Leistungen  III.  Studium:  Theologie. 
Kessel,  Karl  Walther  Erwin,  geb.  5.  Mai  1876  in  Pulsnitz,  auf  der  Kreuzschule  seit  Ostern  1888, 

21  2  Jahre  in  Prima  A.    Betragen  I,  Leistungen  III.  tritt  ins  Steuerfach. 

Schulte-Herkendorf,  Rudolph  Arthur  Heinrich,  geb.  23  März  1876  in  Dresden,  vorgebildet  auf 
der  Kreuzscbule  von  Ostern  1885  (VI)  bis  1893  (Ha),  dann  auf  Dr.  Schusters  Vorbereitungs- 
anstalt in  Leipzig,  im  Winter  1896/97  durch  Hospitieren  an  der  Kreuzschule,  seitdem  durch 
Privatunterricht.    Leistungen  III.  Studium  :  Medizin. 

Brandt,  Leo,  geb.  16.  Okt.  1876  in  Pieschen  in  Posen,  vorgebildet  von  1889—1894  auf  dem 
Gymnasium  zu  Ostrowo  bis  II" .  dann  auf  Dr.  Schusters  Vorbereitungsanstalt  in  Leipzig 
Leistungen  III,  Studium:  Medizin. 

Krankel,  Johannes,  geb.  9.  Sept.  1877  in  Dröda  bei  Ölsnitz  i.  V..  vorgebildet  von  18^9—96  auf 
dem  Gymnasium  in  Plauen^bis  I",  dann  in  Schusters  Vorbereitungsanstalt  in  Leipzig.  Leist- 
ungen llla,  Studium:  Technische  Wissenschaften. 

Aufserdem  war  zur  Erstehung  der  Reifeprüfung  im  Hebräischen  zugewiesen  und  bestand : 
Hecht,  Hans  Otto  Edwin,  geb.  21.  März  1875  zu  Ruppendorf  in  Schlesien,  vorgebildet  von 
1885 — 97  auf  der  Kreuzschule  bis  zur  Reifeprüfung,  dann  stud.  theo!  in  Leipzig. 
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Für  die  Reifeprüfung  vor  Ostern  1898  war  der  Herr  Geheime  Schulrat  Prof.  Dr.  Vogel 
zum  Königlichen  Prüfungskoinraissar  ernannt  worden.  Von  50  Oberprimanern  traten  48  in  die 
Prüfung  ein.  Die  schriftliche  Prüfung  war  in  den  Tagen  vom  14.  bis  19.  Februar,  die  mündliche 
vom  14.  bis  16.  März.    Es  bestanden  folgende  46  Schüler: 


Name 


I.  Aus  Oberprima  A. 

Arras,  Friedlich  Johannes 
Merlbach,  Richard  Paul 
Stiibel,  Georg  Alfred 
Ihle,  Carl  Moritz  Volkmar 
Posse,  Hans 
Sommer,  Albert 


Vogel,  Karl  Theodor  Paul 

(ielbke,  Rudolf 
Hermann.  Anton  Ernst 
Hahn,  Traugott  Her  m  a  n  n 

Schoenherr,    Franz  Karl 
Eduard 

Fürstenberg,  Franz  Alfred 
Heitsch,  Alfred  Walter 
Fischer,  Üamillo  Paul 
Fritze,  Hans  Eric  Ii 

Thieme,  Karl 


Bauin,  Erich 

Lierg,  Rudolf  Joseph 

Breinme ,     Paul  Heinrich 

W  a  1 1  h  e  r 
Schwertner,  Paul  Amandus 
Thiimer,  Hermann  Johannes 
Harz,  Bruno  Benno 
Oerke,  Otto  Oskar  Ludwig 

August 
Göllnitz,  Walther  Emil 
Schaede,FriedrichBenno  Alfred 

Erich 

Pollatz,    Walther  Martin 
Erich 

II.  Aus  Oberprima  B. 

Richter,  Arwed  Isidor 

Kol),  Georg  August  Adolph 
Nobe,  Gustav  Alfred  Herbert 


Rossberg;,  Carl  Ernst  F  r  i  e  dr. 
Löser,  Ernst  Friedrich  Wil- 
helm 

von  Lochen,  Max  Georg 


Geburt 

Ort  Zeit 

Auf- 
genommen 

Zensuren 

Be-  'Kennt- 
tragen  niese 

Studium 

oder  anderer  Beruf 

Dresden 

l/./il.  <9 

Ust  öa 

ATT 
V  1 

1  b 
1 

Jura. 

Dresden 

25./IX.  78  - 

Ost.  89 

17  T 

VI 

TIa 
11 

Jura. 

Braunschweig 

/./VII.  80 

Ust.  91 

TTT 

IV 

r  b 

T  b 

Philosophie. 

Dresden 

27./II.  79 

Ost.  90 

V 

j 

T  Ta 
IL 

Architektur. 

Dresden 

o  /TT  ^fl 
O./ll.  l9 

ust.  8y 

V  1 

TTa 
11 

Philosophie. 

Weinheini 

1  c    /  TTTT  HCl 

15. /VII.  79 

r\  .i  ni 

Ust.  91 

J  V 

T  b 

TTa 
11 

Ingenieurwissensch. 

(Kaden) 

öaida 

Ol   /"YTTTT  ro 
Ol  /  Vlll.  *8 

Ust.  89 

vr 
V  1 

TT 

IL 

Jura 

b.  Kreischa 

Dresden 

12./I.  79 

Ost.  89 

VI 

i 

II" 

J  ura. 

Dresden 

oe  it\t  n(\ 

26./IV.  79 

Ost.  ov 

V 1 

1  T 

Ii 

Forstwissenschaft. 

(jiolsnart- 

o  l\T\  nn 

Ss./ Vi.  77 

Ost.  vo 

T  TT:i 
III'"' 

\ 

IT  Tu 
III 

Theologie. 

mannsdorf 

Blasewitz 

29 /XI.  79 

Ost.  91 

IV 

i 

II" 

Kaufmann. 

Drosden 

OO  /An TT  70 
£idt.\  V  11L. 

Hof  ÜO 

USb.  Ott 

V  1 

¥  Tb 

J  ura. 

Dresden 

30./IV.  80 

Ost.  89 

VI 

i" 

II" 

Tritt  in  die  Armee. 

Leipzig 

28./II.  76 

Ost  88 

VI 

i 

IIP 

Chemie. 

Tiefensee 

IT  nn 

30. /I.  t  1 

10. Juni  9o 

TT« 

i  ja 

Tlb 
Ii 

Medizin. 

b.  Delitzsch 

Dominium 

8./V.  77 

Ost.  91 

IV 

III* 

Medizin. 

Biehla  b. 

Kamenz 

Dresden 

27. /VIII.  79 

Ost  90 

V 

i" 

II" 

Chemie. 

Berlin 

17./IV.  78 

Ost.  92 

III" 

i" 

II" 

Jura. 

Dresden 

28./I1.  78 

Ost.  94 

II" 

i" 

III* 

Medizin. 

Wilsdruff 

28./II.  78 

6.  Okt.  90 

V 

i 

III" 

Jura. 

Dresden 

21. /IX.  78 

Ost.  92 

III" 

Tb 

III" 

Bankfach. 

Sörnewitz 

11. /I,  78 

Ost.  88 

VI 

T 

III 

Steuerfach. 

Hannover 

12./IX.  78 

Ost.  92 

III" 

n» 

IIP 

Medizin. 

Lengefeld 

9./X.  76 

Ost.  89 

V 

-  III* 

Jura. 

Züllicha.u 

13./VI.  78 

27.  Nov.  90 

IV 

Tb 

III 

Tritt  in  die  Armee. 

Dresden 

23./X11.  77 

Ost.  88 

VI 

1" 

III 

Ingenieurwissen- 

schaft. 

Mauersberg 

2./XII.  77 

Ost.  89 

VI 

1 

II» 

Jura. 

b.  Annaberg 

Prag 

7./IX.  78 

Mich.  90 

V 

1 

n> 

Medizin. 

Mettmann 

24./VII1.  78 

Ost.  89 

VI 

1 

ii 

Jura 

Rheinprov. 

Reg.-Bez. 

Düsseldorf 

Dresden 

10./VII.  78 

Ost.  89 

VI 

I" 

ii" 

Ingenieur  wissensch. 

Riga 

29./III.  | 
(17./I11.II  U 

22.  Aug.  94 

11" 

I" 

ii" 

Jura. 

Zittau 

10./VII1.  79 

Ost.  89 

VI 

II" 

ii" 

Jura  u.  Cameralia. 
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Name 

Geburt 

Auf 
genommen 

Zensuren 

Studium 

oder  a.nderer  Beruf 

0  rt 

Zeit 

Er- 
tragen 

uisse 

Schulz,  Ernst  Wilhelm  Paul 

Berlin 

IV. jl.  tö 

Ost. 

98 

[II" 

T 

l 

1 1  b 

Philologie. 

Reifs,  Alban  Arthur 

Fo  ckau 

16./II.  80 

Ost. 

98 

VI 

1  b 

1 1  b 
II 

Theologie. 

b.  Lengefeld 

Teich,  Walther  Clemens 

Dresden 

27./I.  79 

Ost. 

96 

P 

in* 

LP 

Ingenieur  wissensch. 

Lorenz,  Erich  Walter 

Dresden 

5./XII.  77 

Ost. 

89 

"V7T 

V  1 

p 

IP 

Jura. 

Borchardt,  Leo 

Dresden 

OC  /VTTT  TO 

jo./  v  in.  i y 

Ost. 

89 

VI 

T 
1 

1  TL 
il 

Medizin. 

Dittrich,  Friedrich  Walter 

Dresden 

10./IX.  77 

O.-vt. 

88 

V  1 

T 
i 

ill 

Jura. 

Schröpfer,  Friedrich  Volk- 

Löbtau 

1  K  .  \T  Ht\ 

lo.i  V . 

Mich 

9o 

V 

l 

III 

Medizin. 

mar 

Alt  mann,  Oskar  Otto  Curt 

Leipzig 

1  A   /V  IT  r7r" 
14. /All.    *  1 

Ost 

88 

VI 

i 

f  I  T 
i  1  l 

Jura  u.  Cameralia. 

I'reller,.  Maximilian  Ludwig 

Strehlen- 

30./ XL  78 

Ost 

% 

P 

II» 

III 

Ingenieurwissen- 

Friedrich 

Dresden 

schaft. 

Schubert,  Ludwig  Gotthold 
Hans 

Dresden 

21./V1I1.  78 

Ost. 

89 

VI 

P 

HI* 

Jura. 

Gerland,  Karl  Bernhard 

Arnsdorf 

28./V.  79 

Ost. 

89 

VI 

P 

III" 

Tritt  in  die  Armee. 

Melchior,  Hermann  Felix 

Reitzendorf 

11/11.  79 

Ost. 

89 

VI 

P 

IIP 

German,  u.  roman. 

b.  Pillnitz 

Philologie. 

Thallwitz,  J  o  h  a nnes  Fugen 

Dresden 

18./IX  77 

Ost. 

87 

VI 

I 

III 

Theologie. 

Wilhelm 

Krippendorff,  Friedr.  Julius 

A  arau 

25./XI.  7f> 

Mich.  88 

V 

P 

III 

Jura. 

Aufserdem  waren  zur  Ergänzungsprüfung  im  Lateinischen,  Griechischen  und  der  alten  Ge- 
schichte ?)  Prüflinge  zugewiesen.  Einer  von  ihnen  mufste  auf  Grund  des  $  62  der  Prüfungsordnung 
nach  der  schriftlichen  Prüfung  zurückgewiesen  werden.    Die  beiden  anderen  bestanden. 

Zieger,  Wigand  Reiuhold  Walt  her,  geb.  '■].  April  1879  in  Döbeln,  vorgebildet  daselbst  auf  dem 

Realgymnasium  bis  zur  Reifeprüfung  fOst.  1897).  dann  durch  Privatunterricht  und  Hospitieren 

in  PA  der  Kreuzschule.    Studium:  Jura. 
Klengel,  Ernst  Otto.  geb.  4.  Dez.  1877  in  Radeburg  i.  S.,  vorgebildet  auf  der  Dreikönigschnlu 

hier  Ins  zur  Keifeprüfung  (Ostern   1897).  dann  auf  Dr.  Schusters  Vorbereitungsanstalt  in 

Leipzig.    Studium  :  Jura. 


-WW\A  


Y.  Freistellen,  Stipendien,  Prämien  und  Stiftungen. 


P  A 
P  A 
P  B: 
1P  A 


P  A : 

P  B: 

P  A: 
P  B: 
IP  B: 

jl»  A: 
II1'  Ii: 


Ganze  städtische 

Roisberg.  Friedrich. 
(Linzel ,  Friedrich. 
H  e  1  c  k ,  Hans, 
Wolfsohn.  Julius. 


Freistellen  wurden  an  folgende  Schüler 

II'  B:  Lehmann,  Reinhard. 
IP  B:  Münzenberg. Johannes, 

Zipfel.  Johannes. 
IIP  A:  Möschler,  Fritz. 


Halbe  städtische  Freisteilen 

i     IP  B 


H  a  r  z  .  Bruno. 
T  hü  m  e  r ,  Johannes. 
Altmann.  Gurt, 
G  e  r  1  a n  d  .  Bernhard, 
Franke,  Georg. 
Winkelma  nu.  A rth ur 
Behrens,  Walther. 
Martin.  Johannes. 
Zollen  köpf,  Geor<>;. 
Claufs,  Konrad. 
Fiedler.  Curt. 
Henkel,  Alfred. 
M  5  n  c  h  .  Kurt, 


erhielten : 

:  Roscher.  Paul. 
Sohrmann,  Erich. 
S  w  i  e  n  c  i  c  k  i ,  Kurt  , 
Uli  mann.  Wilibald. 
IIP  A:  Behrens.  Werner. 
D  ü  h  r  i  n  g  .  Fritz. 
Hoff  mann,  Otto, 
Kriebisch.  Max. 
III"  B:  Böttcher  genannt 

Schubert,  Willy, 
IIP  B:  E  inert.  Wilibald.  ' 
Grans.  Georg, 
Kuntze,  Hans, 


verliehen : 

III"  B:  Henkel.  Johannes. 

IIP  B:  Enax.  Carl. 

K  ö  n  i  g ,  Friedrich, 
W  alth  e  r ,  Johannes. 


IV  A: 

IV  B: 

V  A: 


V  B: 


Krauskopf.  Ottoina r. 
Prietzel.  Rudolf. 
B  a  u  m  a  n  n  .  Friedrich. 
Büttner.  Walther. 
Kempf.  Hans. 
Klien.  Rudolf. 
K  r  e  t  z  s  c  h mar.  Johannes. 
Lommatzsch.  Arnhold, 
Ziegs.  Walter. 
Blum,  Fritz. 
Däfsler,  Hermann. 
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Ganze  Freistellen  der  Augusta-Stiftung  wurden  verteilt  den  Schülern  Erwin  Kessel  (PA), 
bis  17,/IX.  97,  Paul  Schulz  (P B),  Hans  Kops  (IbB),  Arndt  Ludwig  (IIb A),  Theodor  Wagner 
(IPA),  Martin  Gündel  (IIIbB),  Otto  Richter  (IVA)  seit  l./X.  97,  Johannes  Mifslack  (IVB), 
ferner  halbe  Freistellen  an  Karl  Thieme  (PA),  Herbert  Brunst  (IbB),  Erich  Thieme  (IbB), 
Gotthard  Claufs  (IVA),  Walter  Niederlein  (VB). 

Die  Gehesche  Freistelle  erhielt  Georg  Jude  (PA).  Ferner  wurde  ganzer  oder  teilweise)' 
Erlafs  des  Schulgeldes  gewährt  aus  der  Meyerschen  Stiftung  an  Edgar  Gier sn er,  CurtTheifsig 
(IPB);  aus  der  Brunnerschen  Stiftung  an  Erich  Biehme  (IPA);  aus  der  Winklerschen  Stiftung 
an  Ernst  Wagner  (IIbB);  aus  der  Stiftung  eines  Ungenannten  an  Erich  Lommatzsch  (IIPB) ; 
aus  der  Raspeschen  Stiftung  an  Alexander  Uhlig  (IlPA)  und  Rudolf  Schweinitz  (IVA);  aus 
der  Schlechtingerschen  Stiftung  an  Kurt  Hommel  und  Walther  Pruggmayer  (IIbA). 

Die  Zinsen  der  Wedde-Stiftung  auf  das  Jahr  1897  erhielt  am  15.  Januar  1898  Johannes 
Kleinstück  (IVA). 

Die  Zinsen  der  Hedenus-Stiftung  wurden  wieder  verliehen  an  Johannes  Kleinstück  und 
Alfred  Montag  (IVA). 

Von  den  Abiturienten  des  Jahres  1897  erhielt  ein  Stipendium  aus  der  Friedrich  von 
Seezen-Stiftung  auf  5  Studienhalbjahre  Alfred  Schulze  (PA),  das  Stipendium  aus  der  Crucianer- 
Stiftung  Gerhard  F  u  chs  (P  A),  den  Ehrenpreis  aus  der  Stiftung  eines  Ungenannten  Ernst  M  ü  11  er  (Ia  B), 
das  Fiedlersche  Stipendium  Konrad  Kl  immer  (PB),  Hauftsche  Viatica  in  Gestalt  von  Bücher- 
prämien Paul  von  Lochen  und  Alfred  Riemer  (PA);  ein  Stipendium  aus  der  Justschen  Stiftung 
wurde  dem  Abiturienten  Hans  K 1  i  e  n  (P  B)  auf  zwei  Jahre  verliehen. 

Aus  der  Güldemannschen  Stiftung  haben  folgende  Abiturienten  des  Jahres  1897,  die  in 
Leipzig  zu  studieren  gedachten,  bei  ihrer  Entlassung  Prämienbücher  erhalten  :  Karl  Bruck,  Walther 
Wolf,  Hans  Leitsmann,  Erich  Busse,  Duncan  Campbell,  Hans  Franke  aus  PA,  Hermann 
v.  Meyer,  Budolf  Steinbach,  Ernst  Böhme  aus  PB. 

Zu  unserer  Freude  setzte  uns  der  Kurator  unserer  Anstalt,  Herr  ( )  b  e  r  b  ü  r  g  e  r  m  e  i  s  t  e  r  G  e  h. 
Finanz  rat  Beutler,  in  den  Stand,  einem  sich  durch  Kenntnisse  in  der  Geschichte  auszeichnenden 
Abiturienten  eine  besondere  Prämie  zu  gewähren.  Sie  wurde  an  Martin  Ehren  traut  (PA)  verliehen. 

Das  Stammkapital  der  vom  Lehrerkollegium  begründeten  Klee  -  Stiftung  vermehrte  sich 
durch  Zinsenzuwachs  auf  6100  Mark  (Bestand  vom  1.  Januar  1898),  nebst  108  Mark  96  Pf.  Bar- 
bestand. Statutengemäi's  wird  bis  zum  30.  Juni  1900  die  Hälfte  der  alljährlichen  Stiftungszinsen 
dem  Kapitale  zugeschlagen.  Etwaige  freundliche  Beiträge  werden  jederzeit  dankbar 
entgegengenommen.  Einen  solchen  Beitrag  von  50  Mark  spendete  am  20./IX.  97  der  Vater 
eines  Schülers  aus  Freude  über  dessen  Genesung  von  einem  langwierigen  Leiden.  Von  den  1897 
verfügbaren  Zinsen  haben  beim  Abgang  zur  Universität  Studienbeihülfen  erhalten  Paul  Rebentisch, 
Friedrich  Peuckert  (PA)  und  Heinrich  Kalbfus  (PB). 

Die  Zinsen  aus  der  Ehrt-Stiftung  erhielt  am  10.  April  1897,  dem  Todestage  des  Stifters, 
der  Schüler  der  PB  Friedrich  Rol'sberg. 

Aus  der  Franz-Ludwig-Gehe-Stiftung  erhielten  Alfred  Stübel  (PA)  und  Johannes  Thall- 
witz (PB)  je  20  Mark  für  die  besten  bei  der  vorjährigen  Osterprüfung  gefertigten  deutschen  Aufsätze. 

Aus  den  Zinsen  der  Gröbel-Stiftung  erhielten  stiftungsgemäl's  am  22.  Dezember  1897  zum 
ehrenden  Gedächtnis  an  den  früheren  Rektor  der  Kreuzschule  Gröbel  (geb.  d.  22.  Dezember  1783) 
die  Primaner  Arthur  Israel,  Georg  Lichtenau  er  (PA),  Karl  Bamberg  und  Hans  H  el  ck  (IbB) 
Prämienbücher  und  je  ein  Exemplar  der  Schrift  von  Friedrich  Hultsch  zur  Erinnerung  an  Gröbel. 

Am-  7.  Januar,  als  dem  ersten  Schultage  nach  Neujahr,  wurden  aus  der  Aibani  -  Stiftung 
zum  ehrenden  Gedächtnis  des  Mannes,  dessen  Namen  die  Stiftung  trägt,  dem  früheren  Schüler  der 
vormals  Albanischen,  jetzt  Zeidlerschen  Lehr-  und  Erziehungsanstalt  Richard  Günther  (IP  A) 
Prämienbücher  verliehen. 

An  demselben  Tage  erhielten  vor  versammelten  Schülern  Prämienbücher  aus  den  Weise- 
schen,  Müllerschen,  Sperlingschen  und  Fiedlerschen  Legaten  Friedrich  Richter,  Hans 
Windisch  (IPA),  Fritz  Fischer,  Max  Friedrich  (II"  B),  Martin  Dibelius,  Hans  Gut- 
mann (IlbA),  Ernst  Wagner,  Erich  S oh r mann  (IIbB). 
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Aus  der  Wagner-Stiftung  (nebst  Welzeischem  Legate  und  Anteil  des  Fiedlerschen  Legates) 
weiden  am  19.  März  zum  Andenken  an  den  vormaligen  Konrektor  der  Kreuzschule  Dr.  Philipp 
Wagner  (geh.  den  19.  März  1794)  Prämienbücher  erhalten:  Fritz  Möse  hier  (IIP  A),  Georg 
Hübner  (IIP  B),  Fritz  Prölfs  (IIP  A) ,  Kurt  Pusch  (IIP  B),  Walther  Gottschal'd  (IVA), 
Hans  Eeinhard  Krause  (IVB),  Johannes  Kretzschmar  (VA),  Edmund  Voigt  (VB). 

Aus  den  Erträgnissen  der  HultSCh-St'lftling  ist  von  Herrn  Oberschulrat  Prof.  Dr.  Hultsch  im 
Jahre  1897  eine  Studienbeihülfe  von  100  Mark  an  den  stud.  jur.  Erwin  Neil  s n er  verliehen  worden. 

Der  Zweiten  Töchterstiftung  schenkte  ein  Mitglied  des  Lehrerkollegiums  am  19.  Aug.  1897 
50  Mark  aus  Anlafs  der  Vollendung  eines  gröfseren  wissenschaftlichen  Werkes.  Die  Satzungen 
dieser  Stiftung  sind  nunmehr  genehmigt  worden  durch  Dekret  des  Königl.  Ministeriums  des  Kultus 
und  öffentlichen  Unterrichts  vom  17.  Juni  1897. 

Die  Herren  Elbbadebesitzer  Gasse  und  Krüger  haben  einigen  Schülern  unserer 
Anstalt  im  Sommer  1897  unentgeltlich  Bad  und  Schwimmunterricht  gewährt. 

Herr  Kommerzienrat  Joseph  Bondi  hat  dem  Rektor  auch  im  Jahre  1897  wieder  100  Mark 
insbesondere  zu  Beihülfen  an  bedürftige  Schüler  überwiesen.  Er  ist  leider  bald  danach  am  11.  Juni  1897 
in  fast  vollendetem  79.  Lebensjahre  gestorben.  Er  hat  seine  Anhänglichkeit  an  die  Kreuzschule, 
der  er  einst  in  den  Jahren  1832  — 1839  bis  zu  seiner  trefflich  bestandenen  Reifeprüfung  angehört 
hatte,  in  einer  langen  Reihe  von  Jahren  durch  solche  dem  Rektor  vertrauensvoll  zur  Verfügung 
gestellte  Spenden  bethätigt  und  sich  so  den  stillen  Dank  vieler  bedürftigen  Schüler  erworben  und 
seinem  Namen  ein  ehrenvolles  Gedächtnis  an  unserer  Schule  gesichert.  —  Auch  Herr  Kaufmann 
Frz.  Rieh.  Starke  hat  dem  Rektor  Ostern  1897  beim  Abgang  seines  Sohnes  Wilhelm  50  Mark  zu 
gleichem  Zwecke  übergeben.  Aus  diesen  Mitteln  sind  Beihülfen  von  je  40  Mark  an  2  Schüler,  die 
Ostern  1897  zur  Universität  abgingen,  gewährt  und  dieselbe  Summe  zu  gleichem  Zwecke  für  einen  der 
diesjährigen  Abiturienten  bestimmt  worden.  Aufserdem  wurde  den  Alumnen  der  Besuch  einiger 
Kammermusikkonzerte  ermöglicht  und  eine  Sammlung  von  Stereoskopbildern  zur  Länderkunde  erweitert. 

Der  Vater  eines  vor  einigen  Jahren  verstorbenen  Kreuzschülers  überliefs  dessen  Bücher 
dem  Rektor  zur  Vergebung  an  bedürftige  Schüler. 

Dem  Singechor  unserer  Alumnen  und  Kurrendaner  hat  auch  in  diesem  Schuljahr  wieder 
die  dankbare  Anerkennung  seiner  kirchlichen  Gesangleistungen  eine  Reihe  von  schätzbaren  Zu- 
wendungen eingebracht.  Aufser  den  468  Mark  und  den  Büchern  im  Betrag  von  204  Mark  66  Pf., 
die  an  ihn  vor  Weihnachten  aus  älteren  Stiftungen  verteilt  werden  konnten,  und  dem  Kurrendaner- 
legat, das  an  8  Kurrendaner  mit  zusammen  73  Mark  vergeben  wurde,  gingen  für  sie  an  freiwilligen 
Spenden  ein:  von  Herrn  Buchhändler  Alexander  Köhler  20  Mark  zu  Spaziergängen  der  während 
der  Grofsen  Ferien  hier  bleibenden  Alumnen  und  50  Mark  vor  Weihnachten;  von  Herrn  Bürger- 
meister Dr.  Nake  und  Frau  Emma  Sauppe  je  30  Mark  zu  einer  Weihnachtsfreude  für  die 
Alumnen,  50  Mark  von  einem  Lehrer  der  Schule  zum  Dank  für  eine  Gesangbegrüfsung  bei  seiner 
Dienstjubelfeier,  10  Mark  von  Frl.  Constanze  Ripberger  zum  Dank  für  eine  besondere  Gesang- 
leistucg  der  Alumnen,  30  Mark  von  einem  Mitgliede  des  Rates,  das  nicht  genannt  werden  will,  zu 
Fastnacht.  Aus  den  Weihnachtsspenden  wurde  für  das  Alumneum  ein  Globus  angeschafft  und  den 
während  der  Ferien  durch  den  Dienst  hier  gehaltenen  Alumnen  der  Besuch  des  Theaters  ermöglicht. 

Aus  den  Erträgnissen  des  Stübelfonds  wurden  dem  Kurrendaner  Martin  Köhler  (VA) 
60  Mark,  ans  dem  des  Hottenrothschen  Vermächtnisses  dem  Kurrendaner  Alfred  Ul brich  15  Mark 
verwilligt.  36  Mark,  die,  wie  im  Jahre  1895  zuerst  berichtet  ist,  der  Archidiakonus  der  Kreuz- 
kirche Herr  Dr.  Neubert  uns  aus  dem  Ertrage  seiner  Schrift  Schobt  crucis,  schola  lucis  und  anderen 
Zuwendungen  alljährlich  zu  Ostern  zur  Verfügung  stellt,  sind  im  Jahre  1897  dem  Alumnen  Kurt 
Börner  bei  seinem  Abgang  zur  Hochschule  als  Studienbeihülfe  übergeben  worden. 

Einige  Verlagshandlungen  haben  zu  Ostern  die  bei  ihnen  erschienenen  Schulbücher  bedürftigen 
Alumnen  auf  Ansuchen  des  Inspektors  geschenkt,  nämlich  B.  G.  Teubner,  Velhagen  und  Klasing, 
Winter  in  Leipzig,  Weidmann,  Reimer,  Grote  und  Weber  in  Berlin,  Westermann  in  Braunschweig 
und  Perthes  in  Gotha. 

Für  alle  diese  Zuwendungen  wird  imNamen  der  Schule  und  der  Empfänger 
der  W  o  h  1 1  h  a  t  e  n  der  herzlichste  Dank  gesagt. 
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YI.  Übersicht  über  den  im  Schuljahr  1897—98  erteilten  Unterricht. 

(Vgl.  hierzu  das  am  Ende  dieses  Programms  stehende  Verzeichnis  der  eingeführten  Lehrbücher.) 

Ia.   Oberprima.    Abteilung-  A  und  B. 


Klassenlehrer  in  A :  Prof.  Dr.  Urbach ;  iu  B: 
Prof.  Dr.  Uhle. 

Religion.  2  St. :  Übersicht  über  die  Entwicke- 
lung  der  Kirche  vom  18.  Jahrh.  bis  zur  Gegenwart. 
Christliche  Glaubenslehre.  Lektüre  des  Römerbriefes 
im  Urtext.    In  A :  S  a  h  r  e  ;  in  B:  Sperling. 

Deutsch.  3  St. :  Deutsche  Literaturgeschichte 
mit  besonderer  Berücksichtigung  Goethes.  Gelesen 
Hauptwerke  Goethes.  Freie  Redeübungen,  Aufsätze. 
In  A:  Urbach:  in  B:  Weidenbach. 

Lateinisch.  In  A:  Cic.  Briefe,  Auswahl  von 
Lettweiler.  Tac.  ann.  I  und  einzelnes  aus  anderen 
Büchern;  priv.  Cic.  pro  Archia,  Caes.  bell.  civ.  I,  Tac. 
Germ.  II.  Teil  Geschichte  der  röm.  Prosalitteratuv 
bis  Sueton ;  3  St.  Haus-  und  Massenarbeiten,  münd- 
liche Übersetzungen  aus  Süpfle.  Aufgaben,  II.  Teil. 
2  St.  Uhle.  Horaz.  Ergänzung  der  Odenlektüre, 
Sat.  1  1.  4.  5.  9.  10.  Epist.  I  3.  4.  7.  8.  9,  Terenz. 
Audria;  Auswahl  aus  Catull.  3  St.  Stürenburg. 
In  B :  Cic.  Briefe,  Tac.  ann.  I  1—60,  II  5—26  und 
einzelnes  aus  Buch  XIV  und  XV ;  Wiederholungen 
aus  der  römischen  Geschichte;  Geschichte  der  röm. 
Prosalitteratur  bis  Sueton.  3  St.  Schriftliche  und 
mündliche  Übungen  wie  in  A.  2  St.  Manitius. 
Horaz,  Ergänzung  der  Odenlektüre,  einiges  memoriert : 
Sat,  I  1.  6.  9.  II  6.  8.  Epist.  I  1—10  und  einzelnes 
aus  II.  Privatim  Terenz,  Phormio  in  Ubersetzung. 
Mitteilungen  aus  der  Geschichte  der  latein.  Poesie 
bis  ins  augusteische  Zeitalter.    2  St.  Uhle. 

Griechisch.  In  A ;  Piaton  Protag.  Thukyd.  VII ; 
Sophokles ,  Philoktet  und  Antigone ;  Homer ,  Er- 
gänzung der  Iliaslektüre,  privatim  Xen.  Anab.  V  und  VI. 

P.  Unterprima. 

Klassenlehrer  iu  A :  Prof.  Dr.  Manitius ;  in 
B:  Prof.  Dr.  Weidenbach. 

Religion.  2  St. :  Die  Entwickelung  der  Kirche 
vor  der  Reformation  bis  zum  18.  Jahrhundert.  Gelesen 
der  Galaterbrief  im  Urtext.  Erklärung  der  Confessio 
Augustana.    In  A:  Satire;  in  B:  Sperling. 

Deutsch.  3  St. :  Deutsche  Literaturgeschichte 
von  Luther  bis  Lessing,  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung Lcssings.  Aufsätze.  Übungen  in  freier  Rede, 
im  Referieren  und  Protokollieren.  In  A :  Urbach; 
in  B :  Denecke. 

Lateinisch.  7  St. :  Tacit.  Germania.  Cic.  pro 
Murena.  3  St.  Haus-  und  Massenarbeiten.  2  St.  In 
A:  Denecke;  in  B:  Büttner- Wobst.  Horaz, 
ausgewählte  Oden ;  eine  Anzahl  davon  wurde  aus- 
wendig gelernt.  2  St.  In  A:  Lichtenauer;  in  B: 
Weidenbach.  —  Privatim  lasen  die  Schüler  in  A : 
Phaedrus,  Fabeln.  Cicero,  2.-4.  Catil.  Rede.  Cicero, 
Tuscul.  I ;  in  B :  Tacit.  Agricola,  Sali.  coni.  Catil. 

Griechisch.  7  St. :  Piaton  Protag.  Thucyd.  VII. 
Wiederholungen  aus  der  Grammatik.  Haus-  und 
Klassen  Übersetzungen  aus  dem  Griechischen.  4  St. 
In  A :  M  a  n  i  t  i  u  s ;  in  B  :  W  e  i  d  e  n  b  a  c  h.  Horn.  Ilias 
I— XVIII  (mit  Ausw.).  Sophokles  Antigone.  Kontrolle 
der  Privatlektüre:  Horn.  Od.  XIX  — XXIV.  3  St. 
In  A  :  Manitius;  in  B  :  W  a  sr  n  e  r. 


ö  St.   Schriftliche  Haus- 
aus  dem  Griechischen. 
In  B :    Piaton ,  Protag. 


und  Klassenübersetzungen 
1  St.  Büttner- Wobst. 
Thukyd.  I  mit  Auswahl. 
3  St.  Schriftliche  Übungen  wie  in  A.  1  St.  Uhle. 
Sophokles,  Elektra  und  Antigone ;  Homer,  Ergänz- 
ung der  Odysseelektüre,  llias,  Auswahl  aus  XVIII — 
XXIV,  zum  Teil  priv.  3  St.  Stürenburg. 

Hebräisch.  2  wahlfreie  St.:  Gelesen  und  erklärt 
aus  der  Genesis  Kap.  12  —  19;  Psalm  1,  19  und  90. 
Sperling. 

Französisch.  2  St.:  Gelesen  Victor  Hugo,  Hernani; 
Erckmann-Chatrian,  L'ami  Fritz.  Übersetzungen  aus 
Gutzkows  Zopf  und  Schwert.  Grammat.  Wieder- 
holungen. Haas-  und  Massenarbeiten.  InA:Lichten- 
auer;  in  B:  Peter. 

Englisch.  1  wahlfreie  St. :  Gelesen  Dickens,  A 
Christmas  Carol  in  Prose.  Grammatische  Wieder- 
holungen. Boerner. 

Mathematik.  4  St. :  Zinseszins-  und  Rentenrech- 
nung.  Stereometrie.  Synthetische  Geometrie  der 
Kegelschnitte.  Wiederholungen.  In  A:  Rietzsch; 
in  B:  Abendroth. 

Physik.  2  St. :  Optik.  Akustik.  Mathematische 
Geographie.    In  A:  Rietzsch;  in  B:  Abend roth. 

Geschichte  und  Geographie.  3  St. :  Von  Fried- 
rich dem  Grofsen  bis  1815.  Übersicht  der  neu- 
esten Geschichte.  Geschichtliche  und  geographische 
Wiederholungen.    In  A:  Urbach;  in  B:  Lob  eck. 

Gesang.  1  St.  Eich ler  (vergl.  den  Bericht 
am  Schlüsse  dieser  Übersicht).  —  Turnen.  2  St. 
In  A :  S  o  c  h  e  r ;  in  B  :  H  e  e  g  e  r. 

Abteilung  A  und  B. 

Hebräisch.  2  _wahlfreie  St. :  Verbalsuffixa.  Das 
schwache  Verbum.  Übersetzungen  nach  Grundts  Elemen- 
targrammatik. Mündliche  u.  schriftl.  Übungen.  Sahre. 

Französisch.  2  St. :  Abschlufs  der  Grammatik 
nach  Boerner,  Oberstufe.  Mündl.  u.  schriftl.  Übungen. 
Gelesen  Moliere,  L'Avare;  Loti,  Aus  fernen  Ländern 
und  Meeren.  Daneben  kursorische  Lektüre  (Toepffer). 
Haus-  und  Massenarbeiten,  Diktate.  InA:  Lichten- 
au e  r ;  in  B :  Boerner. 

Englisch.  2  wahlfreie  St.:  Wiederholungen  nach 
Gesenius.  Sprechübungen.  Lektüre  von  Marryat,  The 
Children  of  the  New  Forest.  Exercises  und  Dictations. 
Peter. 

Mathematik.  4  St. :  Arithmetische  und  geome- 
trische Progressionen.  Zinseszins-  und  Rentenrechnung. 
Übungen  zu  den  quadratischen  Gleichungen  mit  einer 
und  mit  mehreren  Unbekannten.  Trigonometrie  und 
Goniometrie.  Stereometrie.  In  A :  T  au  b  e  r  t  h  ;  in  B  : 


W  i  1 1  i  n  g. 
Physik. 

Rietzsch; 


In  A: 


2  St. :  Mechanik.  Wellenlehre. 
in  B  :  A  b  e  n  d  r  o  t  h. 
Geschichte  und  Geographie.    3  St. :   Von  der 
Reformation  bis  zu  Friedrich  dem  Grofsen.  Geschicht- 
liche   und   geographische    Wiederholungen.    In  A: 
Urbach;  in  B:  Lobeck. 

Gesang.  1  St.  Eich  ler.  —  Turnen.  2  St. 
In  A  :  S  o  c h  e r ;  in  B  :  Heeger. 
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IIa.  Obersekunda. 

Klassenlehrer  in  A:  Prof.  LicHtenauer ;  in 
B:  Prof.  Dr.  Büttner  ■  Wobst. 

Religion.  2  St. :  Entwickelung  der  Kirche  bis 
zum  Augsburger  Religionsfrieden.  Gelesen  die 
Bergpredigt  des  Herrn  im  Urtext.  In  A:  Sahre; 
in  B:  Sperling. 

Deutsch.  3  St. :  Lektüre  aus  Walther  von  der 
Vogelweide  und  Nibelungenlied.  Literaturgeschichte 
bis  zum  Ausgang  des  Mittelalters.  Diapositions- 
übungen. Redeübungen.  Aufsätze.  In  A:  Wagner; 
in  B:  Spie  Ts. 

Lateinisch.  7  St.:  Sallust.  bell.  lug.  Liv.  XXII. 
3  St.  Grammatische  Übungen  und  Wiederholungen. 
Haus-  und  Klassenarbeiten.  2  St.  In  A  :  Lichten- 
au er;  inB:  Weidenbach.  Vergil.  Aen.  I — XII 
mit  Auswahl.  2  St.  In  A:  Zimmermann;  in  B: 
Denecke.  Privatim  wurde  gelesen:  Caesar,  aus- 
gewählte Stücke. 

Griechisch.  7  St. :  Xenophons  Memorabilien. 
Herodot,  IX.  Buch.  3  St.  Wiederholungen.  Er- 
weiterung der  Tempus-  und  Moduslehre,  Frage-  und 
Relativsätze,  Infinitiv.  Participium.  Negationen.  Haus- 
und Klassenarbeiten.  2  St.  In  A:  Wagner:  in 
B:  Büttner-Wobst,  Horn.  Od.  2  St.  In  A: 
VIII  — XX  z.T.  in  Auswahl  und  privatim.  Denecke: 
in  B:  X— XVI,  XXII  und  priv.  I— III.  Pöhlmann. 

Hebräisch.  2  wahlfreie  St. :  Lautlehre.  Präfixa. 
Pronomina.  Das  starke  Verbum.  Übersetzungen  nach 


II1'.  Untersekunda. 

Klassenlehrer  in  A :  Dr.  Lobeck ;  in  B :  Dr. 
Denecke. 

Religion.  Rückblick  auf  die  Geschichte  des  Alten 
Testaments.  Lektüre  eines  synopt.  Evangeliums  u. 
der  Apostelgeschichte.  Wiederholungen.  In  A: 
Heber;  in  B :  Sperling. 

Deutsch.  2  St. :  Gelesen  Schiller.  Jungfrau  von 
Orleans.  Wilhelm  Teil  und  Abfall  der  vereinigten 
Niederlande  (priv.) ;  Goethe,  Egmont,  Hermann  und 
Dorothea  und  Götz  von  Berlichingen.  Aufsätze.  Dekla- 
mationen. Redeübungen  im  Anschlufs  an  das  Gelesene. 
In  A:  Lob  eck;  in  B:  Unger. 

Lateinisch.  8  St. :  Caesar,  bell.  civ.  I — III  mit 
Auswahl.  Cicero,  pro.  Deiot.  und  pro  Ligar.  3  St. 
Wiederholung  und  Erweiterung  des  grammatischen 
Pensums  der  Vorklassen.  Haus-  und  Klassenarbeiten. 
3  St.  In  A:  Lobeck;  inB:  Denecke.  Ovids  Me- 
tamorphosen ,  Auswahl  von  Siebeiis  -  Polle.  2  St  . 
In  A :  Lichtenauer;  in  B :  M a n i t i u s. 

Griechisch.  7  St. :  Xenoph.  Anabasis,  in  A  I — IV 
mit  Ausw.,  in  B  I  2-10.  IV.  V  1-3.  Wiederholung 
der  Formenlehre.  Artikel.  Kasuslehre,  Präpositionen, 
Pronomina,  Genera  verbi,  Hauptregeln  der  Tempus- 
und  Moduslehre.    Haus-  und  Klassenarbeiten.    5  St. 
In  A  :  K 1  u  g  e  ;  in  B  :  M  a  n  i  t  i  u  s.  Memorierübungen 
u.  Wiederholungen  aus  der  Formenlehre.    Einführung  I 
in  die  homerische  Sprache.   Homer,  Odyssee,  in  A:  I 
I.  V.  VI.  VII,  z.  T.  privatim.  2  St.  Heeger:  in  B:  I 
,  1-95.  V.  Uhle. 


Abteilung"  A  und  B. 

Grundts  Elementargrammatik.  Mündliche  und  schrift- 
liche Übungen.  Sperling. 

Französisch.  2  St. :  Oberstufe  von  Boerner, 
Lektion  9 — 15:  Syntaxe  des  pronoms;  Regimes  des 
verbes,  Infmitif.  Sprechübungen.  Haus-  und  Klassen- 
arbeiten, Diktate.  Gelesen  d'Heiisson,  Journal  d'un 
officier  d'ordonnance.  In  A:  Lichtenauer;  in  B: 
Boerner. 

Englisch.  2  wahlfreie  St. :  Einführung  in  die 
englische  Sprache,  Leseübungen,  mündl.  und  schriftl. 
Übungen,  Sprechübungen  ;  Auswendiglernen  von  Ge- 
dichten. Nach  Thiergen,  Lehrbuch,  Lekt.  1  — 13. 
Gelesen:  Aus  dem  Anhang  zum  Lehrbuche.  In  A: 
Peter;  in  B  :  Boerner. 

Mathematik.  4  St. :  Wiederholung  und  Ergän- 
zung der  allgemeinen  Arithmetik.  Quadratische  Glei- 
chungen mit  1  und  2  Unbekannten!  Logarithmen. 
Wiederholung  und  Abschlufs  der  Planimetrie.  Kreis- 
berechnung. Trigonometrie.  In  A:  Rietzsch;  in 
B :  A  b  e  n  d  r  o  t  h . 

Physik.  2  St.:  Galvanismus.  Wärmelehre.  In 
A:  Witting;  inB:  Abendroth. 

Geschichte  und  Geographie.  3  St. :  Mittelalter. 
Geschichtliche  und  geographische  Wiederholungen. 
In  A:  Urbach;  in  B:  Spiefs. 

Gesaug.  1  St,  Eichler.  —  Turnen.  2  St.: 
In  A:  Zimmermann;  in  B:  Spiefs. 


Abteilung'  A  und  B. 

Französisch.  2  St. :  Oberstufe  zurtPLehrbuch 
von  Boerner,  Lektion  1 — 8:  (in  B:  3 — 11)  Syntaxe 
du  verbe,  Article,  Adjectif,  Nom  de  nombre,  Adverbes, 
Pronoms.  Gedichte  gelernt.  Mündliche  und  schrift- 
liche Übersetzungen.  Sprechübungen.  Gelesen  aus 
dem  Anhang  zur  Oberstufe :  Geographie  und  Ge- 
schichte Frankreichs.  Haus-  und  Klassenarbeiten, 
Diktate.    In  A:  Peter;  inB:  Boerner. 

Mathematik.  4  St, :  Lineare  Gleichungen  mit 
einer  und  mehreren  Unbekannten.  Potenzen  und 
Wurzeln.  Einfache  quadratische  Gleichungen.  In 
A:  Rietzsch;  in  B:  Witting. 

Verhältnisse  und  Ausmessung  von  Flächen. 
Proportionen  bei  Durchschnitt  eines  Winkels  mit 
Parallelen.  Ähnlichkeit  der  Dreiecke.  In  A: 
Taub  er t  h;  in  B:  Abendroth. 

Physik.  2  St. :  Einleitung  in  die  Physik ;  allg. 
Eigenschaften  der  Körper;  Magnetismus,  Reibungs- 
elektrizität. In  A:  Witting;  in  B:  Abendroth. 

Geschichte  und  Geographie.  2  St. :  Römische 
Geschichte.  Geschichtliche  und  geographische  Wieder- 
holungen. In  A :  Urbach;  in  B :  Büttner- 
Wobst, 

Stenographie.  1  wahlfreie  St. :  Wort-  und  Satz- 
kürzung nach  Kriegs  Lehrbuch.  In  A :  L  i  c  h  t  e  n  a  u  e  r ; 
in  B:  Witting. 

Gesang.    1  St.    Eichler.   —   Turnen.    2  St, 

In  A :  Zimmermann;  in  B :  Socher. 


2:; 


III».  Obertertia, 

Klassenlehrer  in  A:  Zimmermann;  in  B: 
Dr.  Spiefs. 

Religion.  2  St. :  Kurze  Geographie  v.  Paliistina. 
Geschichte  des  Volkes  Israel.  Erklärung  ausgewählter 
Stücke  der  kanonischen,  besonders  hebräischen  Bücher 
d.  A.  T.  und  ausführliche  Besprechung  von  Deutsch- 
lands Bestrebungen  für  die  äussere  Mission.  In  A : 
Heber;  in  B:  Sperling. 

Deutsch.  2  St. :  Lektüre  und  Erklärung  von 
Gedichten  zumal  vaterländischen  Inhalts.  Lebens- 
beschreibung deutscher  Dichter.  Syntaktische  und 
stilistische  Übungen.  Aufsätze.  Deklamationsübungen 
und  Vorträge.    In  A :  S  a  h  r  e  ;  in  B  :  Sperling. 

Lateinisch.  8  St.:  Caes.  bell.  Gall.,  in  A:  III 
und  VII,  in  B:  IV  u.  V  und  Stücke  aus  VI  u  VII. 
In  A.  u.  B :  Cic.  or.  Catil.  I.  3  St.  Wiederholung  der 
Casuslehre.  Die  Lehre  von  den  Tempora  und  Modi. 
Haus-  und  Klassenarbeiten.  3  St.  In  A:  Zimmer- 
mann; in  B:  Spiels.  Phaedrus  Fabeln  nach  Siebeiis 
Tiroc.  poet. ;  Ovid.  Metam.,  ausgewählte  Stücke  nach 
Magnus.    2  St.    In  A  :  U  h  1  e ;  in  B  :  L  o  b  e  c  k. 

Griechisch.  7  St. :  Wiederholung  und  Vervoll- 
ständigung der  Formenlehre.  Verba  liquida.  Verba 
auf  [u  und  anomala.  Die  einfachsten  Regeln  der 
Syntax.  Auswendiglernen  von  Vokabeln.  Haus-  und 
Klassenarbeiten,  meist  nach  Gerth,  Übungsbuch,  T.  I 
und  II.  Lektüre  von  Xenophon  Anab.  I,  1 — 2.  In  A : 
Unger;  in  B:  Pöhlmann. 


Abteilung  A  und  B. 

Französisch.  2  St.:  Formenlehre  (unregel- 
mäfsige  Verben  nach  Boerners  Lehrbuch  Lekt.  70 — 88) 
beendet;  dann  Oberstufe  zum  Lehrbuch,  Lekt.  1: 
Construction  reguliere.  Schriftliche  und  mündliche 
Übersetzungen,  Formenextemporalien.  Sprechübungen. 
—  Haus-  und  Klassenarbeiten,  Diktate.  In  A  :  Heeger: 
in  B :  Peter. 

Mathematik.  4  St. :  Ausziehung  der  Quadratwur- 
zeln. Rechnung  mit  unvollständigen  Decimalzahlen. 
Proportionen,  erst  in  Zahlen,  dann  in  Buchstaben. 
Lineare  Gleichungen  mit  einer  Unbekannten.  Anwen- 
dung der  Kongruenzsätze  auf  den  Kreis.  Vergleichung 
und  Verwandlung  polygonaler  Flächen.  Analytische 
Methode  zur  Lösung  von  Konstruktionsaufgaben.  In 
A:  Tauberth;  in  B:  Wittin g. 

Naturkunde.  2  St.  (nur  im  Winter) :  Elementare 
Chemie  und  Mineralogie.    In  Au.  B:  Worgitzky. 

Geographie.  2  St.  (nur  im  Sommer) :  Elementare 
mathematische  und  physikalische  Geographie.  In  A: 
Spiefs;  in  B:  Worgitzky. 

Geschichte.  2  St. :  Griechische  Geschichte  bis 
301.    In  A:  Wagner;  in  B:  Lobeck. 

Stenographie.  2  wahlfreie  St. :  Wortschreiblehre 
nach  Kriegs  Lohrbuch.  In  A  :  L  i  c  h  t  e  n  a  u  e  r ;  in 
B  :  W  i 1 1  in  g.  —  Zeichnen.  2  wahlfreie  St. : 
Fritz  sehe.  —  Gesang.  1  St.:  Eich  ler.  — 
Turnen.  2  St.  In  A :  Z  i  m  m  ermann;  in  B :  Spiefs. 


III1'.   Untertertia.    Abteilung  A  und  B. 


Klassenlehrer  in  A:  Dr.  Wagner;  in  B: 
Dr.  Unger. 

Religion.  2  St.:  Besprechung  ausgewählter 
Stellen  des  Alten  und  Neuen  Testamentes.  —  4.  u. 
5,  Hauptstück.  Kirchenjahr,  Gottesdienstordnung, 
Landesgesangbuch.  Abriss  der  Reformationsgeschichte. 
In  A :  Heber;  in  B  :  H  e  i  n  e  m  a  n  n. 

Deutsch.  2  St. :  Lektüre  und  Erklärung  von  Ge- 
dichten aus  dem  Kreise  der  epischen  Lyrik.  Gelegent- 
lich biographische  Mitteilungen  über  Dichter.  Rede- 
und  Deklamationsübungen.  Einiges  aus  der  Syntax 
und  Geschichte  der  deutschen  Sprache.  Aufsätze. 
Diktate.    In  A:  Nowack;  in  B:  Heeger. 

Lateinisch.  8  St.:  Caes.  bell.  Gall.  IU,  IV.  V 
(z.  Teil).  Im  Sommer  4  St.,  im  Winter  3  St.  Wieder- 
holung des  Pensums  der  Quarta.  Kasuslehre.  Syntax 
des  Verbums  und  Satzlehre.  Haus-  und  Klassen- 
arbeiten. Im  Sommer  4  St.,  im  Winter  3  St.  Proso- 
dische Regeln.  Hexameter ,  Distichon.  Versübungen. 
Lesestücke  aus  Siebeiis ,  Tirocinium  poeticum.  Aus- 
wendiglernen. Von  Weihn.  ab  2  St.  InA;  Wagner ; 
in  B :  Unger. 

Griechisch.  7  St. :  Regelmässige  Formenlehre 
bis  zu  den  Verba  muta.  Mündliche  Übersetzungen 
aus  dem  Griechischen  ins  Deutsche  und  umgekehrt 
nach  Gerth,  Übungsbuch,  Teil  I.  Haus-  und  Klassen- 
arbeiten wöchentlich  abwechselnd.  Auswendiglernen  v. 
Vokabeln.   In  A:  Nowack;  in  B:  Zimmermann. 


Französisch.  3  St. :  Nach  Boerners  Lehrbuch 
Lekt.  30—66.  Regelmäfsige  Formenlehre  beendet, 
Veränderlichkeit  der  Partizipien.  Orthographische 
Eigentümlichkeiten  gewisser  Verben  der  I.  Konj.  Un- 
regelmäfsige  Zeitwörter  auf  er  und  ir.  Auswendig- 
lernen kleiner  Erzählungen  und  Gedichte.  Formen- 
extemporalien. Lektüre  uach  Lehrbuch  Lekt.  31, 
33  ff. — 65.  Sprechübungen  nach  dem  Lehrbuch  und 
nach  Hölzeis  Wandbild :  Die  Grofsstadt.  Haus-  und 
Klassenarbeiten,  Diktate.  In  A:  Lichtenauer; 
in  B:  B oerner. 

Mathematik.  3  St. :  Die  vier  Grundrechnungs- 
arten der  allgemeinen  Arithmetik.  2  St.  Die  Winkel 
und  die  Seiten  des  Dreiecks ;  die  Kongruenz  der  Drei- 
ecke. Das  Viereck.  Konstruktionsübungen.  1  St.  In 
A:  Tauberth;  in  B:  Witting. 

Naturkunde.  2  St.  (nur  im  Sommer):  Anthropo- 
logie. Wiederholungen  aus  der  Zoologie  und  Botanik. 
In  A  und  B:  Worgitzky. 

Geographie.  2  St.  (nur  im  Winter):  Mittel- 
europa, besonders  Deutschland.  InAundB:  Spiefs. 

Geschichte.  2  St.:  Deutsche  Geschichte  von 
1648—1871.    In  A:  Spiefs;  in  B:  Lobeck. 

Zeichnen.  2  wahlfreie  St.  Fritz  sehe.  —  Ge- 
sang.   1  St.    Ei chl er.  —  Turnen.    2  St.    In  A: 

I  Nowack;  in  B :  S  o  c  h  e  r. 
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in  A: 


IV.  Quarta. 

Dr.  Nowack 


in  B: 


Dr. 


Klassenlehrer 
Heeger. 

Religion.  3  St.:  Beendigung  des  2.,  Erklärung 
und  Einprägung  des  3.  Hauptstücks.  Wiederholung 
und  Ergänzung  biblischer  Geschichten  nach  Kurtz. 
Einführung  in  die  Missionsbestrebungen  der  Gegen- 
wart im  Anschlui's  an  die  paulin.  Reisen.  Auswendig- 
lernen von  Sprüchen  und  Kirchenliedern.  In  A  u.  B: 
Hebe  r. 

Deutsch.  3  St. :  Eingehendere  Behandlung  der 
deutschen  Deklination  und  Konjugation.  Wiederholung 
der  übrigen  Formenlehre  und  der  Satzlehre.  Einiges 
aus  der  Wortbildungslehre.  Besprechung  ausgewähl- 
ter Stücke  aus  Hopf  und  Paulsiek ,  besonders  zur 
deutschen  Heldensage.  Lesen  und  Besprechung  von  Ge- 
dichten. Deklamationsübungen  (in  B :  1  St.  Büttner- 
Wobst).  Aufsätze  und  Diktate.  In  A:  Kluge; 
in  B :  Sperling. 

Lateinisch.  8  St. :  Wiederholung  der  Formen- 
lehre. Hauptregeln  der  Kasuslehre  und  Syntax.  Über- 
setzungen aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische  nach 
Busch,  Übungsbuch  für  Quarta.  Haus-  und  Klassen  - 
arbeiten  wöchentlich  abwechselnd.  Cornelius  Nepos. 
ed.  Doetsch.    In  A:  Nowack;   in  B:  Heeger. 

Französisch.  5  St. :  Einführung  in  die  französ. 
Sprache  nach  Boerners  Lehrbuch ,  Lautlehre ,  Lese- 
übungen. Lekt.  1  —  36.  Regelmäfsige  Formen- 
lehre, einige  wichtige  syntaktische  Regeln.  Mündliche 
und  schriftliche  Übungen  nach  dem  Lehrbuch.  Aus- 
wendiglernen einiger  zusammenhängenden  Stücke  und 


Abteil uug  A  und  B. 


Gedichte.  Regelmäfsige  Hör-  und  Sprechübungen. 
Besprechung  von  Hölzeis  Wandbild :  Winter.  Haus- 
und Klassenarbeiten  ,  Diktate.  In  A  :  Peter;  in  B  : 
Boerner. 

Mathematik.  3  St. :  Verwandlung  gewöhnlicher 
Brüche  in  Decimalbrüche  und  umgekehrt.  Einfache 
und  zusammengesetzte  Regel  de  tri  ohne  Proportio- 
nen (Zinsrechnung).  Wiederholung  der  gewöhnlichen 
Arithmetik.  Entwickelung  der  einfachsten  stereometri- 
schen und  planimetrischen  Begriffe  aus  der  Anschau- 
ung, verbunden  mit  leichten  Mefs-,  Zeichen-  und 
Rechenübungen.  In  A:  T  aub  er  th;  in  B  :  Worgit  zky. 

Naturkunde.  2  St.:  Im  Sommer:  Weiterer  Aus- 
bau des  natürl.  Systems.  Die  wichtigsten  Lebenserschei- 
nungen der  Pflanzen.  Ausblicke  auf  Kryptogamen, 
Nutz-  u.  Handelspflanzen.  Im  Winter:  Bau  u.  Leben 
der  wirbellosen  Tiere.  Systematische  Übersicht  der 
Zoologie.    In  A  und  B:  Worgitzky. 

Geographie.  2  St. :  Die  Erde  als  Himmelskörper. 
Die  Erdoberfläche.  Die  aussereuropäischen  Erdteile. 
In  A :  Peter;  in  B  :  U  n  g  e  r. 

Geschichte.  2  St.:  Deutsche  Geschichte  in  Ein- 
zelbildern bis  1648  mit  besonderer  Berücksichtigung 
Sachsens.    In  A:  Denecke;  in  B:  Boerner. 

Schreiben  (für  diejenigen  Schüler,  deren  Hand- 
schrift noch  der  Übung  bedurfte ;  zuletzt  für  alle : 
Einübung  der  griechischen  Schrift).  1  St.  In  A : 
Lichtenauer;  in  B:  Pöhlmann. 

Zeichnen.  2  St.  In  A:  Fritzsche;  in  B: 
Worgitzj&y.  —  Gesang.  1  St.  Ei  chlor.  — 
Turnen.    2  St.    In  A:  Nowack;  in  B:  Heeger. 


Klassenlehrer  in  A:  Sahre;  in  B:  Dr.  Heiue- 
niann. 

Religion.  3  St. :  Biblische  Geschichte  des  N.  T. 
Erklärung  und  Einprägung  des  2.  Hauptstücks.  Aus- 
wendiglernen von  Sprüchen  und  Kirchenliedern.  In 
A:  Heber;  in  B:  Heine  mann. 

.  Deutsch.  3  St. :  Lehre  vom  zusammengesetzten 
Satz  mit  eingehender  Behandlung  der  Nebensätze. 
Weitere  Einübung  der  Rechtschreibung  und  Zeichen- 
setzung. Leseübungen.  Aufsätze  und  Diktate.  Dekla- 
niationsübungen.  In  A :  Heber;  inB:  Heinemann. 

Lateinisch.  9  St. :  Wiederholung  der  regelmä- 
l'sigen  Formenlehre.  Die  Deponentia.  Ünregelmäfsige 
Formenlehre.  Einige  Hauptregeln  der  Syntax.  Über- 
setzungen aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche  und 
umgekehrt  nach  Ostermann,  Übungsbuch.  Haus-  und 
Klassenarbeiten  wöchentlich  abwechselnd.  Auswendig: 
lernen  von  Vokabeln  und  Sätzen.  In  A :  Sahre; 
in  B  :  Hein  e  m  an  n. 


V.    Quinta.    Abteilung  A  und  B. 


Arithmetik.  4  St. :  Die  vier  Grundrechnungsarten 
mit  gewöhnlichen  und  mit  Decimalbrüchen.  Regel  de  tri. 
Kopfrechnen.    In  A:  Rietzsch;  in  B:  Wittin g. 

Naturkunde.  2  St. :  Im  Sommer :  Botanik.  Ver- 
gleichende Behandlung  verwandter  Gattungen  und 
Arten.  Einführung  in  das  natürliche  System.  Im 
Winter:  Vergleichende  Betrachtung  der  Wirbeltiere. 
In  A:  So  eher;  in  B:  Worgitzky. 

Geographie.  2  St. :  Europa,  unter  besonderer 
Hervorhebung  der  mitteleuropäischen  Staaten  ausser 
Deutschland.    In  A:  Heeger;  in  B:  Unger. 

Geschichte.  2  St. :  Bilder  aus  der  römischen  Ge- 
schichte und  aus  der  deutschen  Geschichte  des  Mittel- 
alters bis  ins  9.  Jahrh.  In  A  :  W  e  i  d  e  n  b  a  c  h ; 
in  B :  Peter. 

Schreiben.  1  St. :  In  A  und  B :  S  o  c  h  e  r.  — 
Zeichnen.  2  St.  In  A  u.  B:  Fritzsche.  —  Gesang. 
Je  1  St.  in  A  u.  B:  Eichler.  1  St.  A  u.  B  komb. : 
Socher.  —  Turnen.  2  St.  In  A:  Kluge;  in  B: 
S  o  c  h  e  r. 


Klassenlehrer  in  A:  Dr.  Kluge;  inB:  Pöhlmann. 

ReUgion.  3  St. :  Biblische  Geschichte  des  A.  T. 
Das  Wichtigste  aus  der  Geographie  von  Palästina 
(nach  Kurtz  §  7).  Erklärung  und  Einprägung  des 
1.  Hauptstückes.  Auswendiglernen  von  Sprüchen  und 
Kirchenliedern.  In  A:  Katech.  1  St.  Sahre,  bibl. 
Gesch.  2  St.  Socher;  in  B:  Heber. 

Deutsch.  4  St. :  Übungen  zur  Lesefertigkeit.  Re- 
geln der  Rechtschreibung  und  Zeichensetzung.  Wort- 
arten und  Wortklassen.  Lehre  vom  einfachen  Satze. 


YI.    Sexta.    Abteilung  A  und  B. 


Präpositionen.  Aufsätze   und  Diktate.    3  St.   in  A : 
Heber;  in  B:  Pöhlmann.  Erklärung  von  tiedichten 
nebst  Deklamationsübungen.    1  St.  in  A:  Stüren 
bürg;  in  B:  Uhl  e. 

Lateinisch.  9  St. :  Regelmäfsige  Formenlehre. 
Auswendiglernen  von  Vokabeln.  Mündliche  und  schritt- 
liche Übersetzungen  aus  Büschs  Übungsbuch.  Ein- 
fachste Regeln  der  Syntax.  Haus-  und  Klassenarbeiten. 
In  A :  Kluge;  in  B :  Pöhlmann. 

Arithmetik.    3  St. :   Die  vier  Grundrechnungs- 


2.". 


Polit.  Einteilung,  Hauptgebirge  u.  Hauptflüsse  von 
Deutschland.    In  A:  Socher;  in  B:   Stür  enbu  rg. 

Geschichte.  2  St. :  Griechische  Sagen.  Bilder 
aus  der  griechischen  und  römischen  Geschichte.  In 
A:  Weidenbach;  in  B:  Uhle. 


Schreiben.    2  St. :  In  A  und  B :  Soche r.  — 
Gesang.    Je  1  St.  in  A  und  B:  IC  ichler.    1  St.  A 
Socher.  —  Turnen.    2  St.   In  A : 

Socher. 


und  B  komb. : 
Kluge;  in  B : 


arten  in  unbenannten  und  benannten  ganzen  Zahlen. 
Teilbarkeit  und  Zerlegung  der  Zahlen  in  Faktoren. 
Das  Dezimalsystem.  Die  wichtigsten  Mafseinheiten. 
Kopfrechnen.  In  A  :  T  a  u  b  e  r  t  h  ;  in  B  :  W  o  r  g  i  t  z  k  y. 

Naturkunde.  2  St. :  Im  Sommer ;  Besprechung 
einfacher  Blütenpfla.nzen.  Im  Winter :  Besprechung 
wichtiger  Sä,ugetiore  und  Vögel.  In  A:  Tauberth; 
in  B:  Worgitzky. 

Geographie.  1  St. :  Grundbegriffe  der  Erdkunde, 
ausgehend  von  Dresden  u.  seiner  Umgebung.  Sachsen. 

Gesangiinterricht. 

Sexta.  2  St.:  Vom  Gesang.  Tonbildung.  Notenschrift.  Intervalle.  Treffübungen.  Tonleiterund 
Dreiklang.  Textaussprache.  Übungen  nach  L.  Grofse.  14  Choräle.  Einstimmige  Lieder  nach  Kothe,  Sänger- 
lust. —  Quinta.  2  St. :  Notenlesen.  Intervallbcstimmungen.  Taktarten.  Ganze  und  halbe  Tonstufen. 
Bildung  der  Durtonleiter.  Die  Kreuztonarten.  Tonbildung.  Textaussprache.  Vortragszeichen.  Fortsetzung 
der  Übungen  nach  L.  Grofse.  12  Choräle.  Ein-  und  zweistimmige  Lieder  aus  Kothe,  Sängerlust.  —  Quarta. 
1  St. :  Wiederholungen  und  Treftübungen.  Von  den  Kreuz-  und  B-Tonarten.  Über  die  Molltonarten  Moll- 
dreiklang. Übungen  nach  L.  Grofse.  Zweistimmige  Lieder  aus  Kothes  Liederstrauls ;  10  Choräle.  —  Tertia. 
1  St. :  Fortsetzung  der  Tonleiter  und  Akkordübungen.  Lieder  aus  dem  Liederstraufs.  Chorairepetition.  — 
Prima  und  Sekunda.  Je  1  St. :  Ausgewählte  ein-  und  mehrstimmige  Lieder  für  Männerchor  von  Jul.  Otto, 
Mendelssohn  u.  a.  nach  Grofse,  Liederhort.  Vorbereitung  der  tieferen  Stimmen  für  die  Chorgesangklasse.  — 
Chorgesangklasse  (Sopran,  Alt,  Tenor  und  Bafs  1  St.).  Weihnachtsnähe,  Melodram  v.  Hering.  Schubert: 
Der  Lindenbaum;  Abt:  Das  Thälcben  der  Heimat.    Zwei-,  drei-  und  vierstimmige  Canons. 

Turnunterricht. 

Der  Turnunterricht  wurde  klassenweise  in  wöchentlich  je  2  Stunden  in  der  Königl.  Turnlehrer- 
bildungsanstalt von  den  Oberlehrern  Dr.  Spiefs,  Zimmermann,  Dr.  Nowack,  Dr.  Heeger  und 
Dr.  Kluge  und  dem  Turnlehrer  Socher  erteilt.  Aufserdem  war  wöchentlich  je  eine  Kürturnstunde  für 
die  Hälfte  der  Turnklassen  bei  völlig  freiwilliger  Beteiligung  der  Schüler  angesetzt  unter  Aufsicht  der 
Herren  Socher,  Dr.  Nowack,  Dr.  Kluge  und  Dr.  Heinemann. 

Tabelle  über  die  Leistungen  im  Turnen, 
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Die  absolut  höchste  Leistung  ist 


20  (Ib  B)|20  (Ib  A) !  33  (Gerke 
I    (I»  A) 


5,60  m      1,60  m 
(Gerke    (I»  A  u.  B) 
I»A) 

Anmerkung.  Die  Reckhöhe  für  den  Felgaufschwung  ist  in  Ia  =  2,10  m,  in  P  =  2,00  m  etc. 
bis  1,30  m  in  VI.  Der  1,60  m  lange  Sprungkasten  ist  in  III  =  1,00  m,  in  I  und  II  =  1,20  hoch.  Das  Tau 
wird  in  VI  bis  III  erklettert,  und  in  II  und  I  erhangelt.  Die  Niedersprungfläche  beim  Weitspringen,  lag  um 
etwa  10  cm  tiefer  als  die  Anlaufbahn. 
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Bewegungsspiele. 

Solche  finden  vom  Frühjahr  bis  zum  Spätherbst  statt  auf  einer  Wiese  im  Kgl.  Grofsen  Garten 
die  von  dessen  Direktion  mit  Genehmigung  des  vorgesetzten  Ministeriums  unserer  Anstalt  und  der  Johann- 
städter Realschule  unentgeltlich  zur  Verfügung  gestellt  worden  ist.  Es  wird  zweimal  wöchentlich  gespielt, 
im  Sommer  von  5 1  / 2 — 7  Uhr.  im  Herbste  früher.  Die  einzelnen  Klassen  bilden  so  weit  wie  möglich  besondere 
Spielgemeinschaften:  die  unteren  Klas  en  spielen  unter  der  Leitung  von  Schülern  der  Prima  oder  Sekunda  : 
die  Aufsicht  führt  ein  Lehrer  der  Anstalt,  im  Jahre  1897  wieder  die  Oberlehrer  Zimmermann  und  Dr.  Kluge 
und  der  Gymnasiallehrer  Dr.  Heber.  Am  meis'en  wird  das  deutsche  Schlagballspiel  gespielt;  aufserdem 
Schleuderball,  Faustball  und  Laufspiele.  Das  Fufsballspiel  ist  von  diesen  Spielen  ausgeschlossen.  Seine 
Pflege  ist  einer  besonderen  Vereinigung  von  Schülern  der  oberen  Klassen,  dem  F  u  f  s  b  a  1 1  r  i  n  g ,  gestattet, 
der  der  besonderen  Aufsicht  eines  Lehrers,  z.  Z.  des  Prof.  Dr.  Weidenbach,  untersteht.  Die  Beteiligung  an 
den  allgemeinen  Spielen  ist  eine  durchaus  freiwillige  ;,  sie  ist  im  Jahre  1897  etwas  zurückgegangen,  haupt- 
sächlich wohl  wegen  des  vielfach  ungünstigen  oder  unsicheren  Wetters.  Insbesondere  haben  sich  die  oberen 
Klassen  aul'ser  den  Spielführern  nur  sehr  schwach  beteiligt.  Ks  sind  in  der  Zeit  vom  28.  Mai  bis  zum 
23.  November  an  33  Nachmittagen  3201  Besuche  verzeichnet  worden,  durchschnittlich  also  97.  Vom  Fufsball- 
ring  spielten  an  ÖO  Tagen  durchschnittlich  16  Schüler  bei  zusammen  807  Besuchen.  Von  den  Spielführern 
sollen  hier  genannt  werden:  Hans  Kosack,  Israel,  Krauser,  Hamecher,  Vollmar.  Schröpfer,  Mohr,  Hofmann. 
Pürckhauer.  Nobe,  Kurt  Kosack.  Kühn.  Günzel,  Walther  Schubert,  Berthokl  und  Hiltebrandt,  Beyer,  Hardraht. 
Leonhardt  und  Paul.  Der  Rektor  und  die  aufsichtführenden  Lehrer  machen  mit  den  Spielführern  alljährlich 
einen  Ausflug. 

 w/Wv  


Aufgaben  für  die  deutschen  Aufsätze. 

(Am  Schlüsse  sind  bei  den  oberen  Klassen  die  Aufgaben  für  diejenigen  deutschen  Arbeiten  an- 
geführt, die  im  Anschlufs  an  anderen  Unterricht  der  Klasse  gestellt  worden  sind  ) 

Oberprima  A,  1.  Über  die  Verwendung  von  Geistern  im  deutschen  Drama  (auf  Grundlage  der 
Lessingschen  Dramaturgie).  2.  Über  die  Christen  in  Nathan  dem  Weisen.  3.  Treu  jedem  Wort,  das  Mann 
dem  Manne  gab ,  Treu  jeder  Wahrheit,  die  mit  uns  geboren :  Dem  Lande  treu,  das  Wiege  uns  und  Grab, 
Dem  Kaiser  treu,  dem  wir  den  Eid  geschw  oren.  Grillparzer  [Prüfungsarbeit].  —  4.  Luise  (Vofs)  und  Dorothea 
(Goethe).  5.  Stella,  ein  Seelenbekenntnis  Goethes,  (i.  Welchen  Ursachen  verdankt  die  deutsche  Litteratur 
des  18.  Jahrhunderts  ihre  wachsende  Gröfse?  [Reifeprüfungsarbeit].  —  Aufserdem:  7.  Mit  welchem  Rechte 
erklärt  Horaz  seine  dichterische  Kraft  für  unzulänglich  zum  Lobe  des  Augustus?  (Stürenburgl.  8.  Wie 
erregt  Terenz  im  Eingang  der  Andria  (Akt  1,  Szene  1 — 3)  unsere  Spannung  für  den  weiteren  Verlauf  der 
Handlung'?  [Massenarbeit,  Stürenburg]. 

Oberprima  B.  1.  Zur  Auswahl:  a.  Wo  viel  Freiheit  ist  viel  Irrtum,  doch  sicher  ist  der  schmale 
Weg  der  Pflicht,  b.  Mit  welchem  Recht  hat  Goethe  vor  den  ersten  Teil  von  Wahrheit  und  Dichtung  das 
Motto  gesetzt:  ,.ö  puj  fatoeis  uvSqiotios  6t  ntuöfvmit,"  ?  2.  a.  Was  berechtigt  Goethe  im  Gegensatz  zum 
Prometheus  des  Aeschylos  den  Eigentumsbegriff  zur  Grundlage  der  menschlichen  Kultur  zu  machen'? 
b.  Lady  Macbeth  und  Adelheid  im  Götz  von  Berlichingen.  3.  Welche  Charaktereigenschaften  befähigen 
Iphigenien  hauptsächlich,  das  fluchbeladene  Haus  des  Tantalos  zu  entsühnen'?  [Prüfungsarbeit).  —  4.  Die 
Grundgesetze  der  antiken  und  modernen  Tragödie,  nachgewiesen  am  König  üdipus  des  Sophokles  und  an 
Goethes  Iphigenie.    5.  Hermann  in  Goethes  Hermann  und  Dorothea,   ein  deutscher  Jünglingscharakter. 

6.  Götz,  Iphigenie  und  Faust,  drei  Marksteine  im  Entwickelungsgange  Goethes  [Prüfungsarbeit].  —  Aufser- 
dem: 7.  Von  der  epischen  Breite  hei  Homer  (Stürenburg).  8.  Was  ist  dem  Philoktet  des  Sophokles  und 
Goethes  Iphigenie  gemeinsam?  [Klassenarbeit,  Stürenburg]. 

Unterprima  A.  1.  Zur  Auswahl:  a.  Erfüllt  das  Volksepos  die  Forderung  Geibels:  Klar  sei  jede 
Gestalt  und  unsichtbar  wie  das  Licht  Über  dem  Ganzen  dahin  schwebe  des  Dichters  Gemüt'?  b.  Höhepunkt 
und  Umkehr  der  Handlung  in  Fiesco.  2.  Minna  von  Barnhelm  ein  deutsches  Lustspiel.  3.  Altrepubli- 
kanische Züge  im  Odoardo  [Prüfungsarbeit].  —  4.  Sommernachtstraum  und  Peter  Squenz.  5.  Von  den  Über- 
gangszeiten vom  Altertum  zum  Mittelalter  und  vom  Mittelalter  zur  neuen  Zeit.  6.  Prüfungsarbeit.  —  Aufserdem: 

7.  Die  Hugenottenkriege  [Klassenarbeit,  Urbach].  8.  Inhalt  und  Beschaffenheit  der  heiteren  Betrachtungen 
in  Ciceros  Rede  für  Murena  (Denecke). 

Unterprima  B.  1.  Der  Widerstreit  der  inneren  und  äusseren  Ehre  in  Lessings  Minna  von  Barn- 
helm. 2.  Welche  Änderungen  hat  Lessing  mit  der  Verginiasage  bei  der  Dichtung  des  Dramas  Emilia  Galotti 
vorgenommen '?  3.  Darf  die  bildende  Kunst  das  Häfsliche  darstellen'?  [Klassenarbeit].  4.  Teilheim.  Odoardo 
und  der  Tempelherr,  eine  vergleichende  Charakterschilderung  [Prüfungsarbeit |.  —  5.  Die  Selbstvernichtung 
der  Leidenschaften  in  Shakespeares  Julius  Cäsar.  G.  Schillers  Bearbeitung  des  Shakespearesehen  Macbeth. 
7.  Inwiefern  sind  Klopstocks  Oden  Poesie  des  Herzens  und  der  Empfindung?  [Klassenarbeit].  8.  Prüfungs- 
arbeit. —  Aufserdem :  9.  Über  den  Einfiufs,  den  die  Fortschritte  der  physikalischen  Wissenschaften  im  gegen- 
wärtigen Jahrhundert  auf  den  Weltverkehr  gehabt  haben  (  Abendroth).  10.  Der  innere  Znsammenhang  der 
(i  Römeroden  (Hör.  III.  1—6,  Weidenbach). 
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Oberseknuda  A.  1.  Die  Entscheidungsschlacht  bei  Pharsalus.  2.  Retrachtungen  über  Dresdner 
Denkmäler.  3.  Walther  von  der  Vogelweide  am  Lebensabend  [Prüfungsarbeit].  —  4.  Zur  Auswahl: 
a.  Metrischer  Versuch,  b.  MvDidv  ti  ("]ti](/  eusvcci,  no^TJjna  Tt  toyov.  5.  Die  Handlung  des  Nibelungenliedes 
bis  zur  Vermählung  Kriemhilds.  6.  Die  Ankunft  des  Odysseus  auf  Ithaka  [Klassenaufsatz].  7.  Feststehn 
immer,  stillstelin  nimmer!  8.  Prüfungsarbeit.  —  Aufserdem :  9.  Aus  welchen  Gründen  stimmt  Cäsar  gegen 
die  Hinrichtung  der  Catilinarier  ?  (Lichtenauer).  10.  Die  Bestimmung  der  Geschofsgeschwindigkeit  unter 
Verwendung  von  Elektromagneten  (Witting). 

Obersekunda  B.    1.  Mensch  und  Wind.    2.  Walther  von  der  Vogelweide  im  Dienste  des  Reiches. 

3.  Inwiefern  ist  Walther  von  der  Vogelweide  das  Vorbild  der  deutschen  Jugend?   [Prüfungsarbeit.]  — 

4.  Dafs  wir  nur  Menschen  sind .  das  beug'  in  Ergebung  das  Haupt  uns  ,  dafs  wir  Menschen  sind,  rieht'  es 
uns  herrlich  empor.  5.  Zur  Auswahl:  a.  Metrischer  Versuch,  b.  Hannibal  und  Friedrich  der  Grofse. 
6.  Gemälde  aus  dem  Gudrunliede.  7.  Charakteristik  Siegfrieds  nach  der  16.  aventiure  des  Nibelungenliedes 
|  Klassenarbeit].  8.  Prüfungsarbeit  —  Aufserdem:  9.  Die  Regierung  Ottos  des  Grofsen  [Klassenarbeit,  Spiels]. 
10.  Die  Gesandtschaft  der  Athener  nach  Lacedaemon  im  Sommer  des  Jahres  479.  [Nach  Herodot  IX,  1 — 12. 
Klassenarbeit,  Büttner-Wobst.] 

Untersekunda  A.  1.  Was  macht  Dresden  zur  Fremdenstadt?  2.  Wie  begründet  die  Jungfrau 
von  Orleans  ihre  göttliche  Sendung  vor  König  Karl?  3.  Welche  Eigenschaften  zeigt  Gertrud  im  Gespräch 
mit  Stauffacher?  [Schiller.  Wilhelm  Teil  I,  2.  Klassenarbeit].  4.  Ein  Söldner  Gefslers  erzählt  von  Teils 
Apfelschufs  [Prüfungsarbeit].  —  5.  Inwiefern  ist  die  Lage  Deutschlands  eine  besonders  günstige  zu  nennen? 

6.  Was  erfahren  wir  über  Egmont  aus  seinem  Gespräch  mit  dem  Sekretär?  (Goethe,  Egmont  II,  2).  7.  Die 
Belagerung  der  Burg  Jaxthausen  [Goethe,  Götz  von  Berlichingen  III.  Klassenarbeit.]  8  Was  erfahren  wir 
aus  der  Scene  am  Bamberger  Hof  über  die  Zustände  der  damaligen  Zeit?  [Goethe,  Götz  v.  Berlichingen  I,  4. 
Klassenarbeit].    9.  Prüfungsarbeit. 

Untersekunda  B.  1.  Undank  der  Athener.  2.  Gedankengang  des  zweiten  Aufzuges  von  Schillers 
Jungfrau  von  Orleans.  3.  Worin  gleichen  sich  König  Karl  in  der  Jungfrau  von  Orleans  und  Rudenz  im 
Wilhelm  Teil  [Klassenarbeit].    4.  Ein  Söldner  Gefslers  erzählt  vom  Apfelsclmsse  Teils  [Prüfungsarbeit].  — 

5.  Charakteristik  des  jüngeren  Cyrus.    (Nach  Xenoph.  Anab.  I,  9 )    6.  Wir  sind  Gäste  nur  auf  Erden. 

7.  Gedankengang  des  zweiten  Gesanges  von  Goethes  Hermann  und  Dorothea  [Klassen arbeit].  8.  Hermanns 
Begegnung  mit  Dorothea  am  Brunnen.    [Klassenarbeit.]    9.  Prüfungsarbeit. 

Obertertia  A.  1.  Des  Helvetiers  Orgetorix  hochverräterische  Pläne  und  Tod.  (Nach  Caes.  bell. 
Gall.  I,  2-4.)  2.  Die  Kapelle  auf  Rhodus.  (Nach  Schillers  Gedicht  „Der  Kampf  mit  dem  Drachen.") 
3.  Welchen  Nutzen  gewährt  uns  das  Holz?  4.  Was  treibt  den  Menschen  in  die  Ferne?  5.  Hund  und  Pferd. 
[Ein  Kampfgespräch.  Prüfungsarbeit.]  —  6.  Zwei  Gemälde  nach  Schillers  Gedicht  „Der  Graf  von  Habsburg". 
7.  Welche  Rohstoffe  liefern  dem  Menschen  die  Kleidung?  [Klassenarbeit].  8.  Friede  ernährt,  Unfriede  ver- 
zehrt.   9.  Charakteristik  der  Personen  in  Uhlands  Gedicht  „Der  Schenk  von  Limburg".    10.  Prüfungsarbeit. 

Obertertia  B.  1.  Das  Wasser  im  Dienste  des  Menschen.  2.  Wie  ehrt  ein  dankbares  Vaterland 
seine  grofsen  Söhne?  3.  Ein  Vergleich  zwischen  Schillers  „Kranichen  des  Ibycus"  und  dem  Gedichte 
Chamissos  „Die  Sonne  bringt  es  an  den  Tag'.  4.  Was  treibt  die  Menschen  in  die  Ferne?  5.  Pferd  und 
Hund.  [Ein  Kampfgespräch.  Prüfungsarbeit]  —  6.  Die  Blume,  die  stete  Begleiterin  des  Menschen  auf 
seinem  Lebenswege.  7.  Welche  Rohstoffe  liefert  die  Natur  zu  unserer  Bekleidung?  [Klassenarbeit].  8.  Friede 
ernährt.  Unfriede  verzehrt.    9.  Charakteristik  des  Ritters  im  „Kampf  mit  dem  Drachen".   10.  Prüfungsarbeit. 

Untertertia  A.  1.  Wichtigkeit  der  Eisenbahnen  2  Was  du  versprichst,  mufst  du  halten.  [Nach- 
erfindung.] 3.  Rede  auf  den  2.  September.  4.  Die  Geschichte  eines  Thalers.  5.  Der  Überfall  im  Wildbade. 
[Prüfungsarbeit.]  —  6.  Kampfgespräch  zwischen  Hund  und  Katze.  7.  Eberhard  der  Greiner.  [Charakteristik. 
Klassenarbeit.]    8.  Aus  meiner  Lektüre.    9.  Prüfungsarbeit. 

Untertertia  B.  1.  Der  Überfall  im  Wilclbad.  von  dem  Hirten  erzählt.  2.  Kampfgespräch  zwischen 
Sonnenschein  und  Regen.  3.  Die  Personen  in  Uhlands  Gedicht  „Des  Sängers  Fluch".  4.  Der  Veneterkrieg. 
[Nach  Caes.  bell.  Gall.  III,  7  —  16.  Prüfungsarbeit.]  —  5.  Bonifatius  [Diktat].  6.  Selbstbetrachtvrngen  eines 
Sonntagsreiters.  7.  Der  Johanniter  berichtet  in  einem  Brief  in  die  Heimat  über  den  Drachenkampf  und 
seine  Folgen.  8.  Die  Kreuzschule.  9.  Welche  Umstände  erwecken  in  Schillers  „Taucher"  unsere  Teilnahme 
für  den  Jüngling?    10.  Prüfungsarbeit. 

Quarta  A.  1.  Welche  Eigenschaften  schätzen  wir  am  Haushunde?  2.  Was  das  Weizenkorn  im 
Laufe  des  Jahres  erlebt  hat.  3.  Der  Mensch  denkt,  Gott  lenkt.  4.  Ein  Waldspaziergang.  5.  Das  Hufeisen 
[Klassenarbeit].  6.  Eine  Dampfschiffahrt  auf  der  Elbe  [Prüfungsarbeit].  —  7.  Die  Lebensgeschichte  des 
Meisters  Nikolas.  8.  Mein  Lebenslauf.  9.  Unser  Schulhaus  [Brief].  10.  Die  Lieblingsfarben.  11.  Klein  Roland. 
12.  Prüfungsarbeit. 

Quarta  B.  1.  Der  Nutzen  des  Pferdes.  2.  Das  schwerste  Gewitter,  das  ich  erlebte.  3.  Das  Send- 
grafengericht. 4.  Der  Nutzen  des  Holzes  im  Haushalte.  5.  Der  17.  Juli  des  Jahres  1897.  6.  Eine  Elbfahrt 
[Prüfungsarbeit].  —  7.  Die  Vertreibung  der  Landvögte.  8.  Harras,  der  kühne  Springer  [Klassenarbeit]. 
9.  Meine  Hoffnungen  auf  Weihnachten.   10.  Mein  Sylvester  1897.  11.  Meine  liebste  Farbe.  12.  Prüfungsarbeit. 

Die  Aufgaben  für  Quinta  und  Sexta  bestanden  fast  ausschliefslich  in  Nacherzählungen. 

Die  Aufgaben  zu  den  Prüfungsarbeiten  der  Klassen  von  Ib  an  abwärts  können  hier  nicht 
angegeben  werden,  da  diese  Mitteilungen  bereits  vor  der  Prüfung  dem  Drucke  zu  übergeben  waren. 
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2Die  öffentliche  Peier 

der  Entlassung  der  nach  bestandener  Reifeprüfung  abgehenden  Schüler 

wird  in  der  Aula 

Freitag  den  25.  März  1898  vormittags  10  Uhr 

in  folgender  Ordnung  stattfinden: 

Gesang  des  Singechores  der  Alumnen  und  Kurrendaner: 

Ich  will  dich  lieben,  meine  Krone.    Sechsstimmige  Motette  von  Peter  Cornelius. 

Vorträge  der  abgehenden  Schüler: 

Georg  Kob:  De  Maecenate  poetarum  fautore.    Lateinischer  Vortrag. 

Paul  Merbach:  Vortrag  eines  Chores  der  Sophokleischen  Antigone. 

Johannes  Arras:  Victor  Hugo,  le  chef  de  l'ecole  romantique.    Französischer  Vortrag. 

Isidor  Richter:  Die  Zerstörung  von  Korinth.    Deutsches  Gedicht. 

Alfred  Stübel:  Schule  und  Leben.    Deutscher  Vortrag. 

Ewald  Geifsler:  Abschiedsgedicht  an  die  Abgehenden. 

Entlassung  der  Abgehenden  durch  den  Rektor. 

Schiursgesang  des  Singechores: 

Ich  danke  dem  Herrn  von  ganzem  Herzen,  Motette  für  Chor  und  Solostimmen  v.  M.  Hauptmann. 


Die  öffentlichen  Prüfungen 

werden  am  30.  und  31.  März  in  der  Allla  in  folgender  Ordnung  abgehalten  werden: 
Mittwoch  den  30.  9Iärz. 

Vormittags  von  8  Uhr  50  bis  12  Uhr. 
8  Uhr  50:  Motette,  gesungen  von  der  Chorklasse  der  Externen. 


9—  91/« :    Sexta  B:     Religion   Heber. 

9'/ü  — 10:  ,,      „      Lateinisch    .    .  p   Pöhlmann. 

10 — 101/*  :    Sexta  A:     Geschichte  .    .    .   .    .    .    .  Weide  nbach. 

10 '/2  — 11:       Quinta  B:    Deutsch   Heinemann. 

11  — II1/»:    Quinta  A:    Lateinisch   Sahre. 

II1/»  — 12:        Quarta  B:    Französisch   Boerner. 

Nachmittags  von  3 — 5x/2  Uhr. 

3 —  3 *|2  :      Quarta  A :         Lateinisch     .    .    .   Nowack. 

31/2— 4:         Untertertia  B:    Deutsch   Heeger. 

4 —  41/*?      Untertertia  A:    Geographie   Spiels. 

4'/2~5:         Obertertia  B:     Französisch   Peter. 

5  —  5  '/*  '•      Obertertia  A:     Griechisch   .    .  Unger. 

Donnerstag  den  31.  Harz. 

Vormittags  von  8  Uhr  50  bis  12  Uhr. 
8  Uhr  50:  Motette,  gesnngen  vom  Singechor  der  Alumnen  und  Kurrendaner. 

9 —  91/»  :    Untersekunda  B:     Religion   ...    .  Sperling. 

9!/2 — 10:       Untersekunda  A:     Griechisch   Kluge. 

10 — 10 1j2  ■    Obersekunda  B:      Physik   Abendroth. 

1 0 1\-2  —  1 1 :       Obersekunda  A :      Lateinisch   Lichten aner. 

11  — ll1^ :    Unterprima  B:       Deutsch   Denecke. 

11^2 — 12:       Unterprima  A:       Mathematik   Tauberth. 


Die  Zeicheuarbeiten  liegen  in  dem  rechts  von  der  Aula  gelegenen  Klassenzimmer  der  Ih  B  aus. 

Turnprüfungen. 

In  den  Räumen  der  Königl.  Turnlehrerbildungsanstalt  (Carusstrasse  1.) 
Donnerstag  den  31.  März  nachmittags  von  3  bis  51/2  Uhr. 


u — 31/«  :  Sexta  B   X   So  eher. 

3^2 — 4:  Quinta  A   Kluge. 

4 — 4  */2  :  Obertertia  A   Zimmermann. 

4x/2 — 5:  Obersekunda  B     SpieJ's. 

5  — 5L/2:  Unterprima  B    Heeg  er. 


Hieran  schliefst  sich  Freitag  den  9.  April  vormittags  10]jt  Uhr  die  nicht  öffentliche 
Versetzung  und  Censurbesprechuug  in  der  Aula,  worauf  die  halbjährlichen  Zeugnisse  durch  die 
Klassenlehrer  den  Schülern  in  ihren  Klassenzimmern  ausgehändigt  werden.  Die  Zeugnisse  sind 
nach  den  Ferien  mit  der  Unterschrift  der  Eltern  oder  deren  Stellvertreter 
wieder  vorzulegen. 
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Nachrichten  für  das  Schuljahr  1898—1899. 


Der  Unterricht  des  neuen  Schuljahres  beginnt  Dienstag  den  19.  April  vormittags  7  Uhr. 

Die  Aufnahmeprüfung  findet  Montag  den  ig.  April  früh  von  7  Uhr  an  statt.  Diese 
Prüfung  ist  nicht  öffentlich.  Die  Aufnahme  wird  nach  Schlufs  der  über  sie  entschei- 
denden Konferenz  in  der  Aula  erfolgen,  in  der  die  angemeldeten  Schüler  sich  nachmittags  6  Uhr 
einzufinden  haben.  Hierbei  ist  die  Anwesenheit  erwachsener  Angehöriger  der  Knaben  erwünscht. 

Sämtlichen  neu  eintretenden  Schülern  wird  die  durch  Verordnung 
des  Kg  1.  Ministeriums  vom  15.  Januar  1  8  94  genehmigte  Schulordnung  aus- 
gehändigt werden.  Wir  bitten  auch  die  Eltern  der  Schüler  und  ihre  Stell- 
vertreter, von  ihr  Kenntnis  zu  nehmen,  machen  sie  besonders  auf  die  auf 
der  Rückseite  des  Titelblattes  verzeichneten  Bestimmungen  aufmerksam 
und  sprechen  auch  hier  die  dringende  Bitte  aus,  die  Schule  in  der  dort 
bezeichneten  Richtung  zu  unterstützen. 

Verzeichnis  der  an  der  Krenzsclmle  eingeführten  Lehrbücher. 

Bei  Neuanschaffungen  sind  die  neuesten  Auflagen  erforderlich;  zur  Benutzung 
älterer  Auflagen  ist  die  Genehmigung  der  betreffenden  Lehrer  vorher  einzuholen. 

Da  aufser  den  für  den  besonderen  Gebrauch  einer  jeden  F1oc-™  1 ...  füHi^-n 
die  in  den  vorhergehenden  Klassen  eingeführten  noch  weiter  gebraucht  Verden  können,  wü 
diese  nach  Aufrücken  in  höhere  Klassen  zu  verkaufen. 

I.  Die  Schüler  sämtlicher  Klassen  müssen  besitzen: 

1.  Gesangbuch  für  die  evangelisch-lutherische  Landeskirche,  des  K  Sachsen. 

in  und  Choral melodien,  im 


uns;  zum 


2.  Der  Meine  Katechismus  nebst  Bibelsprüchen,  Kirchen 
Auftrage  des  Kgl.  Minist,  d.  Kultus  u.  öffentl.  Unterrichts  herausge 
in  gelbem  Umschlag.) 

3.  Regeln  und  Wörterverzeichnis  für  die  deutsche  Recht: 
sächsischen  Schulen. 

4.  Stegmann,  Lateinische  Schulgrammatik. 

5.  Putsger,  Historischer  Schulatlas. 

II.  In  den  einzelnen  Klassen  werden  ausserdem  gebraucht 

Sexta. 


Sog.  allgemeine  Ausgabe 


i.raucn 


Ostermai,  Bibl.  Geschieht.  Ausg.  A  (Klinkh.,  Lpz.) 
Dresdner  Kinderharfe. 

Hopf  u.  Paulsiek,  Deutsches  Lesebuch  f.  höhere 
Lehranstalten.  NeueBearbeitung  von 
Paulsiek  u.  Muff.  T. I,  Abt.  1  (f.  Sexta). 

Buschmann,  Leitfaden  f.  d.  Unterricht  in  der 
deutschen  Sprachlehre. 

Busch,  Latein.  Übungsb.  Teil  I  (f.  Sexta),  Aus- 
gabe für  d.  Königreich  Sachsen.  2.  Aufl. 


Bothe,  Sammlung  v.  Rechenaufgaben  f.  höhere 
Schulen.  1.  Her':.1" 

Schilling ,  Kleine  Schulnaturgeschichte  der  drei 
Reiche,  Neubearbeitung  von  R.  Waeber. 
Teil  I,  Das  Tierreich ;  Teil  II  B,  Das  Pflan- 
zenreich nach  di  m  natürlichen  System. 

Buge,  Kleine  Geo . i .  :  b.  1.  —3.  Ki  rs  v"°uesteAufl. 

Dresdner  Schulat  u  -     erausg. '    Andrei  u.  Buge. 

Ploets,  Hauptda  Itgeschiuite. 


Quinta. 

Dieselben  Bücher  wie  in  Sexta,  nur: 
Kurts,  Biblische  Geschichte.  I  Busch  ,  Latein.  Übungsbuch.  Teil  II  (f.  Quinta). 

Hopf  u.  Paulsiek ,  Deutsch.  Lesebuch.    Neue  7.  Aufl. 

Bearbeit.   Teil  I,  Abt.  2  (f.  Quinta).         Bothe,  Rechenaufgaben.    2.  Heft, 
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Quarta. 

Kurtz,  Bibl.  Gesch. ;  Kinderharfe ;  Buschmann,  Leitfaden 
Ploetz,  Hauptdaten ;  Rüge,  Kl.  Geogr.  wie  in  Sexta. 


Schilling,  Kl.  Schulnaturgesch. ; 


Ausserdem : 

Hopf  u.  Paulsiek,  Deutsches  Lesebuch.  Neue 
Bearbeitung.  Teil  I,  Abt.  3  (für 
Quarta). 

Cornelius  Nepos ,  Auswahl  aus  den  Lebens- 
beschreibungen ,  Ausg.  v.  Doetsch. 
Text  u.  Kommentar  getrennt.  (Velh. 
u.  Klas.,  Leipzig.) 

Busch,  Latein.  Übungsbuch.  Teil  III  (f.  Quarta). 
6.  Aufl.  (Weidmann,  Berlin). 

Unter-  und 

In  beiden  Klassen 

Die  Bibel. 

Echtermeyer.  Auswahl  deutscher  Gedichte,  bearbeit. 
v.  Masius. 

Caesar,  Bellum  Gallicum,  Ausg.  f.  d.  Schul- 
gebrauch  von  Meusel  (Weber,  Berlin). 

Sicbelis,  Tirocinium  poeticum. 

V<ai--;r!     ScluilgVcimmatik.    4.  Aufl. 

»ungsbucl  (I.  Kurs.,  Untertertia). 

3.  Aufl. 

Boerner,  Lehrb.  d.  französ.  Sprache.  Ausgabe  A, 
5.  Aufl. 


Boerner,  Lehrbuch  der  französ.  Sprache.  Aus- 
gabe C,  I.  Abteilung.  (Teubner,  Leipz.) 

Boerner,  Die  Hauptregeln  d.  französ.  Grammatik. 
Ausgabe  B.    (Teubner,  Leipz.) 

Särchinger  u.  EstcJ,  Aufgabensamml.  z.  Rechen- 
unterricht  in  d.  Unterklassen  d.  Gymnasien. 
3.  Heft.  (Teubner,  Leipz.) 

Ein  Schulatlas;  empfohlen  der  von  Diercke  u. 

Gabler,  32.  vollst,  umgearb.  und  ver- 
mehrte Aufl. 

Obertertia. 

werden  gebraucht : 
Boerner,  Hauptregeln  der  französ.  Grammatik. 

Ausgabe  A,  4.  Aufl. 
Bardey,  Method.  geordnete  Aufgabensammlung. 

Eine  frühere  Auflage  als  die    14.  ist 

nicht  gestattet. 
Mchler,  Hauptsätze  der  Elementar  -  Mathematik. 

Eine  frühere  Auflage  als   die   18.  ist 

nicht  gestattet. 
Rüge,  Kleine  Geographie. 
Ploetz,  Hauptdaten. 
Ein  Schulatlas  (vergl.  Quarta). 


Aufserdem  werden  gebraucht : 


-tertia : 

nn  !i.  Übungsbuch.  Teil  IV  f.  Tertia- 

Neue  Ausg.    2.  Aufl. 

in  Obertertia: 

Nöack,    [ülfsbuch  f.  d.  tvvang.  Religionsunterricht- 

Ausg.  A.  iNicolaische  Verlagsbuchh.  Berlin.) 
Warschauer,  Latein.  Übungsbuch.  Teil  II.  6.  Aufl." 
Cicero,  Reden  gegen  r  'atilina,  Ausg.  mit  Anm.  v. 

Laim  und  T  \  bmann  (von  Mich.  ab). 
litis,  Metamorphosen.  Auswahl  v.  Magnus. 

Text  u.  Kommentar   getrennt  (Perthes, 

Gotlia\    Von  Michaelis  ab. 


Gerth,  Griech.  Übungsbuch  (II.  Kurs.,  Obertertia) 
2.  Aufl. 

Xenophon,  Anabasis.  Text  v.  Hug,  ed.  minor 
(Teubner,  Leipzig). 

Boerner,  Oberstufe  z.  Lehrbuch  d.  franz.  Sprache, 
Ausgabe  C ;  dazu  :  Syntaktischer  Anhang 
zu  den  Hauptregeln  d.  französ.  Gramm., 
Ausgabe  B  (Teubner,  Leipzig).  Von 
Michaelis  ab. 

Ploetz ,  Auszug  aus  der  alten,  mittleren  u.  neueren 
Geschichte. 

Traumüller,  Leitfaden  der  Chemie  u.  Mineralogie 
(Engelmann,  Leipz.) 


Untersekunda. 

Die  schauer,  Lat.  Übungsbuch,  Teil  II ;  Ovid.  Metamorph.,  Auswahl  von  Magnus ; 

-  Schulgramm. ;  Xenophon,  Anabasis;  Boerner,  Hauptregeln  (vergl.  HIb) ;  Bardey,  Aufgaben- 
samml. ;  Mehler,  Haupts,  d.  Elementarmath. ;  Ploetz,  Auszug ;  Atlanten  wie  in  Tertia. 


Aufserdem : 
Noack,  Hülfsbuch  etc.  (vergl.  IIP). 
Neues  Testament  im  griech.  Text. 
Klee,  Grundzüge  d.  deutschen  Literaturgeschichte. 
2.  Aufl.  (Bondi,  Dresden-Berlin). 


Caesar,  Bellum  civile,  Ausg.  m.  Anm.  v.  Kraner 

und  Hofmann. 
Cicero,    de   imperio  Cn.  Pompei,   Ausgabe  m. 

Anm.  von  Halm  und  Laubmann  (von 
Michaelis  ab). 


Nicolai,  Materialien  zum  mündl.  u.  sch'riftl.  Über- 
setzen aus  d.  Deutschen  ins  Griechische 
(Weidmann,  Berlin). 

Homer,  Odyssee,  Textausg.  v.  Dindorf  und  Hentze 
in  Verbindung  mit  einem  Spezialwörterb. 
(empfohlen  das  von  Ebeling). 

Hanke,  Präparat,  z.  Homers  Odyssee.  Erstes  Heft. 


Bocrner,  Oberstufe  z.  Lehrbuch  d.  franz.  Sprache 
nebst  syntaktischem  Anhang,  Ausgabe\A, 
2.  Aufl. 

Abendroth ,     Leitfaden    d.    Physik.      1 . 

.Zweite  Auflage. 
Schaefer,  Geschichtstabellen  z.  Ausweudiglernen\ 
herausgegeben  von  Asbach. 


Obersekunda. 

Die  Bibel;  Neues  Testament  im  griech.  Text;  Uhle,  Griech.  Schulgramin. ;  Homer,  Odyssee;  Boerner, 
Hauptregeln;  Boerner,  Oberstufe  nebst  syntakt.  Anhang  (vergl.  IIb);  Bardey,  Aufgabensammlung; 
Abendroth,  Leitf.  d.  Phys.,  1.  Bd.;  Ploetz,  Auszug;  Schaefer,  Geschichtstabellen  und  Atlanten  wie  vorher. 


Aufserdem : 
Noack,  Hülfsbuch  etc.  (vergl.  IIP). 
Klee,  Grundzüge  etc.  (vergl.  IIb). 
Walther  von  der  Vogelweide,  Schulausg.  v.  Bartsch. 
Der  Nibelunge  Not,    herausg.   v.  Lachmann, 

11.  Abdruck  d.  Textes.    Berlin  1892. 
Martin ,    Mittelhochdeutsche   Grammatik  nebst 

Wörterbuch    zu    der    Nibelunge  Not. 

11.  Aufl.    (Weidmann,  Berlin.) 
Siipflc,  Aufgaben  zulatein.  Stilübungen.  Teil  II 

f.  obere  Klassen.    (Groos,  Karlsruhe.) 
Sallustins,  Bellum  Iugurthinum,  Ausg.  mit  Anm. 

von  Jakobs  und  Wirz. 


Livius,  21.  Buch,  Ausg.  v.  Weifsenborn  u.  Müller, 
(von  Michaelis  ab). 

Vergils  Acneide(in  Auswahl), herausgeg.  v.  Fickel- 
scherer,  Text  u.  Kommentar  getrennt 
(Teubner,  Leipzig). 

Nicolai,  Materialien  etc.,  vergl.  II1'. 

Lysias,  Ausgew.  Keden  v.  Frohberger,  2.  Heft 
(Teubner,  Leipzig). 

Herodot,  7.  Buch,  Ausg.  m.  Anm.  v.  Stein  (Weid- 
mann, Berlin).    Von  Michaelis  ab. 

Müller,  vierstellige  Logarithmen. 

Girardin,  La  joie  fait  peur  (Kühtmann,  Dresden). 

Erckmann-  Chat ri an ,  Contes  popnlaires  etc. 
(Velh.  u.  Klas.,  Prosa  25). 


Unter-  und  Oberprima. 

In  beiden  Klassen  werden  gebraucht  ■ 
Die  Bibel ;  Neues  Testam.  im  griech.  Text ;  Süpfle,  Aufgaben  (vergl.  II") ;  Uhle,  Griech.  Gramm. ; 
Homer,  Odyssee ;  Boerner,  Oberstufe  nebst  syntakt.  Anhang  (vergl.  IIb) ;  Müller,  Logarithmen ;  Ploetz. 
Auszug;  Schaefer,  Geschichtstabellen  und  Atlanten  wie  vorher. 

Dazu  :  I  Piaton,  Apologie  u.  Kriton,  Textausg.  oder  Ausg. 

Noack,  Hülfsbuch  etc.  (vergl.  IIP).  m.  Anm.  von  Cron  u.  Uhle  (Teubner,  Leipz.) 

Heibig,  Grundrifs  d.  Gesch.  d.poet.  Litt,  der  Deutsch.  Sophokles,  Oidipus  Tyrannos,  Ausg.  von  Muff, 
Horatius,  Textausgabe  v.  Luc.  Müller.  Textn.  Kommentar  (Velh.  u.  Klas.,  Leipz.) 


Homer,  Ilias,  Textausgabe  v.  Dindorf  u.  Hentze, 
ed.  minor. 

Aufserdem  werden 

Unterprima: 

Tacitus ,  Germania,  Ausg.  m.  Anm.  von  Wolff 
(Teubner,  Leipzig). 

Cicero,  Gegen  Q.  Caecilius  u.  gegen  Verres  IV 
u.  V.  Ausg.  m.  Anm.  von  Halm-Laub- 
mann (Weidmann,  Berlin). 

Demosthenes,  Ausgewählte  Reden,  herausgeg.  v. 

Sörgel.  1.  Band.  Text  und  Kommentar 
getrennt  (Perthes,  Gotha). 

Möllere,  Le  bourgeois  gentilhomme  (Stolte,  Leipz., 
Bd.  7). 

Souvestre,  Un  philosophe  sous  les  toits  (Velh.  u. 
Klas.,  Leipz.,  Pr.  19). 


Heidt,  Aufgabensamml.  zur  Arithm.  u.  Algebra. 
Abendroth,  Leitfad.  d.  Physik.  2.  Bd.  Zweite  Aufl. 

gebraucht  in : 

Oberprima: 

Cicero,  Epistulae  selectae,  Ausg.  v.  Dettweiler,  Text 

u.  Kommentar  getrennt  (Perthes,  Gotha). 
Tacitus,  Textausg.  v.  Halm,  Bd.  1  (Teubner,  Leipz.) 
Demosthenes,  Ausgewählte  Reden,  herausgeg.  v. 

Sörgel.  2.  Bau  d.  Text  und  Kommentar 

getrennt  (Perthes,  Gotha). 
Sophokles,  Oidipus  auf  Kolonos,  Ausg.  m.  Anm. 

v.  Bellermann  (Teubner,  Leipzig). 
Ploetz,  Kurzgef.  System.  Gramm,  d.  franz.  Sprache. 
Corneille,  Le  Cid  (Renger,  Leipzig,  Bd.  2). 
Daudet,     Ausgewählte    Erzählungen  (Renger, 

Leipz.,  Bd.  27). 
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